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Donnerstagausgabe

Keues in Kürze.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun (Soz.)

hatte geſtern abend zu einem Abendeſſen geladen,
zu dem u. a. Reichspräſident von Hindenburg,
Dr. Marx, Dr. Streſemann, Nuntius Pacelli,
die preußiſchen Staatsminiſter und Staatsſekre
täre, Reichstagspräſident Loebe, Landtagspräſident
Bartel, Staatsratspräſident Adenauer, Staats
ſekretär Meißner mit ihren Damen erſchienen.

Aus Hannover wird gemeldet: Oberpräſident
Noske hat geſtern von Hamburg aus eine Reiſe
nach Weſtindien angetreten.
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Die geſtrigen Verhandlungen über den Zu
r der beiden Poſtbeamtenorgani-
ationen führten zu einer vollen Einigung. Der

neue Spitzenbund wird den Namen „Deutſcher
Poſtverband“ tragen.
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Wie wir erfahren, liegen dem geſtern zuſammen-
getretenen Verwaltungsrat der Deutſchen Reichs
bahn keine Anträge auf Tariferhöhung vor. Jn
der Frage der Neuentlaſſungen von Eiſenbahnern
hat der Generaldirektor Dorpmüller einen Emp-
fang von Vertretern der Organiſationen für An
fang nächſter Woche zugeſagt.

An der geſtrigen Berliner Börſe verlautete,
daß die erſte Anleihe des Reiches über 500 Mill
Mark nur einen Teil der Anforderungen des
Reiches an den Geldmarkt darſtelle Jn Kreiſen
der Berliner Großfinanz erhalte ſich hartnäckig
die Auffaſſung, daß der erſten Anleihe bald eine
zweite folgen werde.
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Auf einer ſauerländiſchen Bauerntagung in
Letmathe (Weſtfalen) forderten vor über 1000
ſüd weſtfäliſchen Landwirten die Reichstagsabge
ordneten Blum (Zentrum) und Hepp CLandbund)
übereinſtimmend. daß die Landwirtſchaft unbe-
dingt mehr als bisher an der Re-
te rung und der Verwaltung der
eichs- und Staatsbetriebe be-teiligt ſein müſſe. Die Ueberbrückung aller

konfeſſionellen, parteipolitiſchen und organiſations-
mäßigen Meinungsverſchiedenheiten im Bauern-
tum und wahre Einigkeit gäben der Landwirt-
ſchaft erſt die ihr zukommende Macht. Es fand
eine einſtimmige Entſchließung Annahme, die an
Bauernpereine und Landbund die dringende Auf-
forderung zum Zuſammenſchluß richtet.

e

Die Jnduſtrie- und Handelskammer für
Niederbayern nahm eine Entſchließung an, in der
ſie im Jntereſſe der wirtſchaftlichen Annäherung
an Oeſterreich den allmählichen Abbau der Zölle
mit dem Ziel der großdeutſchen Zoll-
union nach dem Vorbilde des Allgemeinen
Deutſchen Zollvereins begrüßt und als den einzig
gangbaren Weg erklärt um die wirtſchaftliche
Kriſis unſerer Stammesbrüder zu beleben und
in dem wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß die
nationale Einheit anzubahnen.

Der norwegiſche Storthing lehnte einen An
trag auf Abrüſtung und einen weiteren auf Be-
ſchränkung des Militärbudgets ab. Die neue
Heeresordnung, die einen Koſtenaufwand von
40 Millionen Kronen erfordert, ſoll baldigſt aus-
gearbeitet werden.

Sinowjew iſt in Moskau eingetroffen. Es
verlautet, daß er Stalin gegenüber nachzugeben
beabſichtigt und wieder in die Partei zurückkehren
wird. Man ſpricht von einem Bruch zwiſchen
Sinowjew und Trotzei.

e

Nach einem Bericht des Londoner Arbeits
miniſters beträgt die Geſamtzahl der Arbeitsloſen
in England 1 391 000, d. h. um 41 014 weniger
als in der Vorwoche und um 175 125 mehr als
am 17. Januar 1926.
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Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Liſſabon, daß die portugieſtſche Regierung beim
Völkerbund Rückfragen geſtellt hat über die Zu
teilung eines ſtändigen Ratsſitzes. Das portu-
gieſiſche Vorgehen bedeute die Wiederaufrollung
des Streites um die Zuteilung ſtändiger Rats-
ſitze an die Staaten zweiten und dritten Ranges.
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Jn einer Sitzung des jugoſlawiſchen Finanz-
ausſchuſſes machte der Verkehrsminiſter die Mit
teilung, daß der Bau der Adriabahn jetzt be-
ſchloſſen ſei. Der Verkehrsminiſter teilte mit, daß
die Regierung für die Uebergabe der derzeit
ſtaatlichen Bahnen in Privatbetrieb ſei, vor-
läufig wäre aber dieſer Uebergang noch nicht
möglich.
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Wie aus Angora gemeldet wird, hat das
türkiſche Unabhängigkeitstribunal acht Perſonen
wegen Beteiligung an der Ermordung eines
Deputierten in Anatolien zum Tode verurteilt.
Fünf der Verurteilten wurden um Mitternacht
gehängt, während die übrigen in Abweſenheit
verurteilt worden waren.

Merſeburg, den 27. Januar 1927 Kummer 22

Vorbehalte der Deutſchnationalen.
Amtlich wird über die Mittwochverhandlungen

mitgeteilt:
Nachdem der Herr Reichskanzler um 10 Uhr

vormittags dem Herrn Reichspräſidenten über den
Stand der Regierungsbildung Bericht erſtattet
hatte, fanden gegen Mittag die Verhandlungen
über die Richtlinien des Herrn Reichskanzlers
über die künftige Regierungspolitik mit den
deutſchnationalen Unterhändlern nach einer ein
gehenden Erörterung ihren Abſchluß. Die in dieſer
Beſprechung vereinbarten Grundſätze über die
Außenpolitik, Verfaſſung, Reichswehr, Kultur-
fragen ſowie Sozial- und Wirtſchaftspolitik
wurden ſodann ſeitens des Herrn Reichskanzlers
den Fraktionsführern des Zentrums, der Deut
ſchen Volkspartei, der Demokratiſchen Partei der
Wirtſchaftlichen Vereinigung und der Bayriſchen
Volkspartei mitgeteilt. Der Herr Reichskanzler
richtete an die genannten Fraktionen das Er-
ſuchen, ſich nunmehr namentlich auf Grund der
geſchaffenen Grundlage an der Regierungsbildung
zu beteiligen.

Da während der weiteren Nachmittagsſtunden
die Fraktionen ſich mit der Beratung der oben-
bezeichneten Grundſätze befaßten, mußten die
weiteren Verhandlungen namentlich über die
Perſonalfrage auf morgen vormittag verſchoben
werden.

Volkspartei und Fentrum ſtimmen zu.
Nach Schluß der Plenarſitzung des Reichstages

traten die für die Regierungsbildung in Be-
tracht korrmenden Fraktionen des Reichstages
wieder zu Fraktionsſitzungen zuſammen.

Die Deutſche Volkspartei hat ſich ohne weſent
liche Erörterung mit den Richtlinien einverſtan
den erklärt, die ſie als eine brauchbare Grund
lage für ein zukünftiges Regierungsprogramm an-
ſieht.

Die Zentrumsfraktion ſtimmte einmütig den
Richtlinien für das Regierungsprogramm zu. Der
Reichsausſchuß der Zentrumspartei iſt auf den
6. Februar einberufen worden.

Vorbehalte der Demokraten.
Die demokratiſche Reichstagsfraktion beſchäf-

tigte ſich am Mittwoch abend eingehend mit den
Richtlinien des Reichskanzlers und vertagte ſich
auf Donnerstag vormittag. Der Fraktionsvor-

ſitzende Koch wurde jedoch beauftragt, bereits am
Donnerstag vormittag dem Reichskanzler mitzu
teilen, daß die ſchulpolitiſchen Teile der Richt-
linien in dieſer Form für die demokratiſche Frak-
tion nicht annehmbar ſein. Dem Kanzler ſoll
weiter mitgeteilt werden, daß die Demokraten
die Sicherung einer exportfördernden Handels
politik und die energiſche Förderung der Sied-
lungspolitik durch das Reich verlangen.

Die Haltung der deutſchnationalen.
Die Deutſchnationale Reichstagsfraktion teilt

mit:
Die Fraktion iſt in die Beratung des Ent-

wurfes von Formulierungen eingetreten,, die
eine Grundlage für einzelne Punkte der künf-
tigen Regierungserklärung geben ſollen und
als ſolche Grundlage naturgemäß der näheren
Erläuterung und Vervollſtändigung bedürfen.
Eine Beſchlußfaſſung wird erſt erfolgen, wenn
die Verhandlungen über die Regierungsbildung
bis zum endgültigen Abſchluß gefördert ſind und
bis eine Zuſtimmung der Parteiführer zu den
Richtlinien erfolgt iſt.

Die „Tägliche Rundſchau“ (Volkspar-
tei) zweifelt nicht daran, daß die deutſchnationale
Reichstagsfraktion endgültig zuſtimme, wenn erſt
eine Einigung über die Zuſammenſetzung des
Kabinetts erzielt ſei.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung“
meint, wenn auch ein großer Teil der deutſch
nationalen Fraktion den Richtlinien ſehr ſkeptiſch
gegenüber ſtehe, ſo ſei doch damit zu rechnen, daß
die Unterhändler ihren Standpunkt durchſetzen.

Die „Germania“* (Zentrum) glaubt, daß
trotz der Oppoſition einer Minderheit in der
deutſchnationalen Fraktion doch ſchließlich das
Programm angenommen werde, da die deutſch-
nationalen Vertreter in den Verhandlungen ihr
Einverſtändnis mit den Vereinbarungen erklärt
hätten. Das Blatt ſpricht weiter die Hoffnung
aus, daß dem Mißtrauen, das in der Wählerſchaft
gegen die Teilnahme der Deutſchnationalen an
der Regierung beſtehe, keine neue Nahrung zu
geführt werde.
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Grobe demokratiſche JIndiskretion.

Die demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“ (Ull-
ſtein-Verlag) veröffentlicht den angeblichen Wort-
laut der Richtlinien, die Dr. Marx den Parteien
vorgelegt haben ſoll. Die Reichsregierung erklärt
dieſe Richtlinien für nicht authentiſch, die „Voſſi-
ſche Zeitung“ und das „Berl. Tagebl.“ halten
ihre Behauptungen trotzdem aufrecht. Die Ver
öffentlichung hat großes Aufſehen und Empörung
hervorgerufen.

So nennt der „Tag“ (Dntl.) die Veröffent-
lichung einen unverantwortlichen
Vertrauensbruch und führt ihn auf
Störungsverſuche der Demokraten zurück. Das
Blatt hält es für durchaus möglich, daß die Ver-
öffentlichung zu ſehr ernſten Auseinanderſetzungen
in der Beſprechung zwiſchen Dr. Marx und den
Parteiführern Anlaß gibt.

Der „Lokalanzeiger“ bezeichnet ſie als
eine tendenziöſe Jndiskretion. Abgeſehen davon
ſei der angebliche Wortlaut unvollſtändig und
z. T. falſch.

Eine deutſchnationale Richtigſtellung.
Von deutſchnationaler Seite wird mitgeteilt:

„Von gewiſſer Seite iſt die Nachricht verbreitet
worden, die Deutſchnationale Volkspartei habe im
Preußiſchen Landtag einen Antrag auf Auf-
hebung der Verordnung des preußiſchen Wohl-
fahrtsminiſters vom 11. November 1926 betreffs
Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft ein-
gebracht. Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden,
daß es ſich um eine grobe Jrreführung handelt.
Die Deutſchnationale Volkspartei hat beantragt:

„Unter Aufrechterhaltung der Verordnung wolle
geprüft werden, ob und in welcher Weiſe eine
Ergänzung der Verordnung dahin erfolgen kann,
daß gegen Mietwucher rückſichtslos vorgegangen
wird, und, um Härten zu mildern, eine an-
gemeſſene Räumungsfriſt gewährt werden kann.
Der Antrag bewegt ſich in der gleichen Richtung
wie die Anträge, die von der Wirtſchaftspartei in
der Berliner Stadtverordnetenverſammlung und
von der Deutſchen Volkspartei im Preußiſchen
Landtag geſtellt worden ſind.“

Die Pekingregierung
gegen Englanö.

Die amtliche engliſche Reuteragentur mel
det, daß die chineſiſche Regierung in Peking
dem engliſchen Botſchafter in Peking amtlich
die Aufhebung aller Konzeſſionen
an Ausländer zum 1. April mitgeteilt
hat. Der Reuterbericht fügte hinzu, daß dieſe
Mitteilung eine weitere Verſchärfung der Be
ziehungen zu China zur Folge habe und die
engliſchen Gegenmaßnahmen nur beſchleunigen
könne.

Die Ruſſen greifen ein.
Der Pariſer „Herald“ bringt Senſations-

meldungen aus China, wonach an der chineſi
ſchen Grenze 25 000 Mann ruſſiſcher Truppen
zuſammengezogen worden ſind. Die Grenze
gegen die Manſchurei ſei von den Sowjetruſſen
bereits militäriſch abgeriegelt.
General Tſchanghſuliang, der Sohn des Herren

über Nordchina, Marſchall Tſchangtſolin, erklärte
in einem Jnterview:

Wenn die Engländer Gewalt anwenden, ſo
bin ich ſicher, daß alle Chineſen, gleich-
viel ob aus dem Norden oder Süden,
Schulter an Schulter zur Verteidi-
gung des Landes aufſtehen werden.
Das Vorgehen der Nationaliſten in Hankau und
Kiukiang war ſehr unvorſichtig, aber die Chi-
neſen haben lange Zeit unter ungerechter Be
handlung gelitten. Wenn die Engländer ein
großes Geſchwader nach China ſchicken, ſo glau-
ben ſie anſcheinend, daß ſie uns die Kehle zu
ſchnüren könnten. Aber wenn es zu weiteren
Mißhandlungen kommt, werden die Engländer
die Nord- und Südchineſen geeinigt finden.
Tſchanghſuliang ſchloß: Wir müſſen die Souve-
ränität der Nation aufrecht erhalten. Die
Zeit iſt gekommen, dem Bürger-
krieg ein Ende zu machen, die ſtrei-
tenden Parteien zu vereinigen und
das ganze Land zu verteidigen.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus Lon-

don: Geſtern ſind weitere ſechs Transportdampfer
nach Oſtaſien abgegangen. Viel Artillerie wird

in den Seehäfen verladen. Dem Londoner „Daily

Mail“ zufolge hat die Reichsregierung die Bei
hilfe der Dominiums zu der Expedition gegen
China nachgeſucht. Das auſtraliſche Kabinett hat
beſchloſſen, von Truppenſendungen nach China
vorläufig abzuſehen.

So ſind die Engländer.
Ein amüſantes und typiſcl
Gegenſtück zum Fall Leſſing.

Dieſer Tage wurde der bekannte engliſche Ent
deckungsreiſende Mitchell-Hedges zuſammen mit
dem Sekretär der Londoner jungliberalen Ver
einigung Edgell in der Nähe von London auf
einer nächtlichen Autofahrt überfallen und ſchwer
verprügelt. Jnzwiſchen hat ſich herausgeſtellt,
wer die Täter waren: ſechs Mitglieder der ge
nannten jungliberalen Vereinigung.

Die Londoner „Daily Mail“ berichtet darüber
wie folgt:

„Während die Kriminalpolizei eifrig über den
Angriff auf Mitchell-Hedges und Edgell disku-
tierte, klopfte es an die Zimmertür des Herrn
Mitchell-Hedges im Londoner Savoyhotel, und der
folgende Brief wurde hineingereicht:

Nationalliberaler Klub,
Sehr geehrter Herr Mitchell-Hedges! Jch

habe die vollſte Bewunderung für Sie als uner-
ſchrockenen Mann, und ſeit Sie zu uns im
Nationalliberalen Klub geſprochen haben, ſehe
ich Sie als einen Politiker von Zukunft an.
Aber fünf Mitglieder der Jungliberalen Ver-
einigung und ich ſelbſt haben großen Anſtoß ge
nommen an Jhrer Bemerkung über das Fehlen
von ſchneidigen Kerls in der engliſchen Jugend
von heute. Deshalb hatten wir miteinander
ausgemacht, Jhnen das Gegenteil ſchlagend zu
beweiſen. Schön, wir haben unſer Ziel erreicht.

Sie haben ſicherlich nicht vermutet, daß die
ſechs Kerls, die im Walde von Cobham über
Sie herfielen, ſechs Angehörige eben derſelben
ſchlappen Jugend waren, die Sie wegen ihres
Mangels an Unternehmungsgeiſt und Schneid
heruntergeputzt hatten.

Jhre Handtaſche iſt in unſerem Beſitz. Es
ſoll mir ein Vergnügen ſein, ſie Jhnen unver-
ſehrt zurückzuerſtatten gegen einen ſchriftlichen
Widerruf Jhrer üblen Beſchuldigung. Jm
übrigen: Sie müſſen unbedingt noch einmal zu
uns kommen und wieder bei uns ſprechen.

C. Bagot Gray.
Jm weiteren Verlauf des Nachmittags wurde

die Handtaſche an Herrn Mitchell-Hedges zurück
gegeben mit all ihrem wertvollen Jnhalt. Und
eine Stunde ſpäter ließ ſich Miſter Bagot Gray
perſönlich mit blau und grün geſchlagenem Geſicht
im Hotel bei Mitchell-Hedges melden, um ſich
nach ſeinem Befinden zu erkundigen.

„Ziehen Sie Jhre Beſchuldigungen zurück?“
ſagte er zu dem Entdeckungsreiſenden.

„Selbſtverſtändlich,“ erklärte Mitchell-Hedges,
„ſoweit ſie ſich auf die ſechs bezog. Aber ich muß
trotzdem aufrechterhalten, daß die Jugend unſeres
Landes in ihrer Geſamtheit nicht genug von dem
Abenteurergeiſt beſitzt, der das engliſche Weltreich
geſchaffen hat.“

Die „Daily Mail“ fährt in ihrem Bericht dann
fort: Miſter Bagot Gray, der 30 Jahre alt und
Eigentümer des Engliſchen Klubs in Oſtende iſt,
ſchilderte den Ueberfall ſelbſt einem unſerer Ver
treter folgendermaßen

„Wir erfuhren durch Miſter Edgell im Libe-
ralen Klub, daß Herr Mitchell-Hedges dorthin zum
Abendeſſen kommen würde, und daß ſie hinterher
zuſammen im Auto zur Wohnung Miſter Mitchell-
Hedges in der Nähe des Badeortes Bournemouth
fahren wollten. Alſo fuhren ſechs von uns nach
dem Walde von Cobham, und einer folgte dem
Wagen Mitchell-Hedges von London aus mit dem
Motorrad.
gefahren war, fuhr das Motorrad voraus und gab
uns mit ſeiner Hupe Signal, daß der Augenblick
zur Tat gekommen war. Jch ſtellte mich dem
Auto in den Weg und hielt den Wagen an, indem
ich erklärte, in der Nähe läge ein Schwerkranker
auf dem Felde. Der Chauffeur ging mit mir ein
Stück übers Feld, und einige 20 Meter vom Auto
legte ich ihn mit einem kräftigen Stoß lang hin,
worauf zwei Mann ihn knebelten.

Miſter Mitchell-Hedges und Miſter Edgell
kamen dann, um nach dem Chauffeur zu ſehen.
Wir griffen ſie in beſter Sportform an und waren
ſchnell in eine regelrechte Rauferei im Dreck ver-
wickelt. Sie konnten uns nicht erkennen, weil
wir uns mit Taſchentüchern unkenntlich gemacht
hatten und die Mützen bis tief über die Augen
gezogen hatten. Wir knufften einander aus
Leibeskräften, und ich ſelbſt erhielt einen ganz
gehörigen Stoß von Miſter Mitchell-Hedges mitten

Als das Auto durch Cobham durch
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zugeben, da wir nur die Abſicht hatten, ihm ſeine

M geringſten übel, denn ſie zeigt mir, daß es in
unſerem Lande immerhin wenigſtens noch einige
junge Leute mit echt engliſchem Abenteurergeiſt
gibt. Und ich würde mich überhaupt nie an die
Polizei gewandt haben, wenn es nicht des wert
vollen Kofferinhaltes wegen geweſen wäre.

zeugt, daß unſere Angreifer Landſtreicher waren.
Es war verdammt dunkel, und ehe wir überhaupt

wußten, was vorging, waren wir mitten im Ge

Miſter Mitchell-Hedges drückte dem Miſter

„Tch ſehe die ganze Geſchichte als einen Ulk an.
Das einzige, was mich beunruhigte, waren die Ge
ſchäftspapiere in meiner Handtaſche. Eines da
von war der Originalvertrag, unterzeichnet vom
Präſidenten und den Miniſtern der Republik von
I Sonduras (Mittelamerika), in dem England das
M alleinige Recht zu Ausgrabungen in einem Ge-

lände von 53 000 Quadratmeilen für 20 Jahre er
hielt. Außerdem war darin noch ein Brief mit

wichtigen Jnformationen von einem engliſchen
Geſandten in Zentralamerika und ein Dokument

über einen großen geſchäftlichen Abſchluß mit
London. Endlich hatte ich in der Handtaſche vier

jener bekannten, künſtlich verkleinerten Original-
M indianerſchädel, die ich bei einem Vortrage in der

ins Geſicht. Dann liefen wir fort und nahmen
MitchellHedges Handtaſche von ſeinem Wagen.
Aber als wir in London den Jnhalt der Taſche

ennen lernten, beſchloſſen wir ſofort, ſie zurück

Kleidungsſtücke wegzunehmen.“

Bagot Gray herzlichſt die Hand, als er ſeine Er
klärungen gehört hatte und ſagte:

Bank von England gezeigt hatte.
Die Prügelei ſelbſt nehme ich Jhnen nicht im

Wir beide, Miſter Edgell und ich, waren über

raufe in einem ſchrecklichen Dreck. Mein Anzug
wurde völlig in Fetzen geriſſen und mein ſteifer
Hut war plattgeſchlagen wie ein Chapeau claque.

Nach dem Ueberfall gingen wir zur Polizei
ſtation und ließen uns vom dortigen Arzt unſere
leichten Verletzungen behandeln. Am ſchlimmſten
war es dem Chauffeur ergangen, denn, nachdem
er uns zur Polizeiſtation gebracht hatte, fiel er
in Ohnmacht.“

Ein ſolcher übermütig-draſtiſcher Jungensſtreich
von Leuten in den 30er Jahren und angeſehener
Poſition gegen eine im ganzen Volke als bedeuten
der Forſcher bekannte „Honoratiore“ würde in
Deutſchland, wenn es wirklich dazu käme, ſehr
humorlos und bitterernſt auslaufen:; mit öffent-
lichem Skandal, Entſchädigungsklage und Straf-
prozeß. Man denke z. B. an das unvergleichlich
viel harmloſere Verhalten der Studenten im Fall
Leſſing in Hannover, und was ſelbſt daraus ſchon
für eine Haupt- und Staatsaktion wurde. Aber
ſo ſind wir und ſo ſind die Engländer. Der
Streich dieſer großen Londoner Jungens iſt ſo
topiſch engliſch wie nur denkbar,
a Vielleicht verſteht man jetzt etwas eher, wie es
kommt, daß die verächtliche franzöſiſche Bezeich
nung „querelles allemandes“ (deutſche Streitereien)
in der ganzen Welt ſprichwörtlich werden konnte
für aus Verbiſſenheit unnötig aufgebauſchte Diffe
renzen, und weshalb die Engländer trotz ihrer
Brutalität beliebter und reſpektierter ſind als wir,
werden wir wenn uns ſchon der lachende
Humor der Engländer fehlt wenigſtens durch
den Schaden klüger! Von „Spielverderbern“ will
die Welt nichts wiſſen.

Engliſche Luftſpionage in Frankreich
Aus Paris wird gemeldet: Vor einiger Zeit

wurde unter Spionageverdacht eine Frau namens
Madeleine Barbet, genannt Sofja, in Paris ver-
haftet. Nach dem „Journal“ ſoll die inzwiſchen
vorgenommene Unterſuchung ergeben haben, daß
es ſich um eine wichtigere Angelegenheit handelt

große Aehnlichkeit mit dem Fall haben, in dem
drei Engländer und zwei Franzöſinnen verwickelt
waren, und der ſich auf die franzöſiſche Luftfahrt
bezog.

Cooliöge mit der gepanzerten Fauſt
Aus Waſhington wird gemeldet: Die mehr-

fach geänderte Reſolution Robinſons, die der Re
gierung empfiehlt, den mexikaniſchen Konflikt
einem Schiedsgericht zu unterbreiten, iſt vom
Kongreß einſtimmig angenommen
worden, weil die Republikaner in der Reſolution
keine zwingende Verpflichtung für die Regierung
geſehen haben. Zur Reſolution erklärte Robin
ſons, daß außer der ſchiedsgerichtlichen Beilegung
des Konfliktes nur noch zwei Wege offen ſtän-
den: 1. Der Abbruch der diplomatiſchen Be-
ziehungen zu Mexiko, was einer neuen mexikani
ſchen Revolution und den Sturz Calles gleich
käme und 2. der Krieg, durch den die amerikani-
ſchen Truppen gezwungen werden würden, für
immer in dem unruhigen Mexiko zu bleiben. Jn
eingeweihten Kreiſen nimmt man an, daß ſich
die Regierung von der Reſolution des Kongreſſes
nicht beeinfluſſen laſſen wird.

Der auswärtige Senatsausſchuß ſtellte die Be
ratung über die Reſolution, die Zurückziehung
der amerikaniſchen Truppen aus Nicaragua ver

„wieder Königreich Montenegro!“

Nach Meldungen aus Mailand hat ſich dort
ein Komitee aus montenegriniſchen Nationa
liſten, Offizieren und ehemaligen Staatsbeamten
gebildet für die Wiederherſtellung des nig
reichs Montenegro. Die Tagung des Aktions-
komitees fand unter Duldung der italieniſchen
Behörden und in einem ſtaatlichen Palais ſtatt.

Belgrader Blättermeldungen zufolge ſoll eine
Amneſtie für die im Auslande befindlichen
Montenegriner erlaſſen werden. Durch dieſe Am-
neſtie hofft die jugoſlawiſche Regierung, den irre
dentiſtiſchen Umtrieben montenegriniſcher Natio-
naliſten ein Ende machen zu können und die
größtenteils in Jtalien weilenden zur Heim-
kehr zu bewegen. Die Jtaliener werden ver-
mutlich alles tun, dieſe Hoffnung zu zerſtören und
Montenegro, die Heimat ihrer Königin, unter
italieniſchen Einfluß zu bringen.
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Wie dem Pariſer „Journal“ aus Belgrad ge
meldet wird, iſt vom Kabinett der Ausbau der
jugoſlawiſchen Luftflotte beſchloſſen worden.
Jnsgeſamt ſollen vierzig Flugzeuggeſchwader
der Landesverteidigung zugewieſen werden.

Der s W Kriegsminiſter erklärte im
Finanzausſchuß, daß die neuerrichtete militäriſcheFabrit nunmehr fertiggeſtellt ſei. Sie werde

langt, zurück.
Nach Anficht unterrichteter Kreiſe wird Prä

ſident Coolidge die im Ausſchuß erfolgte An-
nahme der Reſolution Robinſons auf Ueber-
weiſung des mexikaniſchen Oelkonfliktes an ein
Schiedsgericht, lediglich zur Kenntnis nehmen.
Jn Kreiſen der Oelintereſſenten arbeitet man
daraufhin, Coolſidge ſogar zur völligen Jgno-
rierung der Reſolution zu veranlaſſen.

Spannung auf dem Balkan.
Die Baſeler „National-Zeitung“ ſchreibt, daß

die Spannung zwiſchen den Adriagſtaaten und
den europäiſchen Kabinetten Anlaß zu ernſten
Erwägungen gebe. Einſtweilen hätte aller-

dings ſowohl Albanien wie Ungarn das Be-
ſtehen militäriſcher Vereinbarungen mit Jtalien
abgeleugnet. Da der Ausbruch von
Feindſeligkeiten zwiſchen Jtalien
und Südſlawien auch noch andere Mächte
auf den Plan rufen könnte, ſo müſſe man nur
aufs innigſte wünſchen, daß Europa neuerliche
Heimſuchungen erſpart bleiben, und daß ſich der
Völkerbund ſtark genug erweiſe, um das ſich
im Oſten zuſammenballende ſchwere Gewölk zu
zerſtören.

Jugoſlawien am Scheideweg.

Die jugoſlawiſche Gans: „Für eine Gans
kommt es ziemlich auf dasſelbe heraus, ob man
mit dem Sowfjet-Bären oder mit dem Faſziſten-

als die Sicherheitspolizei anfänglich angenommen
hatte. Die Angelegenheit ſoll nach dem Blatte

Fuchs geht. Es iſt von beiden nichts Gutes zu
erwarten.“

Gewehre, Artilleriemunition und Kanonen er-
St Die früher an der Grenze beſtandenen

abriken ſeien aus ſtrategiſchen Gründen in das
Innere des Landes verlegt worden. Der Grenz-
ſchutz ſei in der letzten

worden.
eit weſentlich verſtärkt

„olniſche Anmaßungen.
Vor einigen Tagen fand in Danzig eine Ver

ſammlung der Delegierten der polniſchen Berufs
vereinigung auf dem Gebiete der Freien Stadt
Danzig ſtatt, an der 111 Delegierte teilnahmen.

Nach mehreren Referaten wurde eine
Reihe von Entſchließungen angenommen, in
denen ſich die Vereinigung an die polniſchen
Firmen in Danzig wendet, polniſche Arbeits
und Bureaukräfte zu beſchäftigen. Eine weitere
Reſolution forderte von der polniſchen Re
gierung, daß die Vermittlungsgeſchäfte im
Danziger Hafen für die polniſche Handels
marine einer ſpeziell hierzu zu bildenden pol-
niſchen Maklerfirma übertragen werden ſollen,
und daß bei der Be- und Entladung der pol-
niſchen Handelsſchiffe nur polniſche Arbeiter
Verwendung finden. Endlich wandten ſich die
Verſammelten an den Hafenausſchuß, daß er
die größtmögliche Zahl polniſcher Arbeiter be
ſchäftige.

Die Danziger deutſche Preſſe mahnt die
Reichsdeutſchen, dieſen neuen Beweis der ſyſte
matiſchen Entdeutſchungsverſuche der Polen in
Danzig ſehr ernſt zu nehmen.
die Kotlage der Evangeliſchen

in Poſen-Pommerellen.
Jn Poſen iſt die dritte Landesſynode der

unierten evangeliſchen Kirche in Polen mit 113
gewählten Abgeordneten zuſammengetreten. Als
Gäſte nahmen an den Verhandlungen teil: Ober
konſiſtorialrat Stoltenhoff und Konſiſtorialrat
Banke (VBerlin) von der Altpreußiſchen evange
liſchen Kirche. Der Führer der unierten evange-
liſchen Kirche, Generalſuperintendent D. Blau, er
ſtattete den Bericht über die kirchliche Lage.

Die 350 000 Glieder der Kirche mit 400
Kirchengemeinden werden nur noch von 248
Geiſtlichen verſorgt. Der Mangel an Geiſt-
lichen iſt durch die Ausweiſung zahlreicher
Geiſtlicher hervorgerufen. Von den 39 000
evangeliſchen Schulkindern beſuchen rund 31 000
deutſche evangeliſche Volksſchulen und 4000
höhere deutſche Privatſchulen. 4000 deutſche
evangeliſche Kinder müſſen polniſche katho-

ſche beſuchen, davon bleiben 1000e er hen Religionsunterricht.
Die mannigfachen Liquidationen kirchlicher An
ſtalten haben den Beſitzſtand der Kirche ſehr
geſchnälert und manches Werk der inneren
Miſſion ganz zerſtört.

Wer kann Diplomat weröen?
Jn der allgemeinen Ausſprache über den

Haushalt des Auswärtigen Amtes im
Haushaltsausſchuß des Reichstages trat Abg.
Stoecker (Komm.) dafür ein. auch un-
bemittelten Klaſſen der Bevölkerung den Aus
lands und diplomatiſchen Dienſt zu ermöglichen.

Abg. Frhr. v. Richthofen (Dem.) erklärt:
Die Auslandskarriere iſt jetzt gegen die Vor
kriegszeit erheblich verbeſſert. Daß jemand ein
gutes juriſtiſches Examen gemacht hat, gibt noch
nicht die Befähigung zum Auswärtigen Dienſt.
Deshalb ſollte man die Ausleſe dieſer Beamten
durch Probedienſt im Auslande vorbereiten;
Vorausſetzung iſt allerdings, daß dieſe Herren
dann wieder in den inneren Dienſt übernommen
werden können.

Abg. Dr. Hoetzſch (Dn.) iſt durchaus der
Meinung, daß die Wahl der diplomatiſchen Lauf-
bahn nicht von beſonderen Vermögensverhältniſſen
des Kandidaten abhängen dürfe. Aber wenn man
ſich daraufhin die gegenwärtigen Attachés an
ſieht, ſo kommt man zu der Ueberzeugung, daß
die jungen Leute faſt ausnahmslos aus Familien
ſtammen, die ſo gut wie kein Vermögen beſitzen,
nämlich aus Beamtenfamilien. Jedenfalls muß
bei der Auswahl des Nachwuchſes in bezug auf
Eignung, Tüchtigkeit, Sprachenkenntniſſe und
Vorbildung auf das e vorgegangen
werden. Bezüglich des Vorſchlags, Sozialattachés
bei den deutſchen Miſſionen zu ſchaffen, iſt Redner
mit der Betonung der Wichtigkeit einer Be
obachtung der ſozialen Verhältniſſe des Auslandes
durchaus einverſtanden. Aber in bezug auf das
Organiſatoriſche könne er nicht der gleichen
Meinung ſein. Die Wirtſchafts- und Sozial
politik des Auslandes muß bereits jetzt von
jedem Miſſionsmitglied auf das ſorgfältigſte be-
obachtet und verfolgt werden. Wenn nun für
dieſe Zwecke beſondere Fachberichterſtatter ge
ſchaffen werden, ſo haben dieſe Herren zum min-
deſten eine wenig glückliche Stellung, weil ſie ſich
einerſeits an der allgemeinen Arbeit der Miſſion
nicht einheitlich beteiligen können, andererſeits
ſelbſt von ihrer ſpezialiſierten Arbeit, die nur
berichtender Natur ſei, wenig befriedigt ſein
dürften.

Abg. D. Dr. Schreiber (Ztr.): Der wirt-
ſchaftliche Nachrichtendienſt muß das Reichswirt-
ſchaftsminiſterium heranziehen. Die Reichs
regierung muß ein auslandkulturpolitiſches Pro
gramm entwickeln. Der Wiſſenſchaftsboykott der
Entente iſt nur formell beſeitigt. Das Ausländer-
ſtudium in Deutſchland iſt bedauerlicherweiſe
zurückgegangen. Die akademiſchen Einfuhrzölle
der hohen Gebühren für Ausländer ſind eine zwei-
ſchneidige Waffe. Die Botſchaften und Geſandt-
ſchaften müſſen den wiſſenſchaftlichen, kulturellen,
charitativen Jnſtituten größere Aufmerkſamkeit
widmen.

Abg. Dauch (D. Vp.) führt aus: Bei einem
Vergleich der Verhältniſſe der Tätigkeit des Aus-
wärtigen Amtes mit der Vorkriegszeit müſſen
Verbeſſerungen gegen früher durchaus anerkannt
werden. Auswirken kann ſich die Reform aber
erſt, wenn genügend Beamte, die eine gute wirt-
ſchaftliche Ausbildung erfahren haben, im Aus-
landdienſt iätig ſind, und bei ihrer Anſtellung nur
Rückſichten auf ihre Eignung obwalten. Vor allen
Dingen muß darauf gedrungen werden, daß
analog der Uebung in unſerem früheren Heere
der Beamte des Auswärtigen Dienſtes eine Art
Generalſtäbler iſt, der wieder in die Front zurück
verſetzt werden muß, wenn er den auf ihn ge
ſetzten Erwartungen nicht entſpricht.

dJwan der Schreckliche.

Nach dem Leben gezeichnet von Friederike
von Kroſigk.

Er war nicht Selbſtherrſcher aller Reußen.
Und der Hof, an dem er lebte und tobte,
lag nicht am Newſki-Proſpekt in Petersburg,
ſondern hinter einem beſcheidenen alten Land-
hauſe, unweit Calbe an der Saale. Aber Jwan
hieß er, und ſchrecklich war er.

Die Hühner flohen ihn wie die Peſt, und
es kam ihm gar nicht darauf an, ein vor-
witziges Küken totzutrampeln. Er duldete kein
beſchauliches Daſein in ſeiner Nähe. Er war
die tägliche Anfechtung der Gänſe und die
Verzweiflung der kleinen Enten. Denn unter
keinen Umſtänden ließ er irgendein Geſchöpf
an den Futternapf, bevor er nicht den Jnhalt
geprüft und das Beſte herausgefreſſen hatte.
Und man konnte noch von Glück ſagen, wenn
er in den traurigen Reſt nicht herriſch ſeine
beiden Vorderbeine ſtemmte. Es iſt begreif-
lich, daß ein ſolches Verhalten den Hahn auf
das tiefſte empören mußte und daß den Puler
eines Tages der Schlag rührte vor
Auch der Kaninchen hatte ſich eine tiefe r
bitterung bemächtigt, aber ſie fraßen ihr Leid
ſtumm in ſich. Um ſo nachdrücklicher ſchimpfen
die Spatzen, die ihn ebenfalls haßten als
ihren Erbſeind.

Jwan war, um es rund heraus zu ſagen,
ein Schwein, und zwar ein Charakterſchwein,
wenn auch leider von recht ſchlechtem Cha
rakter.

Der bekannte Zotteltrab, in dem ſich andere
Schweine zu bewegen pflegen, war ihm gänz-
lich fremd. Jwan rannte nur, ja man kann
ſagen, er raſte über den z Mit Vorliebe
hielt er ſich am hinteren Ende auf, weil es
dort etwas moraſtig war. Erſchien aber vorn
am Hauſe jemand mit einer Schüſſel, oder
ereignete ſich ſonſt etwas Gewinnverheißendes,
ſo ſagte Jwan wie ein Sturmwind herbei,
und wehe allem, was ihm im Wege ſtand.

Er hatte kleine böſe Augen, und ſein freches

e r w. ſtand ſteil aufgerichtethinter ihm als „laufendes Auge“, womit man
in der Seemannsſprache einen halbge-
ſchlungenen Knoten bezeichnet.

Jwans Herr war nänlich ein alter Schiffs
kapitän, der nach dem Schiffbruch des Reiches
im Jahre 1918 den Gram ſeines Herzens
in die Einſamkeit eines abgelegenen Dorfes
getragen hatte, wo er mit den Seinen in
tiefſter Zurückgezogenheit lebte und ſich der
Pflege ſeines Gartens und ſeiner Tiere wid-
mete. Seine Gattin, die das Geflügel ver-
ſorgte, er vollauf zu tun, um Jwans
Uebergriffe abzuwehren. Aber ſie war ihm
nicht ſo böſe, wie er es eigentlich verdiente,
und mit der Zeit ſpann ſich ſogar, zum großen
Mißfallen des geflügelten Hofgeſindes, eine
ſeriöſe Freundſchaft zwiſchen beiden an. Dies
war gekommen, als eines Morgens die Haus-
frau, wie gewöhnlich, vor die Tür trat, um
die beiden Hunde zu bürſten, den großen
Schäferhund Rüpel, und Treff, den kleinen
Dackel. Nachdem Jwan einige Male beobachtet
atte, daß die Hunde dieſe Prozedur gern

eiden mochten, kam er eines Tages herbei-
geraſt, ſtellte ſich neben den Hunden auf und
runzte: „Mich auch!“ Von da ab wurde denn

ein borſtiger Rücken regelmäzig mitgeſtrählt,
und wenn die gütige Hand der usmutter
bei dieſer Gelegenheit einmal ſeinen dicken
Kopf ſtreichelte, oder ihn hinter den Ohren
kraulte, ſo konnte er gen zeig aus ſeinen
r Aeuglein zu ihr emporblinzeln.

Aber daran hatte ſein Tatendrang nicht
genug. Unter dem niedrigen Fenſter ſtand
eine Bank. Jwan erklomm eines Tages erſt
dieſe, dann das Fenſterbrett und befand ſich
plötzlich mitlen in der Anziehſtube des Haus
herrn. Er betrachtele die Schlipſe ſeines Ge
bieters ohne ſonderliches Wohlgefallen und
begab ſich weiter bis ins Eßzimmer. Hier
beſchloß er, zu bleiben, denn ein guter Duft
war ihm in die Naſe geſtiegen. Die Hois
tochter, die gerade den Tiſch Leckle, worf Creen
Sexviettenring nach ihm, aber Jwan ſtrafe

dieſe unfreundliche Handlung nur mit einem
gehäſſigen Blick, denn er war entſchloſſen,
dem Mittage ſen beizuwohnen und wollte den
Konflikt nicht vorher auf die Spitze treiben.
Er bewegte ſich auf dem Parkett wie ein alter
Roue und wiſchte ſich vor lauter Manierlich
keit ſchon vor dem Eſſen die Schnauze, leider
am Tiſchtuch.

Aber das Schlimmſte geſchah im Spätherbſt,
als das Stroh für die dicke Lieſe ankam. Lieſe
war ein uralter, fetter Pony, auf dem früher
in ſchönen Wilhelmshavener Zeiten, die Kinder
reiten gelernt hatten, und der jetzt das einzige
Bindeglied mit der Außenwelt, will ſagen der
Bahnſtation, darſtellte. Die Lieſe alſo fing an,
rheumatiſch zu werden und brauchte ein ſehr
warmes Winterlager. Der Kapitän war im
Dorf von Pontius zu Pilatus gelauſen, bis er
endlich einen Bauern fand, der ſich bereit er-
klärte, eine Fuhre Stroh nicht nur abzugeben,
ſondern ſogar anzufahren. Als nun an einem
rauhen Novembermorgen der Retter in der Not
mit einem anſehnlichen Leiterwagen voll Stroh
auf dem Hoſe erſchien, wurde er mit Freuden
begrüßt, desgleichen die wackere Kuh, die er
in rn r eines ben davor geſpannthatte. Und der Kapitän, in der weiſen Erp
kenntnis, daß bei einer ſteifen Briſe ein kräf-
tiger Trunk dem Landmann ebenſo gut tut
wie dem Seemann, lud den ahnungsloſen
Bauern ins Haus ein und holte die beſte
Flaſche aus dem Schranke. Er hatte nicht be
merkt, daß Jwan wieder mit Volldampf her-
beigeſtürmt kam, das laufende Auge als
ſtolze Flagge am Heck führend. Als die beiden
Männer wieder ins Freie traten, da wartete
ihrer ein Anblick, daß ihnen die Arme am Leibe
herunterſanken. Da hing Jwan, ſchmatzend vor
Gier, am Euter der Kuh und zerrte, ſog und
ſoff mit der Leidenſchaft eines Quartals-
trinkers. Und die arme Kuh an der Deichſel
hatte den Kopf gewendet und ſah aus großen,
braunen Augen vorwurfsvoll zu, ohne ſich
dere Schmarohers erwehren zu können.

Ftwa ein halbes Jahr nach dieſen Begeb-
niſſen beſuchte ich den Kapitän. Die dicke

Lieſe hatte mich pflichtſchuldigſt von der Bahn
geholt, und als wir beim milden Schein der
Hängelampe Am den Abendbrottiſch ſaßen,
galt meine erſte Frage dem Jwan

„Wir haben ihn geſchlachtet“, ſagte die Haus
frau traurig. „Wir hatten ja nichts mehr zu
eſſen. Als Selbſtverſorger kriegen wir keinerlei
Marken, und ich wußte wirklich nicht mehr,
wie ich die Kinder ſatt machen ſollte. Und
ſchließlich war es ja auch ſein Beruf. Aber
eigentlich reut es uns täglich; denn wir lachen
nicht mehr halb ſo viel wie zu ſeinen Leb
eiten. Und fett iſt er bei ſeiner ungeſtümen

ſensart ohnehin nicht geworden.“
„Und was das Schlimmſte iſt“, ergänzte der

Kapitän, „das bißchen, was wir von ihm
aben, mögen wir eigentlich nicht eſſen.
ber“, fügte er hinzu, „bei dir iſt das natür

lich etwas anderes. Du haſt ja in keinem
perſönlichen Verhältnis zu ihm geſtanden.“

Und damit legte er mir ein großes Stück
Leberwurſt auf den Teller.

Hochſchulnachrichten.

Freiburg. Die badiſche Univerſität Freiburg
zählt im laufenden Winterſemeſter 2477 imma
trikulierte Studierende. Davon ſind 231 Theo
logen, 836 et der rechts und ſtaats-
wiſſenſchaftlichen Fakultät (darunter 218 rer. pol.),
557 Angehörige der mediziniſchen Fakultät, 383
Angehörige der philoſophiſchen und 470 Ange-
örige der naturwiſſenſchaftlich-mathematiſchen
akultät. Dazu kommen 181 Hörer

Gießen. Die Heſſiſche Ludwigs Univerſität zu
Gießen weiſt im laufenden Winterſemeſter 1326
immatrikulierte Studierende, hierunter 69 Stu-
dentinnen, auf. Dazu kommen 25 immatrikulierte
Hörer, 2 Hoſpitantinnen und 114 Gaſthörer und
77 Gaſthörerinnen

München. Die Ludwig Maximilians Uni
verſität München weiſt in dieſem Winterhalbjahr
6864 Studierende auf. Der Staatsangehörigkeit
nach ſind 6363 Studierende Reichsangehörige. Zu
den 6864 Studierenden mit 376 Gaſthörern und
o Rthörerinnen beträgt der Geſamtbeluch alſo
7995.
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daß man den alten Diener nirgends finden konnte.

Donnerstag, 27. Januar 1927

Noch keine Bürgermeiſterwahl.
Bitterfeld. Mit einer bewegten Sitzung

leiteten die Bitterfelder Stadtverordneten das
neue Jahr ein. Zum Vorſteher wurde Studienrat
Rettel mit 12 von 26 Stimmen gewählt. Die
Wahl von neuen Kommiſſionen und Deputationen
wurde vertagt Scharfe Angriffe wurden gegen
die Stadtverwaltung erhoben, da von der Frei-
bank Fleiſch verkauft worden ſei in dem ſich
Maden befunden hatten. Für den Etat 1926 wur
den 20000 Mark nachbewilligt. An die öffent-
liche Verſammlung ſchloß ſich eine geheime Sitzung
an, in der die Wahl des neuen Stadtoberhauptes
vorgenommen werden ſollte. Die Wahl wurde
jedoch vertagt.

Ehrung eines treuen Mitarbeiters.
Webau. Der bisher auf der zu der Werſſche n

Weißenfelſer Braunkohlen A.G. ge-
Frr Fabrik Köpſen beſchäftigte Böttcher
Fmil Börnichen aus Weißenfels hat nach
jähriger treuer Dienſtzeit am 8. Januar ſeine
Tärigkeit eingeſtellt, um ſich in einem Alter von
65 Jahren penſionieren zu laſſen. B. hat ſeit
dem 8. Januar 1880 ſeine Arbeit auf der ge-
nannten Fabrik in beſonders vorbildlicher Weiſe
verrichtet und hierzu jeden Tag den weiten Weg
von ſeinem Wohnort Weißenfels bis zu ſeiner
Arbeitsſtätte zurückgelegt, obwohl ihm in Weißen-
fels ſelbſt öfters Arbeitsgelegenheit geboten
worden war Wahrlich ein Beweis ganz beſon-
ders treuer Anhänglichkeit, wie man ihn ſelten
findet! B. wurde daher für dieſe täglich von
neuem bewieſe e Treue anläßlich ſeiner Abkehr
auch beſonders ausgezeichnet. Herr Fabrikdirektor
Dr. Scheithauer ſprach ihm im Namen des
Vorſtandes den herzlichſten Dank für ſeine Auf-
opferung aus und überreichte ihm als äußeres
Zeichen des Dankes und der Anerkennung neben
anderen Auszeichnungen eine Ehrenurkunde, eine
ſilberne Uhr mit Widmung ſowie eine einmaligeGeldzuwendung. Auch wurde B. eine mongtiiche

Penſionszulage zugeſichert.

Spekulation auf verſunkene Koſtbarkeiten

Kloſterlausnitz. Eine Genoſſenſchaft hat ſich
zur Auſgabe gemacht, die mehrere Kilometer
langen Sümpfe von der Regensburger Straße
bis zum Mühltale urbar zu machen, ein Projfekt,
das allerdings viel Koſten erfordert, aber auch
große Flächen nutzbaren Landes ſchafft. Aus der
Geſchichte iſt bekannt, daß die Kaufleute beim
Befahren der Regensburger Straße oft mit
Pferd und Wagen in den Sümpfen umgekommen
ſind. Nun hofft mancher, daß bei den Arbeiten
unterirdiſche Schätze ans Tageslicht kommen
werden.

Schädling. plage und Vogelſchutz.

e Intereſſante Zählung.
Steckby. Die hohe Bedeutung des Vogel

ſchutzes zeigen folgende hier kürzlich ausgeführte
Verſuche. Vor einigen Wochen wurde im hieſigen
Forſtrevier eine Froſtſpannerzählung vorgenom-
men. Gezählt wurden 458 mit Leimringen ver-
ſehene Apfelbäume. Dabei fand man 1552 männ-
liche und 707 weibliche Froſtſpanner. Auf
Stellen, wo beiderſeits Niſtkäſten hingen, kamen
auf einen Baum 0,37 Männchen und 0,18 Weib-
chen, während an Stellen, wo nur auf einer Seite
ſich ſolche befanden, 1,77 Männchen und 0,32
Weibchen gezählt wurden. Auffallend ſtark war
das Vorhandenſein des Spanners an Orten, wo
ſich keine Käſten befanden; dort kamen auf einen
Baum 14,37 Männchen und 7,16 Weibchen. Ende
Dezember veranſtaltete man eine Probeſamm-
lung von Schädlingen in der Steckbyer Heide

Am 6. Februar 1922 ſegnete Papſt Peus A. zum erſtenmal vom Balkon des Vatikans aus das
Volk. Am 6. Februar 1927 kann er auf eine fünf jährige Tätigkeit als Papſt zurückblicken. Pius XI.
iſt als Achill Ratti in Deſio, einem Städtchen zw ſchen Mailand und Como, geboren und entſtammt
einem bürgerlichen Hauſe. Sein Vaterhaus und ſein Geburtszimmer ſind hiſtoriſche Stätten ge
worden und man hat ihm bereits im Hofe ſeines Geburtshauſes ein Denkmal errichtet. Unſer

Bild zeigt Papſt Pius XI. an ſeinem Arbeitstiſch.

(Kiefernbeſtand). Die ſorgfältig ausgeführte
Sammlung hatte, umgerechnet auf einen Viertel
Hektar Größe, folgendes Ergebnis: Jn der Nähe
des Dorfes, wo Hühnerauslauf ſtattfindet, zählte
man 214 Schädlinge. Stellen mit Riſtkäſten
wieſen 816 Stück auf, und ſolche, die 50 Meter
und darüber von Käſten entfernt lagen, 2573.
Ganz erſchreckend hoch war jedoch die Zahl bei
Verſuchsparzellen ohne Vogelſchutzgeräte. Hier
fand man 4332 Schädlinge. Dieſe Feſtſtellungen
zeigen von neuem, wie dringend nötig ein aus-
gedehnter Vogelſchutz iſt.

Menſchen, öſe aus der Heimat müſſen.
Ans dem oberen Saaletal. Die Errichtung

der Saaletalſperren iſt im Prinzip beſchloſſene
Sache. Damit finden ſich die im Bebauungs-
gebiet liegenden Gemelnden, die dem Unter-
gang geweiht ſind, auch ab. Nur die Unge-
wißheit des künftigen Schickſal!s, der Abſchied
von der Heimat, laſtet ſchwer auf den Ge-
mütern. Jn zahlreichen P eſſeäißerungen aus
dem Cebiet Hohenwarte, P eßwitz und Saal-
tal ertönt der Ruf an die Behörden, was
denn mit den Gemeknoen und ihren Giedern
werden ſoll. Genannt werden als Siedlungs-
gebiete für die Gemeinden oder Teile derſelben
die Bezirke Birkigt im Saalfelder Kreis, Ge
lände am Rande der Sperren, auch Ohrdruf,
der alte Mili!ärübungsplatz, wird in den Be-
reich der Möglichkeit gezogen. Wie ſchwer mag
den Familien der Abſchied von ihrer Heimat-
ſcholle werden! Wer ſich in die Lage der Opfer
der fortſchreitenden Kultur denkt, wird ihnen
ſein Mitgefühl nicht verſagen

Ho waſſer und Arbeitsmarkt.
Deſſau. Das Hochwaſſer hat auch auf die

Lage des Arbeitsmarktes eingewirkt und zahl-
reiche Entlaſſungen bei den Forſt- und Damm-
bauarbeitern notwendig gemacht. Auch viele
Notſtandsarbeiten ſind durch die Ueberſchwem-
mung unterbunden; die dort beſchäftigten Ar-
beiter mußten entlaſſen werden. Es iſt, da bei
dem eingetretenen Froſte an ein raſches Ab-
fließen des Hochwaſſers nicht zu denken iſt,

u leKriminalroman aus dem bolſchewiſtiſchen Rußland

Von Anthonv Drummond.
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(17. Fort etzung.] Nachdruck verboten.
23. Warnungen.

Am nächſten Morgen teilte Tenia Godfrey mit,

Man wartete den ganzen Vormittag vergeblich auf
ihn. Godfrey war mittlerweile zu dem Entſchluß
gekommen, wegen des verſperrten Verlieſes vor
läufig nichts zu unternehmen. Das Verſchwinden
Nikolais war für den Prinzen ohnedies aufregend
genug.

Fenia richtete das Eſſen für ſie, und ſchweigend
ſetzten ſie ſich zu Tiſch.

Marakov war einigermaßen ungehalten.
„Was kann ihm nur widerfahren ſein? Hoffent-
lich iſt er nicht auch Bolſchewiſt geworden.

„Das glaube ich kaum“, erwiderte Godfrey.
„Uebrigens gehe ich heute nachmittag ins Dorf
hinunter.“

„Jch gehe mit“, erklärte Tenia.
„Wenn Sie dieſen Karſchty ſehen,“ ſagte

Marakop, „dann erinnern Sie ihn daran, daß
ſeine Friſt heute um Mitternacht endet nach-
her hat er in Margkov nichts mehr zu ſuchen

„Das will ich tun,“ ſagte Hodfrew zuſtimmend
Er machte ſich mit In s auf den Weg und

bald waren ſie im Dorf angelangt. Feniag war
nur deshalb mitgegangen, um einen Spaziergang
zu machen. und Godfrey war dies gar nicht an
genehm. denn er wollte Karſchky aufſuchen, um ſich
ſeine Bluſe anzuſehen.

Als ſie durch die Hauptſtraße ſchlenderten,
ſagte Tenia: „Da iſt etwas nicht in Ordnung.“

„Wieſo?“ fragte Godfrey.
„Mir iſt, als ob etwas in der Luft liege.

Schauen Sie nur, wie die Leute dort die Köpfe
zuſammenſtecken jetzt fahren ſie auseinander,
weil ſie uns geſehen haben.“

Die Leute ſtanden in kleinen Gruppen beiſam-
men, doch wurde kein allgemeines Geſpräch ge
führt, ſondern es ſprach immer nur einer. Hatte
der geendet, ſo fing ein anderer an.

Alles blickte Xenia an, als ſie vorüberging.
Renia hielt dies für ſelbſtverſtändlich, doch die
Art, wie man ſie muſterte, war ungewöhnlich. Jn
den Blicken der Leute lag weder Neugierde noch
Ehrfurcht, ſondern eher Böswilligkeit. Nicht alle
von den Männern zogen den Hut, einige Frauen
drängten ſich ſogar an Xenia heran.

Godfrey hängte ſich in Xenias Arm ein.
„Glauben Sie, daß es etwas geben wird?“

fragte Fenia.
„Aber nein, nicht das Geringſte. Jch möchte

gern, daß Sie in irgendeinem Hauſe oder in
einem Laden eine Viertelſtunde auf mich warten,
ich habe mit Karſchky eine Kleinigkeit zu er-
ledigen.“

„Jch kann in den Laden der Babuſchka gehen“,
meinte Xenia. „Sie kennt mich ſchon von Kind-
heit an. Es iſt der kleine Laden dort drüben.
Holen Sie mich dann ab?“

„Gewiß ungefähr in einer Viertelſtunde.“
Tenia ging in den Laden, wo ſie von der

dicken Babuſchka mit großer Freude begrüßt
wurde, während Godfrey zu der Schenke hinüber-
ſchritt, die an einer Ecke des Platzes lag.

Er trat ein. Jm Erdgeſchoß befand ſich ein
großes, ſchmutziges Zimmer, deſſen Boden mit
Steinen belegt ar und in dem mächtige, plumpe
Tiſche ſtanden. An der Rückwand führten einige
Stufen zu einer Galerie hinauf, die ein Gelän-
der hatte, und von der man in einen Gang ge-
langte, an den die oberen Räume grenzten.

fraglich, ob nicht noch zu weiteren Entlaſſungen
geſchritten werden muß. Die nominelle Zahl der
Erwerbsloſen hat ſich indeſſen nicht ſehr erhöht,
da die Metallinduſtrie, deren Lage ſich erheblich
gebeſſert hat, Facharbeiter angefordert und er-
halten hat; auch nach Hilfsarbeitern und jün
geren Kräften war in den letzten acht Tagen
einige Nachfrage.

Todesſturz aus dem Fenſter.
Neuwerk (Nordhauſen.) Die Frau des Mühlen-

beſitzers verließ für einen Augenblick die Wohn
ſtube, in der ihr kleiner Sohn allein zurückblieb.
Das Kind kletterte auf die Fenſterbank, öffnete
das Fenſter und ſtürzte hinaus. Es erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß es bald darauf ſtarb.

Keue Harzer Geſchſchtsbücherei.
Blankenburg. Durch den Ankauf der mit

Hilſe des Harzer Geſchichtsoereins angekauften
Steinhoffſchen Bücherei, mit der die ſeit 43
Jahren vom Geſchichtsverein ſelbſt ange-
ſchafften Werke vereinigt ſind, iſt eine neue
gute Geſchichtsbücherei des Harzes geſchaffen,
die 2000 Bände umfaßt und gegenwärtig neu
geordnet und aufgeſtellt wird, Dadurch wird
u. a. auch eine Wiederbelevsung der heimat-
kundlichen Beſtrebungen erhofft.

Ballaſt ſür den Rückweg.
Samswegen. Die beiden Freunde hatten in

Wolmirſtedt gezecht. Sonſt recht nüchterne
Menſchen, aber diesmal war der Alkohol über
ſie gekommen. Die Chauſſee beim Rückweg iſt
nicht breit genug. Bald liegt der eine, bald
der andere im Chauſſeegraben. „Hugo, das
müſſen wir ändern“, lallt Eberhard, „hier
mein großer Lederkoffer mit zwei Troaggriffen.
Er iſt leer. Am nächſten Rübenſtück füllen wir
ihn mit Rüben. Dann faßt du den einen
Griff und ich den andern an. Das wäre wohl
des Teufels, wenn wir ſo nicht nach Hauſe
kämen.“ Geſagt, getan. Die Rüben werden
aus der Miete geriſſen und in den Koffer ge-
füllt. Jeder faßt einen Traggriff und nun
ſteuern ſie los. Und wirklich es geht. Die

Als Godfrey eintrat, ſaßen eine ganze Menge
Leute im Gaſtzimmer und er vernahm die Stimme
Karſchkys, der eine Rede zu halten ſchien. Er
ſchwieg jedoch, bevor Godfrey etwas verſtehen
konnte.

Eine ungemütliche Ruhe trat ein und man
warf dem Fremden feindſelige Blicke zu. Karſch
ky brach ſchließlich das Schweigen und begann m
ſeinem Nachbarn ein belangloſes seſpräch.

Godfrey rief um Bier.
Karſchky ſaß an einem Tiſch an der Wand

und mit ihm einige ſeiner Landsleute and eine
Anzahl Einheimiſcher. Godfrey ſetzte ſich abicht
lich an denſelben Tiſch. Karſchky ſah ihn don der
Seite an und auch die anderen Ungarn warfen
ihm ſcheele Blicke zu. Den Einheimiſchen war
etwas unbehaglich zumute. Godfrey nippte an
ſeinem Glas und zündete ſich eine Zigarette an.
Dabei muſterte er Karſchkys Bluſe.

Seine Anweſenheit ſchien auf die Unterhaltung
lähmend zu wirken. Niemand zeigte ſo recht
Luſt zum Plaudern und immer wieder ſah man
ihn verſtohlen an.

Godfrey hatte ſeine Zigarette ausgeraucht und
zündete ſich eine neue an. Dann beſtellte er ſich
ein friſches Glas Bier.

Endlich ſtand Karſchky auf. Er blickte Godfrey
finſter an, denn er war der Meinung, er ſei ab-
ſichtlich ins Gaſthaus gekommen, um zu hören,
was hier geſprochen wurde, und er ärgerte ſich
darüber, daß Godfreys Geduld größer war als
ſeine.

Er ſchritt eben zur Tür, da ſchob Godfrey ſeinen
Stuhl zurück, und durch das ſcharrende Geräuſch
aufmerkſam gemacht, blieb Karſchky ſtehen und
ſah ſich um. Godfrey bemerkte nun, daß ſich
neben der rechten Seitentaſche ſeiner Uniform-
bluſe ein friſcher Riß befand und daß ein Stück
Stoff herausgeriſſen war. Der Knopf an der
Taſche fehlte.

Karſchky verſtand plötzlich, was Godfreys
Blick zu bedeuten hatte.

Sache iſt zwar mühſam, aber die Balan
wird beſſer gehalten. Glücklich kommen ſie z
Hauſe an.

———Z

Verhaſtung eines Rechtsanwalts.

ſchlagung wurde der Rechtsanwalt und Rotar
Johannes Winkler in Grimma bei Leipzig ver

hat ſich bisher ein genauer Ueberblick über den

laſſen.

„Baron von Reden.“
Ein zeitgemäßer Schwindel. Streiche eines

Hausdieners.

ein etwa dreißig Jahre alter Mann, ſtellte ſich als
ein „Baron von Reden“ vor und erkundigte ſich

geſtellten gegenüber ſehr mitteilſam, wußte ſich
als Opfer der Zeitverhältniſſe hinzuſtellen, ließ
dabei durchblicken, daß er auf die Unterſtützung
ſeiner Standesangehörigen angewieſen ſei, er-
zählte von ſeiner jäh abgebrochenen Laufbahn
bei der Marine, von ſeiner Ausweiſung aus der
Nordmark wegen ſeines Bekenntniſſes zum
Deutſchtum, Er ſei beim ehemaligen Kronprinzen
in Oels beſchäftigt geweſen, habe dann wieder
als Schiffskoch und Hoteldiener gearbeitet und
aus dem beſetzten Gebiet wegen ſeiner politiſchen
Einſtellung flüchten müſſen. Seine Frau ſtellte
er als die Tochter eines Kriegsberichterſtatters
aus Krefeld vor und vergaß nicht zu bemerken,
daß ihn ſeine nächſte Verwandtſchaft wegen dieſer
„Mesalliance“ verachte. Während des Geſprächs
am Kaffeetiſch erbot er ſich, einem jüngeren
Manne, eine Empfehlung an ſeinen Onkel, den
Baron von Reden auf Reden bei Hildesheim,
zu geben. Der junge Mann nützte die Empfehlung
aus, aber der richtige Baron übergab das Stellen
geſuch der Stlaatsanwaltſchaft. Bei der Polizei
in Göttingen wurde dann ermittelt, daß jener
„Baron“ mit ſeinen rührenden Geſchichten kurz
nach Pfingſten in dortigen vaterländiſchen Kreiſen
mit gleichem Erfolge umgegangen war. Schließ
lich wurde der „Baron“ im Gefängnis zu Düſſel
dorf ermittelt und feſtgeſtellt, daß es ſich um einen
aus Flensburg ſtammenden Hausdiener Reden
handelte. Seine „Frau“ entpuppte ſich als eine
unverheiratete Fabrikarbeiterin aus Krefeld, die
an ſeine adlige Herkunft wirklich geglaubt und
ihm ihre Erſparniſſe geopfert hatte. S

Das Amtsgericht in Vieſelbach verurteilte ihn
zu ſechs Wochen Gefängnis, ſeine Begleiterin
wurde freigeſprochen.

30 Prozent über die Forſttaxe.
Katzhütte. Jhre erſte große Nutzholzauktion

hielten die Forſtämter Scheibe, Neuhaus, Curs-
dorf und Katzhütte ab Aus den Beſtänden der
Forſtbezirke im Quellgebiet der Schwarza bis
hinauf auf den Rennſtieg kamen 5700 Feſtmeter
Nutzholz zum Verkauf; allein 13571 Bloche,
5365 Stämme uſw. fanden ihre Käufer. Der Be
ſuch der Verſteigerung war gut, auch die Kauf-
luſt rege, ſo daß die Preiſe anzogen. Für Stämme
wurden im Durchſchnitt 33 Proz. über die amt-
liche Taxe erzielt. Bloche wurden mit 13 Proz.
Stangen mit 30 Proz. und Nutzwalzen mit 40
Prozent über die Taxe bezahlt.

„Karſchky,“ ſagte er ruhig und ging auf den
Burſchen zu, „der Prinz hat mir den Auftrag ge
geben, Sie aufzuſuchen und Sie an ſeinen Befehl
zu erinnern. Er läßt Jhnen durch mich ſagen,
daß Sie nach Mitternacht in Marakov nichts mehr
zu ſuchen haben.“

Karſchky blickte Godfrey einen Augenblick
frech an, dann ſtemmte er die Hände in die
Hüften und lachte wiehernd. „Der Teufel ſoll ihn
holen! Das iſt das einzige, was ich dem Bürger
Marakov zu ſagen habe! Jch bin mein eigener
Herr!“

Wie ein Koloß ſtand er mit
Beinen da.

„Sie können ihm noch etwas ausrichten,“ fügte
er hinzu. „Heute um Mitternacht werde ich hier
in dieſem Zimmer eine Rede in einer Verſamm-
lung halten. Alle Leute des Dorfes werden da
ſein. Wenn Marakov es wagen ſollte, herunter-
zukommen, um ſeinen Befehl mit Gewalt aus-
führen zu laſſen, dann wird er ſchon dement-
ſprechend empfangen werden.“

Godfrey zuckte die Achſeln. Jch habe meinen
Auftrag erfüllt. Jch habe Sie gewarnt. Nach
Mitternacht iſt für Sie in Marakov kein Platz
mehr.“ Damit drehte er ſich ab und verließ die
Schenke.

geſpreizten

24. Mitternacht.
Jm großen Zimmer des Gaſthauſes tagte eine

lebhafte Verſammlung. Das Licht der Oellampen
drang kaum durch die dichten Schwaden von
Tabakrauch. Jm offenen Kamin brannte ein
mächtiges Feuer. Die Ungarn waren vollzählig
anweſend, und auch eine große Zahl Einheimiſcher.

An der einen Seite des Zimmers, unterhalb
der Galerie, ſtand ein langer Tiſch, an deſſen
Mitte Wanda ſaß, die Piſtole und den Patronen-
gurt umgehängt; ſie überblickte den ganzen Raum.
Zu ihrer Rechten ſaß Markheim, der in dieſe
wilde Verſammlung gar nicht zu paſſen ſchien und
der die Leute vor ihm mit derſelben Gleichgültig-
keit multerte, wie ein Viehhändler ſeine Ware

haftet. Da ordnungsgemäße Handakten nicht vor
handen ſind und auch die Kaſſenbücher fehlen,

Umfang der Unterſchlagungen nicht gewinnen S

Leipzig. Unter dem Verdacht der Unter 4

Vieſelbach (Thür.) Um die Pfingſtzeit des ver-
gangenen Jahres kam auf ein Gut der Umgebung

nach dem Gutsherrn Der „Baron“ war den An-

e
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E. Wagner mit, daß ſie nach Berlin zum Film

ſie einem
Hände gefallen iſt.

Die Stütze Witwe Ella Wagner geb. Heine,
m 19. Auguſt 1904 in Trebnitz, Kreis Merſe-
urg, geboren, hat am Sonntagabend ihre

Dienſtſtelle bei dem Gaſtwirt Buſch in Neu
Röſſen verlaſſen und iſt bisher noch nicht
wieder zurückgekehrt. Man vermutet, daß

Mädchen händler in die
Sie hatte am 23. Januar Ausgehetag. Gegen

6 Uhr abends kehrte ſie heim, trank Kaffee und
verſchwand darauf wieder. Jn der Gaſtſtube hielt

ſich um dieſe Zeit ein junger, unbekannter, etwa
22 jähriger Mann auf, der einen ſcheuen Eindruck

machte und zu gleicher Zeit das Lokal verließ.
Da die Familie Buſch ſtark beſchäftigt war, wurde
dem gleichzeitigen Verſchwinden
tung beigelegt.

keine Bedeu-

Jn einem hinterlaſſenen Briefe teilt die

wolle. Man ſolle ſie nicht ſuchen.
weispapiere hat ſie zurückgelaſſen.

Die Verſchwundene, deren Eltern in Pretitz,
Kreis Querfurt, wohnen, iſt etwa 1,65 bis 1,68
Meter groß, ſie iſt ſchlank und hat hellblondes
Haar. Sie war bekleidet mit einer roten Bluſe,
einem hellgrauen Koſtüm, ſchwarzem Hut und
dunklem JZobelpelzkragen.

Fweckdienliche Ohrfeigen.
Ein widerhaariger Patient. Der Arzt frei-

geſprochen,

Göttingen. Die Strafkammer beim Land-
gericht hatte ſich im Berufungsverfahren mit
einer eigenartigen Ohrfeigengeſchichte zu be-
ſchäftigen, bei der ein Facharzt auf der Anklage-
bank ſaß. Jhm war eines Tages ein achtjähriger
Junge von den Eltern zu einer Mundoperation
übergeben worden. Der Junge ließ ſich trotz
allen Zuredens nicht dazu bewegen, den Mund
zu öffnen und lohnte das Bemühen von Arzt
und Schweſtern mit Schlagen, Beißen, Kratzen
und Fußtritten. Deshalb wurde er unverrichteter
Sache heimgeſchickt. Am Tage darauf kam die
Mutter wieder und bat, die Operation vor-
zunehmen. Sie erklärte auf den Vorhalt des
Arztes, daß mit dem Jungen nichts anzufangen
ſei, man ſolle mit ihm machen was man wolle,
wenn er nicht folgſam ſei. Der Arzt gab nun
dem Jungen, als er ſich wieder gegen die er-
forderlichen ärztlichen Handgriffe ſträubte, mehrere
Ohrfeigen, und das half. Die Operation konnte
vorgenommen werden. Daraufhin erhielt der Arzt
eine Vorladung vor das Schöffengericht. Die
Verhandlung endete aber mit ſeiner Frei-
ſprechung. Der Staatsanwalt legte Berufung
ein, um eine alen eree Entſcheidung in dieſer
Frage zu erhalten. Die Große Strafkammer
ſprach den Axzt ebenfalls frei, ſie vermochte in
den Ohrfeigen ein „lediglich“ erlaubtes Mittel zu
ſehen, den Jungen zum Oeffnen ſeines Mundes
zu veranlaſſen, weil ohne dieſes die Operation
unmöglich war. Auch gegen dieſes Urteil will
der Staatsanwalt Reviſion einlegen, da bisher
eine Entſcheidung des Reichsgerichts für ſolche
Fälle noch fehlt.

Jhre Aus

Auf der Suche nach einer Suppenkuh.
GroßSantersleben (Altmark). Ein Diebes-

trio ſteht vor Gericht. Die drei haben verſucht,
eine Kuh zu ſtehlen. Georg wird zuerſt ver-
nommen. „Jch bin unſchuldig“, beginnt er.
„Meine Frau war im Krankenhaus geweſen,
Herr Vorſitzender, und bedurfte der Stärkung.
Rindfleiſchſuppe braucht ſie, viel
Rindfleiſchſuppe, ſagte mein Freund Hermann.

Und dafür will ich ſchon ſorgen. Du kommſt ein
fach mit, wir holen uns eine Kuh.“ Und richtig,
um für Rindfleiſchſuppe zu ſorgen, ſind dann
Georg und Hermann und noch ein dritter Freund
Otto von Ochtmersleben nach Santersleben ge-
gangen, ausgerüſtet mit allerlei Diebeswerkzeug,
zum Gehöft eines Landwirts, das am Dorfrande
liegt. Als ſie das verriegelte Scheunentor nicht
zu öffnen vermochten, durchbrachen ſie vom Gar-
ten her eine Stalltür; aber da blitzte ein Licht-
ſchein auf. Der Beſitzer war erwacht. Schleunigſt
machten ſie ſich davon, doch eine Säge und eine
Axt aus dem Stallſchuppen nahmen ſie mit.
Für heute war es alſo nichts mit der Rind-
fleiſchſuppe. Andern Tages waren ſie wieder auf
der Tour nach einer Kuh. Diesmal gelang der
Streich bei einem anderen Landwirt. Eine Kuh
mußte ihr Leben laſſen. Der Fall iſt unlängſt
abgeurteilt worden, aber dabei kam dann auch
der erſte mißlungene Verſuch heraus. Jn der
jetzigen Verhandlung ſtellten ſich alle drei als
wahre Unſchuldlämmer hin. Keiner wollte die
Stalltür erbrochen haben. „Jch bin doch kein
Rieſe, ich mit meinen ſchwachen Kräften“, er-
klärte einer nach dem andern. Ebenſo behauptete
jeder von ſich, der Diebſtahl ſei unterblieben, weil
er die anderen infolge ſeines erwachenden Ge-
wiſſens von der unredlichen Tat abgehalten
hätte. Das Gericht diktierte ihnen Strafen von
zwei bis vier Monaten zu.

Auch das noch
Gotha. Der Kurioſität halber ſei erwähnt,

daß ein Weimarer Kapellmeiſter, veranlaßt durch
die Abenteuer des falſchen Prinzen, einen
Domela-Charleſton komponiert hat.

Schraplanu. (Unglücksfall beim Ro-
deln.) Einen ſchweren Unfall erlitt am
Dienstag der neunjährige Sohn des landwirt-
ſchaftlichen Arbeiters Großſtück, der beim Ro-
deln aus der ſogenannten Küchenbreite ſo un
glücklich, gegen den Bahndamm fuhr, daß er
einen doppelten Beinbruch davontrug.

Hohenmölſen. (Erholungsaufenthalt
für Kinder.) Auch im letzten Jahre hat der
Kreisausſchuß Weißenfels wieder 45 ſchwäch-
lichen Kindern von Hohenmölſen und Zetzſch
einen Erholungsaufenthalt bewilligt. Die Kinder
waren an der Nord- und Oſtſee, im Harz und in
Bayern. Durchweg wurden gute Erfolge erzielt.
Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn der Kreisaus-
ſchuß auch in dieſem Jahre die erforderlichen
Mittel zur Verfügung ſtellte für die Kinder, die
der großen Zahl wegen bisher noch nicht berück-
ſichtigt werden konnten.

Nebra. (Jn der letzten Stadtver-
o rdnetenſitzung) erfolgte Beſchlußfaſ-
ſung über Kündigung der ſtädtiſchen Muſik-
direktorſtelle. Der hieſige Muſifdirektor Wächter
iſt nach Radegaſt verzogen und hat einen Ge-
ſchäftsfüher und einige Lehrlinge zurückge-
laſſen. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, ihm am
1. Februar für den 31. Juli zu kündigen. Die
Verſammlung trat dem Beſchluß einſtimmig
bei. Auch über die Verpachtung der Unſtrut-
brücke und die Brückengeld- Erhebung wurde
ein einſtimmiger Beſchluß herbeigeführt. Die
Pachtſumme iſt teilweiſe aufgebracht. Den reſt-
lichen Betrag zahlt die Stadt. So braucht auch
weiterhin kein Brückengeld erhoben zu werden.
Als letzter Punkt ſtand der Beitritt zur Ver
einigung gegen Erhärtung und Verchlorung
des Waſſers der Flußläufe im Saale-Unſtrut-
Gebiet in Mühlhauſen zur Beratung. Der
Vorſteher befürwortete den Beitritt, da das
Hochwaſſer im Sommer gezeigt hat, wie ſchäd-
lich die Verunreinigung der Unſtrut auf Wieſen
und Feldern gewirkt hat. Der Beitritt wurde
einſtimmig beſchloſſen.

Friesdorf (Tödliche Folgen eines
Ueberfalls.) Der bei Leimbach am 20. Dez.

Handelsmann Aug. Bach aus Friesdorf iſt an
ſeinen Verletzungen geſtorben. Er hinterläßt eine
Witwe mit vier kleinen Kindern im Alter von ein
bis fünf Jahren.

Gräfenhainichen. (Der Turn verein
Gräfenhainichen D. T.) konnte in ſeiner
Generalverſammlung am Sonntag, dem 23. Ja-
nuar, eine Mitgliederzahl von 317 Mitgliedern
bekanntgeben. Das diesjährige 65. Stiftungsfeſt
wird als großes, kreisoffenes Turnfeſt des
Kreiſes 30 der D. T. am 31. Juli ſtattfinden.

Stadtroda. (Eine geheime Spiritus-
brennerei) wurde hier entdeckt. Näheres iſt
noch nicht bekannt.

Harzgerode. (Wegen Grippe und
Maſern) wurden einige Klaſſen der hieſigen
Schulen auf acht Tage geſchloſſen. Es fehlten
bis zu 60 Prozent der Kinder.

Jena. (Otto Schotts Rücktritt.) Der
Mitbegründer und Geſchäftsleiter des Glaswerks
Schott und Genoſſen, Dr. Otto Schott, iſt, nach
dem er kürzlich das 75. Lebensjahr vollendet hat,
in den Ruheſtand getreten. Als neues Mitglied
der Geſchäftsleitung wurde der Sohn des Ge-
nannten, Erich Schott, aufgenommen.

Apolda. (Aus Furcht vor einer An-
zeige.) Ein hieſiger Poſtbote, der in ſeinen
Dienſtgeldern einen Fehlbetrag von 500 Mark
hatte, erhängte ſich.

Runöfunkprogramm.

Mitteldeutſcher Sender. Freitag, 28. Januar.
Wirtſchaft. 10,00 12,50, 1,30, 2,45, 3,25, 4,00,
4,10, 5,15, 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Unter
erung und Belehrung. 10,05 Uhr: Verkehrs
unk, Wetterdienſt und Schneebericht. 10,20 Uhr:
Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10,25 Uhr:
Was die Zeitung bringt. 11,45 Uhr: Wetter
dienſt und Vorausſage (Deutſch und Eſperanto)
und Schneebericht. 12,00 Uhr: Mittagsmuſik,
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe
und Börſenbericht. 3,30 bis 4 Uhr: Deutſche Welle,
Berlin. Prof. Dr. Amſel und Oberſchullehrer
Weſtermann: Einheitskurz'chrift für Fortgeſchrit-
tene. 4,30 bis 6 Uhr. Nachmittagskonzert der
Dresdener Rundfunkhauskapelle. Dirigent: Guſt.
Agunte. 1. Supps: Ouvertüre z. Operette Dich
ter und Bauer“. 2. Ziehrer: Wiener Bürger,
Walzer. 3. Lange: Großmütterchen. 4. Leon-
cavallo: Fantaſie a. d. Oper „Der Bajazzo“.
5. Translateur: Was Blumen träumen, Walzer-
Jntermezzo. 6. Rentzſch. Abendfrieden. 7. Jones:
Potpourri aus der Operette „Die Geiſha“. 6,05
bis 6,30 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinun
gen auf dem Büchermarkt. 6,30 bis 7 Uhr:
Deutſche Welle, Berlin Studienrat Friebel und
Lektor Mann: Engliſch für Anfänger. 7 bis
7,25 Uhr: Hauptmann Roennecke: „Das Flug-
zeug im Dienſte des deutſchen Verkehrs und
Hande“s.“ 7,25 Uhr: Wettervorausſage, Schnee-
bericht und Zeitangabe. 7,30 Uhr: Ueber-
tragung aus dem Neuen Theater in Leipzig:
Königskinder. Märchenoper in drei Aufzügen,
Text von Ernſt Rosmer. Muſik von Engel-
bert Humperdinck. Muſikaliſche Leitung: Albert
Conrad. Bühnenleitung: Heinz Hofmann.
1. und 3. Bild: Vor der Hexenhütte im
Hellawald. 2. Bild: Auf dem Stadtanger zu
Hellabrunn. Orcheſter-Vorſpiel zum 1. Bild:
„Der Königsſohn“, zum 2. Bild: „Hellafeſt
und Kinderreigen“, zum 3. Bild: „Verdorben

Geſtorben Spielmanns letzter Geſang.“
Pauſe nach dem erſten und zweiten Akt. Be
ſetzungsänderungen vorbehalten. Ende un-
gefähr 10,45 Uhr. 10,45 Uhr: Preſſebericht
und Sportfunk. 11 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Keue Bücher.
Die deutſche Sozialpolitik. Eine Materialſammlung.

Herausgegeb. von der Reichszentrale für Heimatdienſt.
75 S. Zentral-Verlag, G. m. b. H., Berlin 35. 1926.
Kart. 1,50 RM. Jn gedrängter, aber im weſentlichen
erſchöpfender Form, den lehrhaften Ton ſtets meidend,

ährt das Buch einen Geſamtüberblick über denWer hürltyen Stand der in der Welt als vorbildlich
anerkannten deutſchen ſozialen Geſetzgebung Die Schrift
befaßt ſich nacheinander mit den einzelnen Einrich
richtungen der Sozialverſicherung wie Krankenverſiche
rung, Unfallverſicherung, Invaliden und Angeſtellten
verſicherung, Knappſchaftsverſicherung uw., ferner mit
den ſonſtigen Gebieten der Sozialpolitik wie Arbeiter
ſchutz, Lohnpolitik, Erwerbsloſenfürſorge, Wohnungs
und Siedlungsweſen, Reichsfürſorgerecht.

Bertram Auſtin und W. Francis Llayd „Das Rätſel
hoher Löhne“. Aus 3 re überſetzt von Carl
T Verlag von Friedr. Vieweg u.Jrannſchwegg J Jn Ganzleinen 3,50 RM. Das
Buch iſt das Ergebnis einer Studienreiſe in den
Vereinigten Staaten von Praktikern für die Praxis
geſchrieben. Es zeigt anſchaulich und überzeugend,
wie es möglich iſt, bei ſteter Erhöhung der Löhne

leichzeitig den Preis der Produkte hevabzuſetzen.
Vas vielerörterte Problem der Vereinfachung findet
hier eine Erklärung, die das Buch für alle Wirtſchaftler
zu einer wertvollen und auregungsreichen Lektüre macht.

Oskar von R'eſemann. „Monographien zur ruſſi
ſchen Muſik“ Drei Masken Verlag, München. Dieſer
(erſte) Band verſchafft uns ein deutliches Bild der
Muſikentwicklung im Zarenreiche bis zu Mod Muſ-
ſorgsky. Erſt nach der Lektüre dieſes Buches iſt man
imſtande, die Erſcheinung dieſes genialſten ruſſiſchen
Tondichters zu verſtehen. Sind es doch die Tondichter,
die einen entſcheidenden Einfluß auf den Werde
gang dieſes einzigartigen Autodidakten ausgeübt haben.
Nachdem der Verfaſſer wohl der gründlichſte
Kenner der ruſſiſchen Muſik im erſten Abſchnitt
über die Muſik vor Glinka ausgelaſſen hat, würdigt
er dieſen Komponiſten in eingehender Weiſe. Er ver
ſteht es meiſterhaft, den Tonſetzer, dem niemals bei
Lebzeiten von ſeinen Landsleuten volles Verſtändnis
entgegengebracht wurde, uns ſo nahe zu bringen, daß
wir mit ihm fühlen, Freud und Leid mit ihm teilen.
Alexander Sergejewitſch Dargomyshſtki, in Deutſch
land ſo gut wie unbekannt, iſt der 3. Abſchnitt ge
widmet. Auch er iſt im gewiſſen Sinne ein Dilettant
wie VBorodin, Céſar Cui, Glinka, Rimſki-Korſſakow
und Muſſorgſk und wurde deshalb wohl von ſeinen
Zeitgenoſſen nicht hinreichend bewertet. (Merkwürdig
übrigens, daß in Rußland die beſten Muſiker niemals
unter den Zunftgenoſſen zu finden waren. Jmmer
waren es „Liebhaber“, alten Adelsgeſchlechtern ent-
ſtammend, die als Offiziere und höhere Beamte meiſt
in geſicherter Stellung lebten.) Und doch iſt ſeine
Oper „Ruſſalka“ eine nicht zu unterſchätzende Gappe,
die zu den Meiſterwerken der neuruſſiſchen
hinführt. Hätte damals nicht die italieniſche Oper
alle Theater, den Hof und die gebildeten Kreiſe be
herrſcht, die Wertſchätzung Dargomyshſkis wäre eine
andere geweſen und auch Muſſorgſky wäre nicht von
Stufe zu Stufe abwärtsgeglitten. Der dritte wichtigſte
Vorläufer Muſſorgſkys iſt Alexander Nikolajewitſch
Sſeroff, der als Tonſetzer wie als Muſikſchriftſtellen
von Rang er trat begeiſtert und überzeugt für
Wagner ein einen dauernden Ehrenplatz in der Reihe
der ruſſiſchen Komponiſten behalten wird. Die Würdi-
gung Sſeroffs durch O. v. Rieſemann lieſt wohl jeder
mit größter Spannung. Der Band iſt ein Meiſter
werk der muſikgeſchichtlichen Darſtellung. Den Verlag
kann und muß man zu dieſer Reihe von Muſiker
Monographien beglückwünſchen.

Der ſiegende Wald. Roman von Max Dreher. Ein
band zeichnung von O. Dunkelsbühler. Deutſches Ver
lagshaus Bong Co., Berlin. Preis in Ganzleinen
6,50 RM. Max Drehyer, der einſt aus einem
Erzieher der Jugend zum Schriftſteller geworden iſt,
hat ſich als Berufener hier die Aufgabe geſtellt, den
Roman der Jugend unſerer Zeit zu ſchreiben. Nicht ein
ins Vage idealiſiertes Abbild, die Jugend ſelbſt mit
ihren Widerſprüchen, Vorzügen und Fehlern ſtellt
er in den Mittelpunkt dieſes Romons, der von ſitt
lichem Ernſt und gütigem Humor in gleicher Weiſe
durchtränkt iſt. Der Wald iſt die wahre Heimat der
Jugend. Das vom Deutſchen Verlagshaus Bong Co.
geſchmackvoll ausgeſtattete Buch wird der Jugend, der
darin ihr eigenſtes Weſen geklärt entgegentritt, und
allen, die ihr nahe ſtehen, durch ſeine Aufſchlüſſe
und Anregungen willkommen ſein.

Borwin Lüdekings Kampf mit Gott. Roman von
Elſa von Bonin. Jn Ganzleinen 6,50 RM. Verlag der
J. G. Cottaſchen Buchhandlung Nachfolger, Stuttgart
und Berlin. Elſa von Bonin hat ſich im Laufe
weniger Jahre durch ein Anzahl feinſinniger, von
ſtärkſter Menſchenbeobachtung zeugender Romane, unter
denen namentlich ihr Werk „Die Söhne“ hervorragt,
einen geſchätzten Namen gemacht. Jn ihrem jüngſten,
aus dem Leben unſerer Tage gegriffenen Werke will
ſie tiefere innere Gegenſätze zwiſchen Kopf und Herz
aufzeigen, wie ſie als Folge unſerer Ruheloſigkeit im
Jnnern führender Perſönlichkeiten unſerer Tage ſchlum-
mern. Der Roman wurde, als das Hamburger
Fremdenblatt“ und die Münchener Neueſten Nach
richten ein Roman-Preisausſchreiben erließen, von
den Preisrichtern, unter ihnen Ricarda Huch, Bernhard
Kellermann und Guſtav Frenſſen, unter 350 einge-
gangenen Werken einſtimmig mit dem erſten
Preiſe von 50000, RM ausgezeichnet.v. J. bei einem Ueberfall ſchwer verletzte

veſchaut. Zu Wandas Linken hatte Karſchty
Platz genommen, der ſchon ziemlich betrunken
war.

Zu beiden Seiten der langen Tafel ſtand je
eine Reihe von Tiſchen, die vollbeſetzt waren.
Man trank und rauchte. Die ſchmierigen Tiſch-
platten waren naß von verſchütteten Getränken.

Später ſprach Wanda zu den Leuten. Jhre
Stimme klang weich und ſie ſchien ihr Spiel mit
den Männern zu treiben und mit ihnen zu koket-
tieren. Sie ſprach von den Leiden, die ſie zu er-
tragen hätten und flocht zeitweiſe einen Scherz
in ihre Worte ein.

Sie zog die Leute in ihren Bann und unter
warf ſie ihrem Willen. Karſchky ſah ſie bewun-
dernd mit offenem Munde an. Sie ſtand auf
einem Seſſel, auf den er ſie gehoben hatte. Mark-
heim lächelte, doch auch in ſeinem Blick lag eine
ſtille Bewunderung.

Wanda fühlte, daß ſie ihre Zuhörer beherſchte.
Die rauhen Männer ſchwiegen. Sie vergaßen das
Trinken und Rauchen und ſtarrten ſie bloß an.

Nun erhob ſie ihre Stimme. Sie ſprach nicht
mehr von Leiden und Qualen, ſondern begann
einen wilden Rachegeſang. Jhre Stimme klang
wie Trompetengeſchmetter, das über ſtille Felder
klingt.

Alle ſprangen auf, als ſie geendet hatte. Man
rief ihr zu, die ihr zunächſt ſtanden, küßten ihr die
Hände und das Kleid. Sie hatte die Leute durch
ihre Worte und durch ihre Stimme hypnotiſiert.

Sie wies nun auf Karſchky, er ſolle vollenden,
was ſie begonnen hatte Karſchky, der eine An
zahl entſchloſſener Männer befehligte und der
ſchon durch ſeine Körperkraft zum Anführer ge-
ſchaffen war.

Karſchky begann zu ſprechen. Er war nicht ſo
geſchickt wie PVanda und verſtand nichts von
Pſychologie. Seine Rede war vom Anfang bis
zum Ende eine Aufforderung zu blutiger Bruta-
lität. Die abgebrauchten Phraſen, über die er
verfügte, brachte er alle vor. Die aufgeblaſenen

Ariſtokraten ſeien wie ein Krebs. Wenn einem
dieſe Krankheit befalle, müſſe man das Geſchwür
herausſchneiden. Deshalb müßten auch die Ari-
ſtokraten weggefegt werden.

Er begann ſeine Rede gemäßigt, kam aber
bald in Feuer. Er ſprach über das Schloß Ma-
rakov und deſſen Bewohner. Als er Xenias Schön
heit ſchilderte, grinſten die Ungarn.

Seine Worte wurden immer erregter. Er
wolle der Anführer ſeiner Leute ſein, denn hier
bedürfe man eines mutigen Mannes, der ſchon
viele Schlachten mitgemacht hatte und dem daher
der Angriff auf Marakov eine Leichtigkeit wäre.
Er ſelbſt wolle das Schloß ſtürmen.

Nun fing er zu prahlen an, er wolle dieſes
und jenes unternehmen und im Geiſte ſah er be-
reits das Haupt Marakovs auf einer Pike.

Godfrey, dem Engländer aber, möge der Him-
mel gnädig ſein

Jm ſelben Augenblick ging die Tür auf.
Karſchky blieb mitten in ſeinem Satze ſtecken.

Es wurde ſtill im Zimmer.
Leiſe wurde die Tür wieder geſchloſſen.
Godfrey ſtand mit dem Rücken an die Tür ge-

lehnt da und blickte Karſchky an.
Wanda war es, die das Schweigen brach.
„Was wollen Sie?“ fragte ſie und fuhr mit

der Hand nach der Piſtole.
Godfrey nahm ſeine Pelzmütze ab. „Guten

Abend, Fräulein! Es iſt ſchon lange her, ſeit wir
uns in Dolobnitz auf den Platz trafen.“ Er ſah
ſie nicht an, ſondern hielt ſeinen Blick auf Karſch-
ky gerichtet, dem es ungemütlich wurde.

Wanda preßte die Lippen zuſammen. Eben
wollte ſie antworten, da hob Godfrey raſch ſeine
Hand und warf einen Blick auf ſeine Armband-
uhr.

„Karſchky,“ ſagte er in lautem Ton, „Sie haben
noch vier Minuten Zeit in vier Minuten iſt
es Mitternacht. Dann ſprechen wir anders mit-
einander.“

Er zündete ſich eine Zigarette an und warf das

Zündholz in den Kamin. Dann lehnte er ſich an
den Türpfoſten und beobachtete Karſchky durch die
leichten Rauchwolken hindurch.

Karſchky hatte ſich noch immer nicht gerührt,
er wußte nicht, was er ſagen ſollte. Godfreys
unbeweglicher Blick beunruhigte ihn, in ihm lag
eine furchtbare Drohung. Er ſah zu Markheim
hinüber.

Der ſaß zurückgelehnt da; er war bleich und
ſeine Finger zuckten nervös. Karſchky ſah, daß
er ſich fürchtete.

Nun blickte er zu Wanda hinüber. Wie eine
Katze zuſammengeduckt ſaß ſie auf ihrem Stuhl,
ihre ſchmalen, von Nikotin gebräunten Finger
umſchloſſen den Knauf der Piſtole.

Sein Blick wanderte unſtät im Zimmer herum.
Die Leute lehnten ſich aneinander und warfen
bald Godfrey, bald ihm einen flüchtigen, erwar-
tungsvollen Blick zu. Karſchky hatte das nieder
ſchmetternde Gefühl, daß er iſoliert daſtand und
daß niemand ſeiner Leute Miene machte, ihm
beizuſtehen.

„Eine Minute noch, Karſchky,“ erklärte God-
frey, „dann iſt es Mitternacht.“

Karſchky holte tief Atem. Dann brüllte er in
die Stille: „Der Teufel ſoll Sie holen! Weshalb
ſind Sie hergekommen?“ Er hieb bei dieſen Wor-
ten auf den Tiſch.

Godfrey ſchritt durch die Leute durch und warf
etwas auf den Tiſch, gerade vor Karſchky, Wanda
und Markheim hin.

„Darüber will ich mit Jhnen ſprechen.“
Es war Karſchkys Knopf mit dem Stückchen

Stoff daran.
Karſchky ſtarrte das Ding an, hob dann ſeinen

Blick zu Godfrey, ließ ihn aber gleich wieder
ſinken.

„Was iſt das?“ fragte Wanda.
„Das iſt eine Sache, die nur Karſchky, mich

und einem Erm rdeten angeht, Fräulein,“ ſagte
Godfrey gelaſſen.

Wandas Augen blitzten, doch ſie ſchwieg.

Karſchky fuhr ſich mit der Zunge über die
Lippen. „Jch habe ihn nicht umgebracht“, er
klärte er.

Godfrey lächelte, „Das iſt eine Lüge, Karſch-
ky. Hier, vor allen Leuten, beſchuldige ich Sie
des Mordes an Nikolai, dem alten Diener des
Prinzen Marakov. Sie haben ihn erdroſſelt und
ſeine Leiche beim Schloßtor liegen laſſen. Leug-
nen Sie?“

Ein Murmeln ging durch die Menge ein
Murmeln des Erſtaunens über die Beſchuldigung
Godfreys.

Was ſich nun ereignete, kam ſo raſch, daß
keiner der Zuſchauer darauf vorbereitet war.

Ein fürchterlicher Krach Karſchky warf der
ſchweren Tiſch r Seite und ſprang auf Godfre
los. Jm nächſten Moment begann ein Kampf
auf Leben und Tod.

Karſchky packte ſeinen Gegner und warf ihn
wie eine Feder gegen den Tiſch, ſo daß dieſer durch
das ganze Zimmer rutſchte.

Der Ungar ſtieß wilde Flüche und Drohungen
aus und ſeine Augen waren blutunterlaufen.

Markheim hatte ſich halb erhoben, doch Wanda
drückte ihn auf ſeinen Seſſel zurück. Jhre Augen
ſprühten und ihre Naſenflügel zuckten.

„Laſſen Sie die beiden das allein ausmachen!“
flüſterte ſie ihm zu. „Er bringt den Engländer
mit ſeinen Händen um. Das wird ein herrlicher
Kampf, paſſen Sie auf!“

Als Godfrey nach rückwärts gegen den Tiſch
fiel, ſo daß die Krüge und Gläſer in Scherben
gingen und die Leute auseinander fuhren, ſprang
ihm Karſchky mit ausgeſtreckten Händen nach.

Godfrey hatte ſich wieder gefaßt. Seine Be
wegungen waren flink wie die eines Tigers, der
mit einem Elefanten kämpft. Karſchkys Hände
fuhren ins Leere Es frey hatte ſich gebückt,
Wanda hörte zwei ſcharfe, knackende Schläge und
ſah, wie Karſchk Kopf zurückfiel.

(Fortſetzung koigt.)

Sohn A.-G.,

Schule
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Aus Stadt und Umgebung.

Das verlorene Paradies.
Manchmal, wenn ſich der Lärm des Tages ge

legt, ringsum Menſch und Tier zur Ruhe ge
gangen ſind und die Stille der Nacht den einſam
Wachenden umfängt, ſteigen bunte Bilder der
Voergangenheit aus der Tiefe heraus. Wie mit
Zauberſchlag wachen plötzlich Erinnerungen
wieder auf, die man längſt begraben meinte,
vollführen ihren Reigen, raunen und flüſtern,
nicken und winken, grüßen und fragen: kennſt du
uns noch? Und der Menſch nickt lächelnd Ant
wort ob ich euch kennte, ihr trautes Gefäh. en
eines beſſeren Einſt! Und Erinnerung geleitet
ihn zuück in ein fernes, fernes Land Kind-
heit geheißen. Um Jahre gealtert, durch den
bitteren Kampf um die Exiſtenz, die vielen großen
t Enttäuſchungen ſeines Lebens zermürbt, hat er
ſie gänzlich vergeſſen. Nun ſieht er ſie wieder,
ſieht wieder das traurige Geſtade ſeiner Kindheit,
ſieht blühende Blumen auf leuchtendem Grunde,
ſieht zwitſchernde Vögel unter grünenden Zwei-
gen, ſieht lachendes Leben und über dem allen
ein ſonniger Himmel voll Klarheit und Rein-
heit. So rein, wie auch ſein Kindergemüt einſt
war, als es das alles als ſein eigen umfaßte.
Darüber aber brochen die Stürme des Lebens
herein und mit ihnen zerbrach auch ſo manches
aus jener Zeit ſeiner Kindheit. Verlorenes
Paradies! Daß man ſie doch feſthalten könnte,
dieſe ſonnige, ewig ſchöne, ſorgloſe Kindheit! So
aber bleibt nur ein Troſt Erinnerung! Sie
bewahrt das Herz auch im Alter noch jung und
ſpiegelt ſich wider im Auge des eigenen Kindes.

Verbotene Selbſthilke.
Es kommt leicht einmal vor, daß eine Siche-

rung in der elektriſchen Leitung durchbrennt.
Wenn nun nicht gleich eine Erſatzſicherung zur
Hand iſt, hilft man ſich oft dadurch, daß die Siche
rungen mit Stanniol oder dünnem Draht über-
brückt werden. Dadurch wird aber der Zweck
der Sicherung, nämlich der Schutz des Gebäudes
vor Brandſchaden durch Kurzſchlüſſe uſw., hin-
fällig. Es ſind ſchon öfter Brände auf dieſe
Weiſe entſtanden. Wir möchten unſere Leſer ein
dringlichſt darauf hinweiſen, daß das Flicken und
Ueberbrücken der Sicherungen verboten iſt,
und das mit Recht. Der Uebertreter macht ſich
ſtrafbar, außerdem dürften die Verſicherungs
geſellſchaften wohl kaum die Freundlichkeit haben,
einen ſo durch eigene Schuld entſtandenen Brand-
ſchaden zu erſetzen. Wenn eine Sicherung öfter
durchſchmilzt, ſo iſt anzunehmen, daß irgend
etwas in der Leitung nicht in Ordnung iſt. Es
empfiehlt ſich dann, möglichſt bald eine fach-
männiſche Unterſuchung der Leitung vornehmen
zu laſſen, um größeren Schaden zu vermeiden.

d r

Theater-Verein Merſeburg.

Muſik-Komödien von Dr. E. Fiſcher.

Wie wir erfahren, hat der Theaterverein
Merſeburg das Original-Enſemble (München)
der Dr. Erich Fiſchers Muſik-Komödien für den
7. und 8. Februar d. J. verpflichtet. Zur Auf-
führung gelangen: 1. „Jdealiſten“, eine Tragi-
komödie von Erich Fiſcher, Muſik von Wenzel
Müller (1767 bis 1835). 2. „Der Schwieger-
vater“, ein Biedermeierluſtſpiel von Helene und
Erich Fiſcher, Muſik von Louis Spohr. 3. „Die
Spieluhr“, die Geſchichte eines Lotteriegewinnes
von Helene und Erich Fiſcher, Muſik von Albert
Lortzing.

u

Hauptverſammlung des Vereins für Heimatkunde.
Der Verein für Heimatkunde hielt geſtern

abend im Muſeum ſeine Hauptverſamm. ung
ab. Der Vorſſtzzende, rr Profeſſor Wed-
ding, begrüßte mit herzlichen Worten die
Erſchienenen. Der Schriftführer, Herr Studien-
rat Stutzer, erſtattete darauf den Jahres-
bericht, aus dem hervorging, daß die er
der Jnflation eingegangene Zeitſchrift „Merſe-
burger Land“ wieder ins Leben gerufen iſt,
ferner, daß der Verein zurzeit 402 Mitglieder
zählt. Starlen Zuwachs habe die vorgeſchicht-
liche Abteilung auch im vergangenen Jahre
durch Ausgrabungen des Vereins
in all en Teilen des Kreiſes erfahren.
Auch die übrigen Abteilungen ſowie die
Bücherei konnten vervollſtändigt werden. Be
dar er. icherwe le macht ſich immer wieder die
Raum not bemerkoar, ſo daß es noch nicht
möglich war, zeitlich geſchloſſene Kulturbieder
uſammenzufaſſen. Jn ſeinen weiteren Aus-henngen betonte Studienrat Stkutzer, daß es

dem Verein gelungen ſei, einen Kloſter-garten mit Nutz- und Heilpflan-zen aus dem Mittelalter anzulegen.
Der Verſuch, das Muſeum nicht nur Sonntag
vormittags, ſondern auch nachmittags ofſen
zu halten, ſei beſtens gelungen. Es konnte den
ganzen Winter ſeine Pforten fie reſche und
der Veſuch iſt ſtändig re Zahlreiche Be
ſucher aus allen Teilen Deutſchlands, dar-
unter viele Wiſſenſchaftler und korporabive
Vereine, haben dem Muſeum einen Beſuch ab
geſtattet.

Der Kaſſenbericht, von Herrn Gerhardt
erſtattet, zeigte ein erfreuliches Bild. Der
Etat ve.ief ſich auf etwas über 6000 Mark.
Der Kaſſenbeſtand beträgt faſt 450 Mark.

Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles
wurden drei intereſſante Vorträge gehalten.
Als erſter ſprach Herr Oberregierungsvat
Spannagel über:

Mittela terliche Töpereſerzeugniſſe
im Heimatmu, eum.

Vor etwa 20 oder 30 Jahren waren zwar in
den Muſeen ſchon unzählige Erzeugniſſe prä-
hiſtoriſcher Keramik aufgeſtellt. Jn den mittel-
alterlichen Abteilungen hörten die Töpferei-
erzeugniſſe aber mit einem Male auf, bis ſie
dann im 16. Jahrhundert in Form von Stein
zeug und Fayence wieder erſchienen. Auch heute
noch iſt die Lücke von 600 bis 1400 wenig aus
gefüllt. Die Menge der Funde aus der prä-
hiſtoriſchen und römiſchen Zeit erklärt ſich aus
den zahlreichen Grabbeigaben, die in der chriſt-
lichen Zeit wenigſtens in dieſer Form ver-
ſchwanden. Die mittelalterlichen Funde wurden
auch in früherer Zeit kaum beachtet. So wurde
noch vor 50 Jahren in den rheiniſchen, vorzüglich
mit römiſcher Provinzialkultur befaßten Muſeen
alle keramiſchen Produkte, die ſpäteren Urſprungs
waren, vielfach beſeitigt. Heute iſt man ja über
dieſen Standpunkt glücklicherweiſe längſt hinaus-
gekommen. Aus der alten Literatur iſt über
mittelalterliche Keramik wenig Aufſchluß zu ve
kommen. So bleiben denn noch die Darſtellungen
in Bilderhandſchriften, auf denen Gefäße dar-
geſtellt ſind und die Funde ſelbſt. Merkwürdiger-
weiſe ſtimmen die Funde in ihrer Form mit den
gleichzeitigen Abbildungen nicht überein. Er
haltene Töpfe und Krüge ſtammen meiſt aus ab-
gebrochenen alten Häuſern oder von Aus-
grabungen in alten Burgen. Es handelt ſich
nach Anſicht einzelner Forſcher meiſt um Bauopfer,
die, da die Geiſtlichkeit dagegen war, heimlich
vermauert wurden. Bei ſolchen Gefäßen, die auf
einem Tiſche aufgeſtellt waren, iſt nun auffällig,
daß ſie wenig Entwicklung in der Form zeigen.
Sie bleiben ſich faſt vom 10. bis Mitte des
14. Jahrhunderts ziemlich gleich. Das eine dieſer

Gefäße muß vor 1350 entſtanden ſein, da in ihm
ſich Münzen aus dieſer Zeit befanden. Sonſt iſt
eine genaue Zeitbeſtimmung nur möglich, wenn
urkundlich feſtſteht, wann die Gebäude gebaut
oder endgültig zerſtört wurden oder, wenn aus
ſonſtigen Umſtänden eine Datierung der Fund-
ſchicht möglich iſt. Die fortſchreitende Technik
allein gibt nicht immer einen Anhalt für die
richtige Zeitbeſtimmung.

Der Forſcher Konrad Strauß hat verſucht, aus
den Randprofilen einen Schluß auf das Alter
und den Charakter der Keramik zu ziehen. Es
kommen ſogenannte Lippenformen vor, die ſich
vielfach ſpäter zur Halskrauſenform entwickeln.
Eine Reihe von Abbildungen veranſchaulichte dieſe
Abwandlung. Charakteriſtiſch für ſpätere Gefäße
iſt die Glaſur. Sie tritt ſchon in römiſcher Zeit
auf, zumeiſt nur innen, und dient zum Abdichten
der Gefäße, da der Ton nicht immer ſo ſcharf ge
brannt wurde, daß er undurchläſſig war. Später
verſchwand die Glaſur merkwürdigerweiſe in Nord
europa und tauchte erſt kurz vor 1300 wieder im
Südweſten Deutſchlands auf. Dorthin war ſie
wohl vom Jslam über Frankreich gelangt. Jn
unſerer Gegend kam dieſe Technik wohl nicht vor
1360, obgleich die Ordensritter ſchon glaſierte
Ziegel kannten. Jm allgemeinen hatte man bei
den Gefäßen nur auf den Nutzwert geſehen. Erſt
mit Beginn der Gotik ſetzten künſt-
leriſche Formen ein. Jm Rheinlande
tauchten die Steinzeuge auf, zunächſt ſpätgotiſche,
dann in Renaiſſanceformen. Sie wurden mit viel
Kunſt für die Oberſchicht hergeſtellt und in großen
Mengen nach ganz Deutſchland, Skandinavien,
Holland, England und Frankreich ausgeführt. Jm
16. Jahrhundert dringt über Nürnberg aus
Jtalien her die Fayence ein.

Die Glaſuren waren urſprünglich Blei-
glaſuren, die durchſcheinend waren und meiſt nur
eine beſchränkte Farbengebung zuließen. Bei dem
Steinzeug iſt die Glaſur eine ebenfalls durch
ſcheinende Salzglaſur; die Fayence iſt mit un
durchſichtiger weißer Zinnglaſur überzogen, die
dann farbig behandelt wird.

Den zweiten Vortrag hielt Herr Lehrer
Pretzien über:
Typo ogie nordiſcher Steinäxte mit Bezug

auf einen Merſebu ger Fund.
Jn unſerer Gegend ſind Steinbeile aus zwei

verſchiedenen Kulturkreiſen zu finden, dem
oſtiſchen, der eine friedliche Bevölkerung hatte,
und dem nordiſchen mit kriegeriſchen Men
ſchen. Die Entwicklung der nordiſchen Streit-
äxte, zu denen der neue Fund gehört, erläuterte
Herr Pretzien an Hand einer Reihe von Zeich-
nungen. Die Aexte ſind aus primitivem Stein
hervorgegangen, der an zwei Seiten ſo behauen
wurde, daß er in eine Zwinge geſteckt werden
konnte; er wurde dann noch mit Sehnen be-
feſtigt. Später wurde, um der Befeſtigung einen
beſſeren Halt zu geben, eine Rille rings um den
Stein geführt. Noch ſpäter traten Beile mit
einer Durchbohrung auf, in die Stiele geſteckt
wurden, etwa in der Zeit des Ueberganges von
den Dolmengräbern zu den Ganggräbern. Die
Aexte machten in England und Jütland eine
lange Entwicklung durch, bis zur jütländiſchen
Bootsform. Durch die Steinkiſtengräberleute
wurden ſie nach Mitteldeutſchland gebracht. Das
kürzl ch dem Heimatverein geſchenkte und vor
20 Jahren bei Ruſchesfelde ausgepflügte Stück
gehört dieſer hochentwickelten Form an und
ſtammt aus der Zeit um 2500 v. Chr. Später
trat ein Niedergang der Kultur ein und die
Formen wurden wieder primitiver.

1

Ueber das Thema
Ffffenhaare aus den Braunkohlen

des Geiſeltales
ſprach Herr Dr. Müller.

m

Jn allen mitteldeutſchen Braunkohlen finden
ſich ſeltſame Gebilde, die der Bergmann ihres
Ausſehens wegen als Affenhaare bezeichnet. Es
ſind merkwürdige Fäden, die tatſächlich den Ein
druck eines Tierfelles machen. Einige Stücke, die
aus der Grube „Gute Hoffnung“ bei Roßbach
ſtammen, ließen deutlich die eigenartigen Gebilde
erkennen. Man glaubte, daß es ſich um tertiäre
Baumfaſern handelte.
Reagensglas zeigten ſie einen merkwürdigen Ge
ruch nach verbranntem Gummi. Es handelt ſich
auch tatſächlich um Kautſchuk, der in den
feinen Milchgefäßen der Pflanzen enthalten iſt.
Jn verſchiedenen Gruben beherbergt der Gummi
nur wenig Schwefel und iſt weich geblieben. Jm
Geiſeltal enthält er dagegen außerordentlich
viel Schwefel und iſt ſo zu Hartgummi ge
worden. Wie die Pflanzen ausſahen, iſt aller
dings nicht bekannt, da bis jetzt Abdrücke noch J
nicht gefunden wurden.

Herr Dr. Müller gab außerdem noch einen
Fundbericht über ein Steinkiſtengrab, das beim
Pflügen eines Feldes in der Nähe des Kirſch

Knapendorf entdeckt wurde. Dasberges bei
Skelett war faſt völlig verſchwunden. Von einer
Kugelamphore waren nur Bruchſtücke erhalten.
Das Grab enthielt aber einen wunderſchönen
ſchnurkeramiſchen Bechet und ein Hammer-
beil aus grauem Kieſelſchiefer. Die
Platten, bis zu ſieben Zentner ſchwer, waren
außerordentlich gut befeſtigt und nur ſchwer los
zubrechen. Ein ähnlicher Fund wurde in
derſelben Gegend früher bei Dörſtewitz ge-
macht.

nern, deren lehrreiche Ausführungen lebhaften
Beifall fanden, und ſprach die Hoffnung aus,
daß das gute Gelingen des erſten Abends ein
gutes Omen für die Tätigkeit des Vereins im
neuen Jahre bedeuten möchte.

„Der Betrug am kranken Menſchen.“
Vortrag von Dr. phil. Lehmann.

Jn dem bis auf den letzten Platz gefüllten
Tivoliſaale legte geſtern der Chemiker Dr. phil.
Lehmann aus Berlin in einem volkstümlichen
Vortrag ſeine Vetrachtungen als Nicht
arzt über gefährliche Krankenbehandlung,
Augendiagnoſe und Biochemie dar. Er führte
u. a. aus: Der Arzt iſt ein Fachmann, der ſeinen
Beruf erlernt hat und nebenbei keinen anderen
Beruf hat; dem Heilkundigen dage en fehltmeiſtens jegliche Ausbildung. Zur Jean
als Arzt iſt eine gediegene theoretiſche und prak
tiſche Ausbildung und die Approbation not
wendig. Die „Hochſchulen“ der Heilkundigen
bilden dieſe in ſechs Wochen gegen ein Entgelt
von 60 Mark aus. Jn einem Falle wird ſogar
„gewiſſenhafte Ausbildung* in drei
bis vier Tagen zugeſichert. Teilweiſe werden
weder Fachkenniniſſe, noch Ausbildung, ſondern
nur die Zahlung von 2000 Mark verlangt. So
kommt es, daß von den männlichen Heilkundigen
ehemals 20 Proz. Arbeiter und 40 Proz. Hand
werker, von den weiblichen gar 58 Proz. Dienſt-
mädchen, 24 Proz. Verkäuferinnen und 10 Proz.
Arbeiterinnen waren. Auf dieſe Weiſe gelangen
Leute ohne ſittliche und moraliſche Qualitäten
zum Heilberuf. Die Kundſchaft wird durch
Schlechtmachen der Aerzte und marktſchreieriſche
Reklame angelockt. Die Spritze zur Jnjektion,
das Meſſer zur Operation und das Gift in der
Arznei verdammen die Leute deswegen, weil ſie
nicht damit umgehen dürfen,

Scharf rechnete der Redner mit den An
hängern der Augendiagnoſe ab. Millionenfache

Beim Eintrocknen im

Das Rätſel von Moldenberg.

s von H. von Blumenthal.
„Sie werden das ſeinerzeit hören, Herr Martin, und

haben nicht nötig, ſich jetzt dagegen zu verteidigen. Jn-
wiſchen habe ich mir ein paar Fragen zurechtgelegt, die
Sie mir nach Belieben beantworten mögen. Zunächſt han-

delt es ſich um die Nacht von Herrn Greniers Tod, in der
Sie vor neun Uhr das Pfarrhaus von Klein-Moldenberg
verließen und erſt halb elf Uhr in Jhrer Wohnung zu
Virloine eintrafen. Die Radfahrt dürfte kaum eine Stunde
gedauert haben, und als Urſache der Zeitverſchiedenheit
geben Sie an, Sie hätten einen Riß in Jhrer Pneumatik
ausbeſſern müſſen. Hat jemand geſehen, wie Sie dieſen
Riß ausbeſſerten?“

Keine Seele, wie ich fürchte. Aber das iſt doch bloß

Brand nickte.
ein negativer Beweis.“

„Und doch wäre es beſſer, Sie könnten beſtimmt nach-
weiſen, daß Sie um zehn Uhr nicht in der Villa Bonheur
waren. Jch glaube, Sie haben immer ſehr gut mit Favre,
dem Hausmeiſter, geſtanden. Er hat ſich bei ihren 3
keiten mit Herrn Grenier immer auf Jhre Seite geſtellt.
Und jetzt ſucht offenbar Favre jemand zu decken. Wiſſen
Sie jemand, der ihm näher ſteht als Sie?“

„Kaum,“ ſagte Martin, der um ſo ſchneller zuſtimmte,
als Favre tatſächlich ſeiner Mutter mehr ergeben war, als
ihm. „Aber auch das iſt negativ.“

„Ganz richtig, Herr Martin. Aber ich dachte, Sie
würden mir vielleicht mitteilen, was Sie, unmittelbar nach der
Unterſuchung, mit Favre hinter verſchloſſenen Türen zu ver
handeln hatten und warum Sie nach Brüſſel gingen und dort
Sorge trugen, unſerm Mann, der Jhre Schritte im Auge
behalten ſollte, zu entſchlüpfen. Wir glaubten damals, Sie
ſeien uns wirklich entkommen, und ſtellten deshalb den Haft-
befehl aus. Wollen Sie mir nicht angeben, was Sie in
Brüſſel getan haben?“
A. artin ſchüttelte den Kopf.
S „Es waren lediglich Privatangelegenheiten.“

„Das ſtimmt,“ ſagte Brand, „und Sie hatte andere
Vrivatangelegenheiten hier vorzunehmen, die, ſoviel ich nach

Jhrem Ausſehen beurkteilen konnte, als ich kürzlich bei Jhnen
vorſprach, eine Ausgrabung nötig machten. Jnzvwiſchen ver-
ſuchten wir vergebens, den Aufenthalt Frau Greniers her-
auszubekommen. Es gibt natürlich nur eine einzige Erklärung
für die Tatſache, daß ſie ſich nicht ſehen läßt.“

„Wirklich?“ fragte Martin, indem er ſeine Lippen netzte.
„Es iſt unmöglich, anzunehmen, daß ſie nichts von dem

Tod ihres Mannes gehört haben ſoll. Sie will ſich ein
fach nicht zeigen, weil ſie fürchtet, als Zeugin aufgerufen
zu werden. Gleich Favre deckt ſie jemand, es ſteht außer
Zwerifel, wer dieſer Jemand iſt. Wollen Sie mich mit Frau
Grenier in Verbindung ſetzen und mich zu der Frage ermäch-
tigen, was ihres Wiſſens, in der Nacht von Herrn Greniers
Tod im Pfarrhaus zu Klein-Moldenberg oder in Villa
Bonheur vorgegangen iſt?“

„Jch weiß dem, was ich ſchon geſagt habe, nichts hin-
zuzufügen. Meine Mutter war krank, als ſie das Pfarr-
haus verließ, und ich muß leider befürchten, daß ſie zu krank
geworden iſt, um mir oder irgendeinem ihrer Freunde Nach-
richt zu geben.“

„Eine Annahme, die unhaltbar iſt,“ verſetzte Brand
hartnäckig.

„Wenn Frau Grenier bei Freunden wäre, würden dieſe,

Nachricht gegeben haben. Und wäre ſie in einem öffent-
lichen Krankenhauſe, ſo müßten unſere bisherigen Nachfor-
ſchungen von Erfolg geweſen ſein. Mir ſcheint, Herr Martin,
daß Sie die von mir gebotene Gelegenheit zu einer Ver-
ſtändigung nicht benützen wollen. Wir müſſen nun auf andere
Weiſe zum Ziel gelangen. Haben Sie vielleicht ein Brecheiſen
und einen Spaten?“

„Bedaure, nicht dienen zu können, Herr Jnſpektor. Jch
habe keines davon hier,“ ſagte Martin in der Meinung,
einen Entlaſtungsbeweis vorzubringen, und Brand lächelte

„Das glaube ich vollkommen,“ verſicherte er mit einem
bedeutungsvollen Blick nach dem Schürhaken und der Kohlen
ſchaufel, die eine plattgedrückt, der andere krummgebogen und
Spuren von gelber Erde zeigend. „Dann fürchte ich, werden
wir uns, ſo gut es geht, mit den Jnſt umenten behelfen
müſſen, die wir zur Hand haben, obwohl es ein mühſeliges
Stück Arbeit ſein wird.“

„Die Platten wurden vor ein oder zwei Wochen abge
nommen,“ unterbrach ihn Martin, „weil etwas an den Ab-
zugsröhren fehlte. Jch habe mich ſchon bei dem Ha izwirt
beklagt, weil ſie nicht wieder ordentlich eingeſetzt wurden.

Wenn Sie bei dem Hausvwirt klingeln wollen, wird er es
beſtätigen.“

Brand unterſuchte die plattgedrückte Kohlenſchaufel und
deutete mit ſeinem Zeigefinger nachdenklich auf die Spuren
von friſcher Erde, die ihr noch anhafteten. e

„Jch glaube nicht, daß Sie dieſe Schaufel benuhtzken,
um zu den Abzugsröhren zu gelangen,“ ſagte er bedeutungsvoll,
„und ſehe auch keinen Grund, den Hauswirt zu bemühen,
ausgenommen, er wäre in nächſter Nähe und könnte uns
einen Spaten leihen. Jch glaubte Sie mit beſſeren Geräten
verſehen, Herr Martin, und zweifellos wird es uns Zeit
erſparen, wenn wir irgendwo das erforderliche Werkzeug
borgen können.“

Martins Blut kochte vor ohnmächtigem Zorn. Nicht der
kleinſte, wirkliche Beweis, kein einziger Grund für ſeine
Gefangennahme lag vor, der nicht als hinfällig erkannt
werden mußte. Brand ſelbſt ſchien unſicher zu ſein, ob er
berechl igt geweſen, ihn ohne genügende Vollmacht, nur auf
die Erwartung nachträglicher Beweiſe hin, zu verhaften.
Und wie ſchlimm, daß durch die unvermeidlich nahende Ent
deckung der Juwelen Brand einen ſichtbaren Beweis erhalten
werde, der ſeine voreilige Verhaftung rechtfertigte. Ohne

nachdem der Fall allgemein bekannt geworden iſt, Jhnen Hoffnung auf Erfolg machte er noch einen Verſuch, die Ent-
deckung abzuwenden.

„Mein Freund, der Bildhauer im Atelier nebenan, wird
mir zweifellos das Nötige borgen,“ ſagte er mit wohlge-
ſpieltem Gleichmut, indem er ſich ſchmeichelte, durch ſeine
Worte einen günſtigen Eindruck zu erzielen. „Jch bemerkte
vorhin Licht in ſeinem Atelier. Aber bitte, ſagen Sie mir
doch, was Sie eigentlich zu finden hoffen. Etwa einen Leich

nam oder derartiges?“ S
„Eine Windbüchſe von etwas außergewöhnlichem Kaliber

würde genügen,“ ſagte Brand grimmig. „Wir brauchen
bitte einen Spaten und ein Brecheiſen,“ falls ſie zu haben
ſind. Si können kier blei en, Pecheur, während ich mit Herrn
Mar. in zum Atelier ſeines Freundes hinübergehe.“

NMartin öffnete die Türe, um ihn über den Vorplatz zu
führen. Er ſchielte nach der Straße und fragte ſich, ob er
den Poliziſten niederſchagen und einen Fluchtverſuch wagen
ſolle. Aber gerade das ſchien Inſpektor Brand, ſeiner wach
ſamen Miene nach, zu erwarten, und entmutigt bog Martin
in den ſchwach beleuchteten Gang ein, der zu Despons Werk
ſtätte führte,

(Fortſetzung folgt.

Herr Profeſſor Wedding dankte den Red
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Erfahrungen haben bewieſen, daß Erkrankungen
durch Veränderungen der Jris, der Regenbogenaut über dem Aügapfel, nicht zu erwitlein nd

en Biochemiſten iſt zu ſagen, daß in jedem
Glas Waſſer mehr Schüßlerſche e enthalten
ſind als in den biochemiſchen Heilmitteln. Richt

nur Salze bilden beim Aufbau unſeres Körpers
eine große Rolle. dazu gehören auch noch andere

Stoffe z. B. das Eiweiß. Lichtbilder, in denen
an Hand alter Kupferſtiche bewieſen wurde, daß

ſchon vor Pahrhunderten Kurpfuſcher ihr Unweſen
4 rin haben, erläuterten die hochintereſſanten

usführungen. Das Treiben dieſer Heilkundigen
iſt eine große Gefahr für unſere Volksgeſundheit;
die ſtaatliche Krankenpflege und Seuchen

bekämpfung wird hierdurch gefäührdet. Darum iſt
es die Zili t eines jeden, ſeine Geſundheit und
damit ſein Leben im Krankheitsfalle nur einem
h e anzuvertrauen.

h Jn der verteidigten i Mitglieder des Biochemiſchen Vereins die biochemiſche
FSeilweiſe. Ein anderer Redner forderte die Frei

eit für die Ausübung des Heilberufes. Jn
kurzem Schlußwort widerlegte der Vortragende
die Ausführungen der Diskuſſionsredner,

Jahres hauptverſamm'ung
des Stenographenvereins Stolze-Schrey

Jm Vereinsheim „Bergſchlößchen“ hielt der
Stenographenverein Stolze-Schrey am Dienstag
abend ſeine Jahreshauptverſammlung ab, die
einen ſehr guten Beſuch aufzuweiſen hatte. Zu
nächſt wurde Bericht erſtattet über die Tätigkeit

des Vereins im vergangenen Jahre, das durch
die Feier des 60, Stiftungsfeſtes beſondere Be
deutung erhielt. Ein Jahr ernſter und ſchwerer
Arbeit war es, doch nicht ohne Erfolg; davon
eugen die Namen der Preisträger bei den Wett-ſchreiben im Verein, Bezirk und Bund. Es folgten

nun die einzelnen Geſchäftsberichte, wobei die
Verſammlung Entlaſtung erteilte. Die Neuwahl
des geſchäftsführenden Vorſtandes ergab folgende
Zuſammenſetzung: 1. Vorſ. Landesoberinſpektor
Hauffe, 1. Schriftf. Kaufm. Mehler,
1. Kaſſenw. Kaufm. Peters. Der erweiterte
Vorſtand blieb im großen und ganzen der bis
herige.

Einen breiten Raum nahm die Ausſprache
über die diesjährige Bundestagung des Steno-
graphenbundes Sachſen-Anhalt ein, die in den
Tagen vom 11. bis 13. Juni in unſerer Stadt ab
gehalten wird. Der Verein wird die umfang-
reichen Vorarbeiten für dieſe große Tagung er
ledigen. Zu dieſem Zwecke ſoll ſchon jetzt ein
Arbeitsausſchuß gebildet werden. Der Vorſtand
richtete an alle Mitglieder die BVitte, bei der
Ausgeſtaltung der Bundestagung den Ausſchuß
zu unterſtützen. Es ſoll verſucht werden, in be
ſonderem Maße die älteren Mitglieder, die ſich im
Laufe der Jahre zurückzogen, wieder mobil zu
machen und zur Mitarbeit zu gewinnen. Für
die Stadt Merſeburg ſoll die Stenographen-
tagung im Juni ein Ereignis nicht nur für die
Jünger der Kurzſchrift, ſondern für einen großen
Teil der Bürgerſchaft werden.

Jm Anſchluß an dieſe intereſſante Ausſprache
kamen. noch verſchiedene innere Angelegenheiten
zur Veratung. Mit einem hoffnungsfreudigen
Ausblick auf das neue, arbeitsreiche Jahr ſchloß
der 1. Vorſitzende die Verſammlung.

Drittes Konzert des Philharmoniſchen
Orcheſter ver eins.

Dem ernſten Streben unſeres Philharmo-
niſchen Orcheſtervereins war geſtern ein be-
merkenswerter Erfolg beſchieden. Die Serenade 6
in DDur und das prächtige Klavierkonzert in Es-
Dur, beides Werke von Mozart, die unter der bis
ins feinſte abgetönten Leitung von Dr, Ludwig
Kraus in großer Schönheit und eindringlicher
Wirkung zum Vortrag kamen, riſſen die Zuhörer
wiederholt zu Beifallsſalven hin. Beſonders der
erſte und zweite Satz in dem Klavierkonzert, das
rein äußerlich der Dirigent inmitten des
Orcheſters am Flügel wie ein klaſſiſches
Kammerkonzert Mozartſcher Präenng anmutete,

Stadttheater Halle.

Die Fauberflöte.
Saraſtro: Dorner.

Der Gaſt von der Waterkant bot uns einen
Beherrſcher der Eingeweihten, der in Nichts
über den guten Durchſchnitt emporragte. Wohl
hat ſein Organ einen ſympathiſchen Klang,
der das Ohr warm berührt, aber die Stimme
weiſt doch nicht die Fülle und Tiefe auf, mit
der kürzlich der Görlitzer Gaſt Walter Zöllner
ar gefangen nahm. Auch iſt ſeine Vokali-
ation hier und da noch zu beanſtanden. Die
Atemtechnik iſt noch beſſerungsfähig, die Text
behandlung zu loben. Ein Umſtand, den man
durchaus nicht gering anzuſchlagen hat und
der mir den Anwärter als wenig geeignet er-
ſcheinen läßt, iſt die Unbewegtheit ſeines
Antlitzes. Mit dieſer ſtarren Miene kann man
einen Komthur als ſteinernen Gaſt gut chargk-teriſieren, nicht aber einen warnuhlenden,
edeldenkenden und entſprechend handelndenSaraſtro. Da war zu nicht die kleinſte

zu beobachten. Ein Darſteller
ſoll aber bekanntlich nicht nur Sänger ſein

Richard Wagner betonte ſogar: er muß in
erſter Linie Schauſpieler ſein. Dieſe
Seite des wahren Bühnenkünſtlers iſt aber
bei Herrn Dorner bislang ſo gut wie gar nicht
entwickelt. Jch komme daher erneut zu dem
äuß, daß Herr Zöllner verpflichtet werden
muß.

Soweit ich der Aufführung beiwöhnte, konnte
man leider feſtſtellen, daß de ruhigeren Zeit-
maße zuweilen in langſame m gewandelt wur-
den. Ein Larghetto iſt niema ein Largo oder
Grave, Herr Kapellmeiſter Kramer ſollte die
Neigung einiger Sänger a. B. rn Baſſer
manns in der Bildnisarie energiſch entgegen-
treten. Die Beſetzung ſtand nicht überall auf
der Höhe, die einem ſolchen Meiſterwerke un-
bedingt (auch an Provinzbühnen) zukommt.

Alartin Frey.

Hauptverſammlung des Bauernvereins Merſeburg
und Umgegend.

Ein Verluſtjahr. Luzernebau im Kreiſe Merſeburg.
Der Bauernverein Merſeburg und Umgegend

hielt geſtern nachmittag ſeine Hauptverſammlung
ab. Der Vorſitzende, Gutsbeſitzer Friedrich
Frauendorf, Knapendorf, begrüßte mit
herzlichen Worten die zahlreich Erſchienenen.
Das Ableben der Mitglieder Fuchs, Blöſien, und
Robert Schröter, Oberbeuna, zwei treuer Mit
glieder des Vereins, ehrte die Verſammlung
durch Erheben von den Plätzen.

Jm vergangenen Geſchäftsjahr wurden, wie dem
Geſchäftsbericht zu entnehmen iſt, ſechs Ver
ſammlungen abgehalten. Die Mitgliederzahl be
trägt gegenwärtig 246. Die Rechnung wurde
vorgelegt, geprüft, für richtig befunden und dem
Vorſtand Entlaſtung erteilt. Der Jahresbeitrag
wurde wie bisher feſtgeſetzt. Den durch Hoch-
waſſer geſchädigten Mitgliedern wird der Beitrag
für 1927 erlaſſen.

Herr Dr. Roth von der Landwirtſchafts-
kammer Halle führte in ſeinem intereſſanten und
wohldurchdachten Vortrag, geſtützt auf eine Reihe
von Buchführungsergebniſſen, ungefähr folgen-
des aus:

Der Betriebsleiter hat keinen direkten Ein
fluß auf die unproduktiven Betriebsausgaben,
wie Steuern, Gebäudereparaturen und Ausgaben
für ſoziale Laſten. Gemäß der Buchführungs-
ergebniſſe Mitteldeutſche Betriebe betrug die
ſteuerliche Belaſtung 1913/14 gleich 17 M. pro
Hektar. Die Geſamtſteuer und die abzugsfähigen
Steuern betrugen im Wirtſchaftsjahr 1924/25
77 M. pro Hektarx. Die ſteuerliche Belaſtung be-
trägt dementſprechend heute das 4“fache der
Vorkriegszeit. Auf Gebäudereparaturen ent-
fallen 4 M. und Gerätereparaturen 10 M. pro
Morgen. Hier muß in Zukunft wieder das Wort
Geltung bekommen:

Die Gebäude ſind zu ſtützen,
Der Acker zu nützen.“

Die ſozialen Laſten in der Landwirt
ſchaft betragen heute das 3fache der Vorkriegs-
zeit. Wenn ſo die unproduktiven Ausgaben vor
dem Kriege 12 Proz. der Geſamtausgaben be
trugen, ſo ſind es 192425 30 Proz. hiervon Hier
liegt der Schwerpunkt der Wirtſchaftsführung,
der beſonders dadurch entſcheidend wirkt, daß
der Betriebsleiter hierauf keinen Einfluß hat.

Für den Reinertrag des Landbaues ſind die
Ekat für die Produkte des Feldbaues und der

iehhaltung ausſchlaggebend. Jn der heute von
Natur aus ſchnellebigen Zeit ſind auch die Ge
treidepreiſe in kurzen Abſtänden ſtarken Schwan
kungen unterworfen. Sie ſind abhängi omWeltmarkt und dängigönnen durch Zölle mehr oder
weniger reguliert werden. Dagegen ſind die Erzeugniſſe der Viehhaltung dieſen Schwankungen
nicht in dem Maße unterworfen. Der Schweine-

in Deutſchland hat die Zahl der Vor
kr rleit noch nicht erreicht. Hohe Schweine
preiſe werden eine Ausdehnung der Schweine-
haltung rechtfertigen. Durch das größere An-
gebot ſinken die Preiſe, und eine Umſtellung auf
geringere Schweinehaltung wird einſetzen. Dies
wirkt wieder umgekehrt auf die Konjunktur. Die

Milchpreiſe ſind abhängig vom internationalen
Fettmarkt Margarine und Fett. Doch werden
erſtklaſſige Erzeugniſſe dieſen Schwaänkungen
weniger unterworfen ſein.

Die produktiven Ausgaben muß der rechnende
und denkende Betriebsleiter auf ein Mindeſtmaß
herabſetzen. Das Lohnkonto beträgt in den ſtark
rübenbauenden Wirtſchaften 1924/25 42,10 Mark,
1925/26 47,30 Mark pro Morgen. Jnfolge der
ten Ausnutzungsmöglichkeit der Arbeits
räfte im Kleinbetrieb dürfte hier die Belaſtung
noch größer ſein. Das Düngemittelkonto muß in
den Wirtſchaften auf 16 bis 20 Mark pro Morgen
gedrückt werden. Wenn der Reinertrag im Jahre
1924/25 noch verhältnismäßig ein guter war, ſo
ſchloſſen die Wirtſchaften im Jahre
1925/26 größtenteils mit Verluſt ab.
Nur diejenigen Wirtſchaften konnten noch einen
Reinertrag herauswirtſchaften, die auf dem Acker
einen ausgedehnten Futterbau betrieben und da
durch eine begünſtigten, die imRahmen der geſamten Wirtſchaft angebracht war.

Endzweck der Buchführung kann nicht der
ſein, hieraus nur die Steuern zu berechnen,
re betriebs wirtſchaftlich zu lernen. Der

echenſtift iſt einer der wichtigſten Betriebs
mittel der Landwirtſchaft.

Reicher Beifall lohnte die vortrefflichen Aus
führungen des Vortragenden.

Ueber den Luzerneßau im Kreiſe Merſeburg
erfolgte eine rege Debatte. Jnländiſ agten
ſind den ausländiſchen vorzuziehen, Jm erſten
und zweiten Jahre hat der nitt ſpä'er zuerfolgen, damit der Wurzelſtock ſich rräfüg
ausbildet.

Gemäß Ausführungen von Prof. Dr. Zade
Leipzig, verdienen

bei uns allgemein ſolche Typen von Futter-
pflanzen den Vorzug, die zu Beg'ntu der
W g. r im Wuchs zurückblein, die jedoch ſpäter das Verſäumte wieder
nachholen.

Die Luzerne deutſcher und auch v u
Herkunft erfüllt dieſe Bedingung. or derusſaat iſt der Luzerne auf e n derte 8 bis
12 Doppe zentner Thomasmehl und 4—-6 Dop-
pelzentner Kaliſalz neben einer evtl. ſtarken
Kalkdüngung mit auf den Weg zu geben. Der
Anbau der Luzerne muß im Hinblick auf die
Eiweißbeſchaffung und die günſtige Boden-
kultur weiter gefördert werden. Auf die Aus
führungen von Direktor Lochner anläzlich des

n in Halle wurde beſonders hin-
ewieſen.s Jn der Vorſtandswahl wurde der geſamte

Vorſtand ſowie die Mitglieder für die landw.,
Kreisvertretung einſtimmig wiedergewählt und
für die geleiſtete Arbeit der Dank der Ver
jammlung ausgeſprochen,

Gutsbeſitzer Rudol Barthold machte auf
die Neugründung der Hengſthaltungsgenoſſen-
ſchaft aufmerkſam. Dieſe hat den Hengſt „Zi-
geuner v. Wuſt“, der bei Seibicke, Geuſa, ſtatio-
niert iſt, käuflich erworben. Da die Hengſtſtation
Wallendorf eingegangen iſt, iſt die Aufſtellung
dieſes guten Hengſtes zu begrüßen. Um 6 Uhr
ſchloß der Vorſitzende die gut verlaufene Ver
ſammlung.

Mkkttktttttttttttttktttttkttttttkttkkkkäeäekäe
fanden gung e Zuſtimmung. Dr. Kraus be
wefia ich dabei als ausgezeichneter Pianiſt, Sein
elaſtiſcher und angpoller Anſchlag entlockte dem
SteinwavFlügel eine Tonfülle, ohne jedoch in
der Kraftentfaltung jemals die Grenzen des Zu
läſſigen zu h Jn den vielgeſtaltigen
Tonformen des Werkes zeigte Dr. Kraus, daß er
nicht nur techniſch, ſondern auch geiſtig über der
Sache ſteht und mit ſtarkem Empfinden zu ſpielen
w eiß.

Als drittes Werk wurde Tſchaikowſkys
Serenagde in E-Dur gegeben, vom Orcheſter mit
Hingabe geſpielt. Dirigent und Orcheſter konnten
zum Schluß den Dank des gut beſüchten Hauſes
entgegennehmen.

Deutſche Märchen.
Jm Lichtſpielpalaſt „Sonne“ hatte ſich geſtern

ein anderes Publikum eingefunden.
Mit ſtrahlenden Augen und freudigem Geplauder
als die Kleinen den deutſchen Märchen, die
m Film vorüberzogen. „Der geſtiefelte Kater“,

„Hänſel und Gretel“, „Dornröschen“ in wunder
vollen Scherenſchnitten, und andere ſinnige
Märchengeſtalten löſten ſtarken Beifall aus. Auch
die Vorführung eines reizenden, humoriſtiſchen
Tierfilms und der Film „Unſere Haustiere“, der
anſchaulich den Werk unſerer Haustiere ſchilderte,
weckten lebhaftes Jntereſſe. Die Leipziger Schau
ſpielerin Alice Dreßler wählte an Hand der

Gaſtſpiel der Berliner Reinharöt-
Bühnen Ber in-Wien.

Am Sonntag, 30. Januar, findet im Stadt-
theater ein Gaſtſpiel der Reinhardt Bühnen
mit der „Gefangenen“ von Edouard Bourdet in
der Jnſzenierung von Max Reinhardt und mit
den Hauptdarſtellern der Berliner und Wiener
Erſtaufführung ſtatt. Die Titelrolle wird von
Helene Thimig dargeſtellt. Den Jacques
Virieu ſpielt Ernſt Deutſch.

Grunöſchulwoche in Halle.
Der Ausbau der Grundſchule in Halle iſt be

endet. Aus dieſem Anlaß veranſtalten der
a Lehrerver ein und derHalliſche Lehrerinnenverein inVerbindung mitSchul verwaltung und dem Zentral-
inſtitut für Erziehung und Unter-richt in Berlin vom 26. bis 29. Januar in Halle
eine Grundſchulwoche, bei der in Vorträgen und
Lehrproben der gegenwärtige Stand des Grund-
ſchulweſens gezeigt werden ſoll.

Geſtern abend fand in der Loge zu den drei
Degen die Eröffnung ſtatt. Der große Saal war
bis auf den letzten Platz gefüllt, ein Zeichen für
das Jntereſſe, daß den zu behandelnden Fragen

ntagegengehocht wird. Herr Oberregierungsrat
Saupe knüpfte in ſeiner Eröffnungsanſprache
daran an, daß das Jahr 1927

im Zeichen Peſtalozzis
ſtehe. Seine Jdeen ſollen verwirklicht werden,
ſein Jdealismus hat den Beruf des Volksſchul-
lehrers geadelt. Er begrüßte die zahlreich er

der ſtädtiſchen

ſchienenen Vertreter der Behörden und der
Elternſchaft.

Herr Schulrat Koſſe begrüßte die Er
ſchienenen im Namen der Stadt und ſtellte feſt,
daß in Halle das Grundſchulweſen zu einem be-
ſtimmten Abſchluß gelangt ſei. Herr Schmöl-
ling, der Vorſitzende des Halliſchen Lehrer-
vereins, wies darauf hin, daß auf die Grundſchute

e
eihenfolge, vielle arſchnell, a daß e ten ganz verſtändlich ge

wirkt hätte.
n

Schleuſe Trotha.
Am Unterpegel wurde heute früh ein Waſſer-

ſtand von 2,72 Metern gemeſſen. Das ſind zehn
Zentimeter Fall. Die Schleuſe paſſierte Schiffer
Heidenreich mit Weizen talwärts.

Amtlicher Wetterdienſt.
ck it Genehmigung der ThüringiſchenGegde n Veimar.)

Jmmer noch liegt kalte Luft über dem öſt
lichen, mittleren und ſüdlichen Deutſchland. Aber
die durch das große nordweſteuropäiſche Tiefdruck
gebiet vom Ozean her herangeführten Warmluft-
maſſen gewinnen auch bei uns immer mehr an
Raum. Donnerstag früh lag die Froſtgrenze noch
weſtlich von Thüringen. Sie wird aber bis
morgen über unſer Gebiet hinwegziehen. Während
die Niederſchläge bis Donnerstag in den Niede-
rungen noch als Schnee niedergehen, haben wir
ab Freitag in den tieferen Lagen bereits Regen
und Temperaturen um Null zu erwarten.

Vom Auto angefahren. Geſtern nachmittag
wurde ein etwa 3- bis Ajähriges Kind in der
Schmalen Straße von einem langſam fahrenden
Perſonenauto angefahren und zur Seite ge-
ſchleudert. Es erlitt Verletzungen am Kopf und
wurde durch das Auto, das einem Merſeburger
Arzt gehörte. ſofort ins Krankenhaus gebracht.
Dem Führer des Wagens ſoll nach Augenzeugen
keine Schuld treffen, da das Kind direkt in den
Wagen lief.

Für Radfahrer verboten iſt der frühere
Radfahrerweg vom „Sächſiſchen Hof“ bis zum
Feldweg nach Meuſchau. J noeimmer nicht eingehalten wird, hat die Polizei
verwaltung am „Sächſiſchen Hof“ eine Tafel an-
bringen laſſen, die ausdrücklich auf das Verbot
hinweiſt.

Nachbarſtadt Halle.

Selbſtmorö auf den Schienen.
Heute früh 188 Uhr wurde ein junger Mann

im Alter von etwa 20 Jahren auf den Bahn-
leiſen vor dem Schießhaus Fuchs am Galgen-Zerge tot aufgefunden. Es liegt anſcheinend

Selbſtmord vor. Der Tote iſt 1,65 Meter groß,
trägt ſchwarzen Winterüberzieher, braunen
Jackettanzug, ſchwarze Lackſchnürſtiefel, weißes
Barchenthemd, weißes Oberhemd mit dünnen
blauen und braunen Streifen, braune Glace-
handſchuhe, ſchwarze moderne Strümpfe mit
grauen Streifen und ſchwarzen ſteifen Hut. Wer
den Toten kennt, wird gebeten, ſich alsbald bei
der Kriminaldirektion, Zimmer 49, zu melden.

Neue Elbſchifferzeugniſſe. Nach den Vor
ſchriften der Elbſchifferkommiſſion in Dresden
müſſen alle bisher erteilten Elbſchifferpatente
bis 31. März 1927 bei den Stellen, die zur Aus
ſtellung ſolcher Patente berechtigt ſind, gegen Elb
ſchifferzeugniſſe neuer Art umgetauſcht werden.
Die Waſſerbauämter der Elbe und Saale ſind
jetzt in den Beſitz der Vordrucke zu den neuen
Zeugniſſen gelangt, ſo daß der Umtauſch vor ſich
gehen kann. Perſönliches Erſcheinen der Patent
inhaber iſt wegen der verlangten Perſonal
beſchreibung im neuen Zeugnis erforderlich. Ein
Lichtbild von ungefähr 42255 Millimeter Größe
iſt mitzubringen. Elbſchifferpatente, die von
nicht preußiſchen Behörden ausgeſtllt ſind, köngen
in Preußen umgetauſcht werden.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlaggsanſtalt, G. m. b H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Tegzxtteil:
Redakteur Karl Zeuch. für den Anzeigenteil

A. Rank. beide in Merſeburg

das Wort Schillers angewendet werden könne:
„Von der Parteien Gunſt und Haß verzerrt,wart Charaklerbild in der Geſchichte.“

it der Veranſtaltung der Grundſchulwoche ſolle
gezeigt werden, daß die Grundſchule einen Sinn
hat.

Alsdann nahm Herr Wer e Wolff,
Berlin, der Vorſitzende des Deutſchen Lehrer-
vereins, das Wort zu ſeinem Vortrag: „Vom
Sinn der Grundſchule.“ Er ging davon aus, daß
man in Peſtalozzi einen Förderer des Grund-
ſchulgedankens ſehen könne. Peſtalozzi ſei die
Urform des ſozialen Typus, Die Grundſchule ſei
nicht erklügelt, ſondern auf g4emm Boden ge
wachſen und gus ebensbedingungenrn Die Schule ſchwimmt in dem großen

ulturſtrom des Volkes, in ihr kann auch nur der
Geiſt lebendig werden, der auch im Volke lebt.
Die neue Richtung will die Maſſe des Stoffes
zurückdrängen und Vollmenſchen heranbilden, bei
denen alles gleichmäßig harmoniſch ausgebildet iſt.

Die Wunder des blauen Golfes.
Lichtbildervortrag im halliſchen Zoo,

Da hocken wir armen Erdenbewohner nun
jahraus, jahrein auf unſerer Scholle, freuen uns
unſeres Daſeins, ſind im Sommer hocherfreut
über den Blumenzauber der Natur und ahnen
nicht, daß weit weg von uns, tief unten im
Meer, die Natur ſich ein Blumenparadies ge-
ſchaffen hat, wie wir es uns auf Erden gar nicht
beſſer vorſtellen können.

Vermittelt hat uns Hallenſern dieſe Wunder
e abend ein Lichtbildervortrag im Zoo.

er Ufa-Film „Die Wunder des blauen Golfes“
hinterließ wohl bei allen Beſuchern einen ſtarken
Eindruck, zumal unſer Zoodirektor, Dr. Hauche-
corne, dem bekanntlich jetzt endgültig unſer
ſchöner Tierpark zur Leitung übergeben iſt, in
launiger Weiſe den Film textlich ergänzte,

Jn vier Abteilungen zog der Film an uns
vorüber. Zuerſt wunderſchöne Landſchaftsbilder,
ungemein intereſſant und feſſelnd das Volks-
leben und der Einblick in die Sitten und Ge-
bräuche der RNegpolitaner, und dann der

grandioſe Anblic des Veſuves, Capri und die
blaue Grotte.

Und nun enthüllten ſich vor unſeren ſtaunen
den Augen die Wunder des blauen Golfes.
Wunderbare Chryſanthemen, Georginen, lebende
Blumen „blühten“ am Meeresgrund, dazwiſchen
tummelten ſich borſtige Ringelwürmer und vor
allem die Quallen. Hier ſah man „den Gürtel
der Venus“ (eine Rippenqualle) und dort wieder
eine ganze Quallenkolonie mit ihrer geſchickten
Arbeitseinteilung. Wie leuchtende Perlenſchnüre
und ſprühende Raketenfunken, ſo muteten die
einzelnen Quallen an. „Das Geſchmeide der
Mutter Natur“ nennt man es mit Recht. Mit
ehrfürchtigem Staunen betrachteten die Zuſchauer
die wunderſamen Gebilde.

„Vom Hauswirt und Mieter auf dem Meeres-
grund“ erfuhren wir, von den merkwürdigen
Lebensgemeinſchaften, die die Tiere mit anderem
Getier oder mit Blumen eingehen. Ganz aller-
liebſt waren hier die Aufnahmen von den er-
folgreichen Bemühungen des Einſiedlerkrebſes,
mit der Seeroſe eine „Symbioſe“ einzugehen.
Aber auch kleine Fiſche laſſen ſich den Schutz der
Quallen angedeihen; ſogar Krebſe gibt es, die
immer nur in einem Glashaus ſitzen wollen, und
ſchließlich o Wunder vermählt ſich auf
„hinterliſtige“ Art und Weiſe ein Fiſchlein mit
einer Seegurke.

Anders aber, wenn große Gegner aufeinander-
treffen und das „Räuberweſen auf dem Meeres-
grund“ Kampf bringt. Wenn der geſchmeidige
Pantherhai den ſcharfen Waffen der Rieſen-
hummer zum Opfer fällt und dieſer wieder ſich
vor dem Zitterrochen, der elektriſche Schläge aus-
zuteilen vermag, zurückziehen muß. Und wie
ulkig, wenn der häßliche Tintenfiſch, der wie ein
Chamäleon ſtändig ſeine Farbe zu wechſeln ver
mag, „Gift und Galle“ ſpuckt, wie grauſam aber,
wenn eine echte Krake im Kampf mit der Rieſen-
hummer Sieger bleibt,

Noch nie Geſchautes, aber ungemein Lehr-
reiches und Jntereſſantes bot geſtern der Vor
trag. Die Beſucher waren hochbefriedigt. Den
Schluß des Abends bildete ein Tanz.

Da das Verbot noch
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Fruchtarten 1026 15925 1911,/13
in 1000 Tonnen

Winterweizen 2 356 2 976 320Sommerweizen 242 241 445Winterſpelz 129 155 415Winterroggen 6 321 7 965 9 453Sommerroggen 85 98 132
Hafer 6 325 5 585 7 680engere 332 317mmergerſte 2 131 2 282 2 870
Lupinen 57 53 SKartoffeln 30 031 41 718 37 962uckerrüben 10 495 10 326 13 986
Runkelrüben 28 073 24 752
Klee 8 589 9051 7 535Luzerne 1 690 1 515 1 193Bewäſſerungswieſen 1627 1 635 2 110
andere Wieſen 21 361 20 968 20 579
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Wie nach den ungünſtigen Witterungsverhält
niſſen des vorauszuſehen war,laden die diesjährigen Ernteerträge bei t
allen wichtigen Fruchtarten mehr oder minder
i er den vorjährigen und vor allen

Dingen gegenüber den vorkriegszeitlichen Eroeb-
niſſen zurück.

Die Ernte 1926.
Nach den endgültigen Schätzungen der amt

ichen Ernteberichterſtatter ergeben
diesjährige Ernte im Deutſchen Reich
Geſamterträge gegenüber dem re und dem

r

hres 192

ſich

Brauukohlenküſtentarif.
Am 1. Februar d. J. wird ein Braunkohlen

küſtentarif 6 1 eingeführt, der von allen Braun
kohlenverſandſtationen nach dem Oſtſee- und Nord-

Der Tarif iſt ein Garantie-ſeeküſtengebiet gilt.
tarif, d. h. bei der Steigerung des augenblick
lichen Verkehrs um etwa 45 Prozent tritt eine
Frachtermäßigung um durchſchnittlich 15 Prozent
n. Wird die Garantiemenge nicht erreicht, dann
muß von der Braunkohle eine Entſchädigung an
die Eiſenbahn von 3,34 M. je fehlende Tonne
nachgezahlt werden.

Chemiſche Fabrik Buckau A'-G.,
FAmmendorf.

1926. Danach haben

BankgutRM., Gläubiger ſind von 1.51 auf 1,33 Mill. RM.
darunter befinden ſich

RM. Bankſchulden. Akzepte ſind von 846 700 auf
ſeſtt en. Unter den Verrechnungs-i Darlehen

zurückgegangen,

1

poſten befinde
437000. RM. der Th. Goldſchmidt A.-G.,

Der Ge aſteneng m vorausſichtlich
i

Eſſen.
videndenzahlung ineine Wiederaufnahme der

Jm Proſpekt über 900 000 RM. Stammaktien
befindet ſich ein en e e vom 30. Nopbr.

ich gegen Ultimo Dezember
1925 die Vorräte von 669 100 auf 547 000 RM.

Unter den Debitoren befindet crmäßigt.
h a

420 000 RM.

ben von

ein

174100

beſcheidenem Umfang geſtatten.

Mansfeld A.G. für Bergbau und

Der Vitztumſchacht,
Kupferſchieferanlagen
egenwärtig mit einer zweiten ſehr leiſtungs-
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gerüſtet.
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einem aukomatiſchen. Wagenumlauf
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noch Dampfförderung hat, ſtillgelegt wer-
Damit wird das Programm der

Rationaliſierung des Mansfelden h
bergbaues, das bisher ſchon mit dem Ausbau

en ne ſerendeenle gezeitigt hat, durrichte Vitztumſchacht
dann von der rund 10 000 Mann zählenden Berg-
baubelegſchaft mehrere hundert
werden. Die Verwaltung hofft, durch vorüber-

Berliner Börsenkurse.
26. 1. 25. 1.

geführ
auf

ann entbehrt

25.1. Kure von

von

wird

können

die

a

100

mit

der

die

es

Lombards und Effekten ging um 130 Mill. auf

Die Notlerungen r Aktion und Anleihen verstehen sich io Reich mark

57
c ä

44 c ä

gehende Sperrung der Arbeiterannahme aufken Werten durch Verlegungen, durch Pen-

Penieer en und auf anderen Wegen die Zahl
er ſchließlich zu entlaſſenden Arbeiter und der

davon betroffenen Gemeinden möglichſt niedrig
halten zu können.

Wieviel Dividende zahlt J. G. Farben
Die Berliner Vörſenſchätzungen bewegen ſich

noch immer zwiſchen 12 und 14 Prozent, ohne daß
von verſchiedenen Seiten bisher irgendeine zu
verläſſige Aeußerung gefallen iſt. Die Schätzun-
gen ſchweben daher nach wie vor in der Luft.
Andererſeits wird beſtritten, daß Geheimrat Boſch
die Börſe, und ſpeziell die Kursbewegung der
Farbaktien ſehr peſſimiſtiſch kritiſiert habe,

Daß die Farbendividende für 1926 dem der
zeitigen Kursſtand der Aktien nicht entſprechen
wird, iſt ſeit langem kein Geheimnis. Die Di-
videndenſcheine für 1926 (die 1925er wurden be-
kanntl'ch mit 12 Prozent honoriert) werden an
der Börſe nach wie vor mit 12 Geld und 13 bis
15 Brief bewertet. Der Kurs der J. G.Aktie
(per ultimo Januar) beträgt ca. 340 Prozent.

Entlaſtung der Reſchsbank.

Der Ausweis der Reichsbank vom 22. Jan.
zeigt eine weitere Entlaſtung der Bank. Die
eſamte Kapitalanlage in Wechſeln und Schecks,

1479 Mill. RM. zurück.
An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen

uſammen ſind 182,0 Mill. RM. aus dem
rkehr zurückgefloſſen, und zwar hat ſich der

Umlauf an Reichsbanknoten um156,4 Mill. auf 2976,7 Mill. RM. verringert
und der an Rentenbankſcheinen um 25,6 Mill.
auf 1021,7. Mill. RM. Für 5,6 Mill. RM.
Rentenbankſcheine wurden in der Berichtswoche
getilgt.

Die Veſtände an Gold und deckungsfähigen
Deviſen haben insgeſammt um 0,6 Mill. auf
2336,2 Mill. RM. zugenommen, und zwar die
Beſtände an Gold um 0,2 Mill. auf 1834,7
Mill. RM., die an deckungsfähigen Deviſen
um 0,4 Mill. auf 501,5 Mill. RM.

Die Deckunng der Noten durch Gold allein
beſſerte ſich von 58,6 pCt. in der Vorwoche
auf 61,6 pCt., die durch Gold und deckungs-
fähige Deviſen von 74,5 pCt. auf 78,5 pCt.

S

Ein Brauerei-Verluſtabſchluß. Der Aufſſichts-
rat der H. Henninger Reiff- Brauerei
A.-G. in Erlangen beſchloß, den in 1925,/26
entſtandenen Verluſt von 76 444 Rm. vorzutragen,
Den Verluſt erklärt die Verwaltung mit dem
Minderabſatz, der entſtanden iſt infole Aufgabe
einiger Abſatzſtätten, die nicht mehr rentabel
waren, ſowie mit größeren Verluſten in der
Kundſchaft. Letzter Berliner Kurs der Aktien
90 Prozent.

Berliner Produktenbörſe.
Jn Goldmard.) Berlin. 26 Januar 1927
ſür 1000 kg ſür 100 kgWeizen märk. 267— 274 Erbſen Viktorio 52.00-—66. 00

Roagen märk. 223 256 Kl. Syeileerbſer 30,00 82.00
Sommergerſte 217--245 Futtererbſen 22,00 25.,00
Wintergerſte 194--207 Peluſchken 22,00 23,00
Hafer märh. 187 198 Ackerdohnen 20 50 21. 50
Ma's loco Berlin 190 192 Wichen 23.00 24.50
Wetzonmeh Blaue Lupinen 15.50 16,90100 kg 35,25 28 00 Helde Lupinen 17,50 1900
Roggenmeh Seradella 30.00 23,90

00 kg 35.25—37.25 Rapshuchen 16,20 16.30
Wetzenklete 13.00 Leinkuchen 29.70 21.,00
Roggenklete 14.75 15,00 Trochenſchnitze! 11.80 12,0
Raps 1000 kg e Soyaſchrot 19,70 20,10
Leingat 1000 Kartgelflocken 30.20 30.69

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 25. Jan.
Hafer gut 215--225, mittel 205--214, Gerſte gut
245——-252, Wintergerſte gut 222—-234, Futter
weizen 268——280, gelber Platamais loko 196.
Mixed-Mais 204--209, Taubenerbſen 370--380,
Roggenkleie 155--160, Weizenkleie 155--160,
Weizen, März 291, Mai 285--285,50, Juli 286
bis 2687, Roggen, Mai 268,25, Juli 254--254,50.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 26. Januar,
Aufireb: 1039 Rinder darunter 236 Ochſen 220 Bullen,
583 Kühe und Färſen 216) Kälber 3019 Schafe 11211
Schweine 1415 Ausſandsſwe ne Preiſe Ochſen 1. Kl.
59 62, 3. Bl 54-57 3. Klaſſe 48 20. 4. Kaſſe 43--46.
Bullen 1 Klaſſe *5 58 2 52--34 3. 48--50. 4 45 46.
Kühe:; 1. Klaſſe 46-51 2. 26 42 3. 25 30. 4 20--72.
Färſen: 1. 58 60, 2. 51--95, 3. 44—48 Freſſer 38 45
Kälber 1 Kaſſe 2. 78 90 8. 57--72. 4. 45 54.
Saafe: Klaſſe 56 59 2. 48--52 3. 40 45, 4. 30 35
Schweire: 1 Klaſſe 2. 68 70 3 65 68 4. 62 65.,
5 58 61. Sauen 58 60. Marktver!lauf: Bei Rendern
ziemlich glatt, bei Käldbein u Schafen glatt, bei Sqweinen
jangiam.

Méstallpreiſe in Berlin für 100 kg) vom 26 Jan.
Feſtſtell der Vereinig für die Deutſche Elektroſyikupiernotiz
E ektroiytkupfer wire bars ür 100 kg 1217.75
Orig.-Hüitenrohzink, Pr d Zinkh -Verb nom
Rotier der Kommiſſion der Ber jner Metallbörſe für 1 Xg:
Raffinad kupfer 99 99.3
Hütte nwe chb ei
Originalhütte rrohzink
Remeted-Plattenz nk o.

Preis in re en Verkehr 0.595-0.605

Originalhüttenaluminium 98-99 n mal gek. Bl. 10
doogi. jn Walz oder Drahtbarten 2,14

Reinn'ſcke 98 990, e 3.50Ant moyReſu'us 1,20Si ber in Barren, ca 900 fein 158.50 79.
Magdeburger Zuckermarkt vom 76. Januar.

Preiſe für Weißzucker nkl Sach und Verraucdsſteug r für
50 Kroramm brutto für netto ab Verlodeſtelle Magdeburg.
W eng Moeitse bei prompter Lieferung 34.25. Tendenz

uhig.
Allgemeiner deutſcher Saatenmarkt.

Der wie alljährlich von der Vereinigung der
Samenhändler des Deutſchen Reiches gemeinſam
mit dem Verein Berliner Getreide- und Pro-
duktenhändler abgehaltene Saatenmarkt hatte
einen ziemlich guten Beſuch. Das Geſchäft geſtal-
tete ſich zwar ziemlich ſchwierig, da das Angebot
von Sämereien die Kaufluſt überwog. Die Preiſe
für die wichtigſten Sämereien waren pro 50 Kilo-
gramm frei Berlin: Rotklee 90 bis 132, Weißklee
85 bis 124, Schwedenklee 120 bis 168, Gelbklee
65 bis 74, Luzerne (Provence und Jtalien) 110
bis 120, außereuropäiſche Luzerne 78 bis 84, Ray-
gräſer 30 bis 48, Timothy 232 bis 240 je 50 Kilo-
gramm ab Station. Seradella 15 bis 17. Lupinen
(gelb) 8 bis 8,75, Lupinen (blau) 7,50 bis 8.

Vorigurse der Berliner Börse vom 27. Januar

andeeübt. Beſchaſenh. b. 52 5-0.563
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Alslewannen und Halle Malze re Feſt gen auch Jugerwerte Nach
deV zeigRöhren. Banken

verkehr blieb ohne Geſchäft. Das v
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olge hatten.

100 franz Frks, 16.60 16.70
100 ſchwet;. Fr. 81 135 81.335

100 öſtr. Schill. 59 46 59.60
100 ung. Pengö /3.71 73.89

Werfbeständige Anieſhen. Berlin, 26. Januer.

Hallische Börse vom 27. Januar
EIIIIIIIIIIIIIIIIaende Vor ad VoriegAllg. D. Cred. 181 r 101 ad j Slaus Zuen [326 130

all Hapk v 180 2500 80. 25 90 Ha o ar 1696
Gew. u Hdlsb 85 85 d HaljeHottst. 685 87
Landoredito. 110 06 ſi0 d Hailie Magob, 210 2126Zöro ankvy 85 d 65 d Ha Röhron 85 v 84 606
Krügersnail 66 6 165.25 Aüddr Mudi 906 925
v apsfold S 15t 6 ort Jahr 30rör 90Prob HBrok 250 d 240 Gbrdentsaohl dRiebeck MAon 182 B. 19) ab So miedl 850
Wersch WBi. S 235 ded Zu S SBruok d Nlotij s400 6300 Ka Hütte .50 6
Ammeod Fp 246 B. 248 75 r Linäner, 97. d 95 6
Cröliw Vap. 1366 136 Soehrapi Ka 61.5 61 dCönn Malrt, s o 138 Stühle e f03 596 1006
Eilenh Katt 946 956 Voster n 61 d 6 d
z r 32 z We 27 7 nhard 2 t asoh.er er ters o 99 eDie Halleſche Börſe vom Donnerstag brachte
eine uſſe in verſchiedenen Braunkohlen
werten. Prehlitzer zogen weiter um 10

ten einen Kurs von
Bruckdorf-

n wurden 6400 Mark geboten.
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en, die 33 Prozent ge-die 8 Prozent

wiederum für Halle
waren behauptet. Der Frei-

ierde
3. und

gehandelt werden.

Feſt.
Die Börſe hat ſich von der geſtrigen Ab-

e ung Es lagen wieder bedeutende
e vor, die eine Kursbeſſerung zur

Bevorzugt waren Montanwerte,
Deviſenkurſe vom 26. Januan 1926.
Geid Br e Geld Brief4.214 4.224 1 Pfund Steri. 20.437 20.489

168 39 168.81 100 ital en. Lire 18.10 18.14
100 wan Peſet 68.94 69.12
1argentin. Peſo 1.739 1.743
105 ſinniſche

Maxrkka 10.595 10.635
100 builgar. Lew 3.(45 3.055
1iapan. Den 2.057 2.(61
1 brafil. Milreis 0 493 0.495
100 ugoſl. D'inar 7 41 7.43
100 portug. Esc. 21.,565 21 615

88 62 58.76
12.476 12 916
112.45 112.73
107.67 107 93
112 24 112.52

54 do.
5

Anb Koggou -3. Asg
Bar I d,-Elektr. Kohle
Berliv Roggenw 1928
Breslaukoblenw -A.
Hlextro Mittold Kohle
Er, dk Anh. Rogew.,
äroßkr Hannov
Kur u Noumärk Rogg
Ldsch, Contral-Roegen

6 Meckl.-sohw iggw -A
Oldenburg Roggevanw
51 Pr. Cntrbà Roggen Pt.

Roggen Kowm,
63 Proub. Kaliwert-Anl.

Prouß. Roxgenwertanl

Leipziger Börse

61 Pr blos L don o.
Roggenrtok Berl, 1 11
ehe Braunkohl.- W.

do do. 3 Ausg
o. 4 AusG. V. 40

do. do Era. 8
do. Em. 41t06 75Pr Buebe, ldeeh, G. Pt,

do, do. do tdEehse, vr.-V G. 1I1 o. 12
Sobles lägeh Rogg. P
54 Thüt, o K. Kog. o
Weost. Prov. Kohle 1923

10.17 9 31
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vom 26. janusr.

Allg D. Gr A
Chemn Spinne
do. Ziwmerm,

OhromoNajork
Cröllw. Papier
DPuiteld
Gautzeh KRamg

Glauz Zuuker
Hal Zimmerm
tialle Zuvker
Harmann
Hupfeld
Körhbisd. Zuck,
K riotsch 51 b
Land rloipzig

Grochlttz
Trotha
Berndurg

Grizehne

Brandenburg
Oberpegei
Unterpeg.

Rathenow
Oberpegel
Unterpeg.

59 Kriegsanleihe 0 91 1 Bergmann El. 129.00 Farbenindustrie 335 25 Laurahütte 8210 Rütgerswerke
Allg. Dt, Credit 179 67 Bin.-Karlst, Ind. 149 50 Feldmühle Pap. 193 75 Linke-Hofmann J Sachsenwerk 135.,00
B. el. Werte 200,00 Berl, Masch. 142 00 Felten-Guille 6 75 Ludwig Loewe 33.00 Salzdetfurth 243 00
Bank für Brau 245. (0 Bingwerke 53 Gelsenk, Berg. 198 06 C, Lorenz 159.50 Sarotti 219 75
Barmer Bankv. 134 00 Bochumer Guß 12 00 Ges, el. Untern. 237.50 Mannesmann 22. 00 Scheidemandel 71 75
Bayr. Hyp. Bank 242 50 Buderus 139 37 Goldschmidt 166. 60 Manslfeld Bg. 147 62 Schles. Bg. Zink 187.50
do. Vereinsbank 239.50 Busech Waggon 85 00] Hlacketha—l 128 75 Metallbank 132.060] do, Elek. Lit, B. 207 00
Berl. Handels 223 75 Charl. Wasser 137 00 Hbg. El. Werke 173.25 Motor Deutz 25] do. Text 383 37
CGommerzhani 221 (0 Chem. v. Heyden 134 50 Hammersen 144 75 Nationale Auto 123 00 Schneider, tiugo 113.05
Darmstadthank 294.25 Conti Caoutch. 127 22 Hansa Lloyd 67.25 Nordd. Wolle 19 u Schub. -Salzer 271 70
Deutsche Bank 192.75 Daimler Motor 1 82 Harpener Berg 205. 2 Oberbedarf 126 50 Schuckert E. 180 05
Diskontoges. 18 0 Dessauer Gas 28 7. Harimann Msch. 51 62 Oberschl. Koks 149.37 Siegen- Solingen 75.77
Dresdner Bank 184 75 Di. Atl. Telegr. 132.00 Hirsch Kupfer Orenstein Siemens-Halske 210.50
Mitteid. Credit 189.50 Dt. Luxemburg 137.00 Hoesch Stahl 206. Ostwerke 301. 00 Stettin Vulkan 104.62
Oesterr, Credit 19.40] Dt. Erdöl 132.00 Hohenlohe 32.00 Phönix Berg 142 20 Stöhr Kammgarn 161 00
Reichebani 18187 Di. Kabelwerke 135.25 Holzmann Pöge Elektro 139 50 Thüringer Gas 189.00
Wiener Bankv. 730 Di. Kaliwerke 143 (0 Iise Bergbau 280. 060 Poſyphon 168 90 Leonhardt Tietz 135 50Schultheiß 334 25 Dit. Maschinen 122.75 Kali Aschers!l. 181 25 Rhein. Braunk., 290. 12 Transradio 187.00
Accumulator 173 o Di. Eisenhandei 1189 Karlsr. Masch. 50.00 do. Elektro 163. Verein. Glanzst, 500. 00
Adlerwerke 12 .35 Dynamit Nobel 165 Kklöcknerwerke 185..0 Rheinstahi 228.00 Ver. Schuhfabr. 90.05Ale. Ei. Ges. 174 25 E. Licht- Kraft 202 00 Köln-Neuessen 211.75 Rh.-Wetf. Elektr. 206. 75 Ver. Stahiwerke 181 20
Aschafenburg 186.60 El, Lieferung 186 8 Gebr. Körting 114.25 do. Spreng 155 00] Vogel Telegr. 125.05Augsb.-Nurnb. 143.00 Essen Steink. 2,8(9 Krauß Co. Rhenania 68.12 Westeregein 1411
Basalt 103,25 I Fahlberg-List 145. Lahmeyer 167 55 I Riebeck Montan 192 50 I Zell Waſdhof 43 67 Havelberg

80 00 J

18.
115,00

Waſſerſtände.
Saale

26 42.82
26. 2.21Caibe, Oberp20. 1.9)

Unterp. 26 2.14
26. 42.18

Havel

25. 2.4701
25. 2.18
25. 42.06
25. 9 1.64 an n
29. 44.08 05

p. Baum wollt Kebt. 4 t ilRiebeck 169,60 Riquet Co
V. A NKosits Zuoker

„Bendteritsseb] 84.50 Sachsenwerk 133
Guwmniwfb vohneider, H.
Kammern 77 O schönherrPianozimm 485. 00 JSondm 4 Stier
Trikotagen 153. 00 do. do B.

Wolximm S8töbr Co.Lindner, G 98 00Texztil Olaviez
Mansfeld 143.50] hür. Gasges.
Meeran. Kg. Sp. 78. O Thür. Wolig.
Nordd. Wolle 190 00 Titielä Krüger
Peniger Maseh] 75.00 Tränkn& Wirt
Pittler Maseh 175. 00 Wotanwerke

bedeutet über, unter Null,

W. F. Elbe W. F.Außig 26 60 23Dresden 26.
Torqau 26
Wittenberg 26.
Roßiau
Aen
Barby
Magdeburg
Tanger

de 25.mün
Wittenberge

Höm:ß
Darchau

2.76

3.74

Kurs vom23. 1. 25.1.Kurs row 28 t. 25.1.
gekennzeichnet durch hinter der Notierung),

Kurs vom 26 1. 25.1Kure row

Deutsche Hnleihen
s Reichs anl. 23.

do. kl.
do. 8.6-9do, fällig 24

5 Dtsch. Reichsa.

4« 0,
3 do.7 do.
do. Sch.-Anl,
Spaxpräm. Anl.
4 Pr. Konsols
T do. do.
23 o. do.

0

17

Eisenbahnaktien
Aſſg. D. Kieinb. 6. o
Brschw. L.-Eis. 69.50
Elektr Hochbahn 106 12
Halb.-Blb. A.- G.
tlaſle-Hettst.
Niederlaus. Eb.
Schantunghahn

73 75
u6 50
50.060

14 25

109. 50
26

Schiffahrtsaktien

Hamb Porhketk,
Hamb. -Südam.
tlansa, Dampfsch.
Kosmos, Dampts.
Nordotsch LloydVer Elbschiftahrt

Henſech-Austr.
172 50
241.
240 o
170 00
159 76

o9 87

Bankaktien
A. D Cred. Anst.
Berl. Hondelsges.

do. Hyp. Bank
Com.- u. Privatb.
Darmst. Nat. B.
Deutsche Bank
Disk. Command.
Dresdner Bank

179

260 O
420 0
216 50
461.50

90.50
84. 0

182.25
all. Bankverein 82 7
eichsbank

Gachsische Bank
80.50

171.50 172.(0

Brauerelaktien
Engeſharde No. 25 218. 00
Löwenbrauerel 292 00 192.00
Schulth. Patzentt, 335.50 335 60
Leipz. B. Riebeck .9 75 [170 0

Industrieaktien
Aachener eder
Akkumulatoren
Adl. Portl.-Zem
Adler
Adlerhütte Glas
Adlerwerke
A. G t. Verkehrs
Alexanderwerk
Allg. Elektr. Ges.

do. do, rz.Ammendkt. Papier
Anglo-Guano
Anh. Kohlenw.
do. do, Vz.-A

Ankerwerke A. G.
Annabg. Steingut
Augsb. Nbg. Mib.

Bachm. Ldw
P. 6 Bemberg

Berger, Tiefb.

do. Holzkont,
do. Karlr, Ind,
do. Masch. F

Bochum Guß
Gebr Boehler

orna Braunk.
ösperde Walzw

S Elek.Berſin-Gub. Hut

36.75
171.75
159.,00

1890
120.37

93 6
141.25

Braunk. u, Br. Ind. 207.
Braunschw. Kohl
Braunschw. Jute
Braunsch. Masch.
Breitenb. Portl. C.
Brown, Bov. C.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Ind
Busch Lüdenseh
Busch, Waggon

36 72

174.7.
160.00

158.0

17..79

134 0.
104. 72
96 00

Dommitzsch Ton

Eisenb.-Verk.-M.
Eisen Velbert
Eisenmatthes
El. Licht u. Kraft
Eschw. Bergw.

do. Rating. Mat.
Essen. Steinkohl.
Etzoldu. Kießling
Excelsior Fahrr. 4
Faber SBleistitt 140.00
Fahlb, Saccharin 142,50
FalkensteinGard. 13.75
I. G. Farbenind.
Feldmühle Papier 193.00
Felt. Guilleaume 173.00
FlenderBrückenb. 11
Fraustädt. Zuck. 156 60
Freund Masch. 101.00
Friedrichsh. Kali 137.560

Friedrichshütte T.R. Frister Co. !15. 75
Fröbeln Zucker 108. 00

Gaggenau 63.50
Gebhardt Co. 134.50
Gebhardts- König O. 06
Gelsenkireh. Berg 124.00

do. Oun 18 12
Genthin Zucker
GermaniaPortiC.
Ges. k. elekt. Unt.

Gildemeister
Gladbach Woll
Glauzigerzucker
Glockenstahlw.
Gebr. Goedhardt
Th. Goldschmidt

Hallesche Masch
Hammersenu. Co
Hannov. Masch.
Hansa Lioyd
Harburg. Eisen
Harb. Gummi
Harkort Bergw
Harpen Bergbau2.
HartmannMasch. 4
heckmann A. G. 60,00

Calmon Asbest 70.00 21.50
Capito Klein 25 002 26.0
Caroline Br- an. 247. 0 247. 0
Carton, Loschw. 143.50 146.75
Chem. F. Buchau-
Chem. F Grünau 110.(0
Chem. v. Heyden 131.60

do. Milch 93.66
do. Ind. Gels. 120.00
Chrom. Najork 104.00
Concord. ch. Fab. 17.00

do. Spinnerei 6.
Coni, Caouteh 124.87
Corona Fahrr. 70 50
Cröllwitz Papier 136.00

114.00

140.50

193.,00

ſo. 00*
39.75

204 75
133.75
148 00

149 00

111.60

7u.50
137.2

Daimler Motoren es. 62
Deimennh. Lin.

77 treh
tsch. Atl. Telgr.do. Luxb. B w. 93 50

Niedl. Tel,
Agsphalt

Babcock
Erdöl A.-G

Fenster gl
Gl. u. Spg.
r
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Kaliwk.

Lin.- Hansa
Maschinen
Post-u. Eis
Schachtbau
Spiegelglas
Steinzeug
Tel. u. Kab.
Ton- u. Siz.

Werke
WVoll waren

Eisenhdl.
Aletallhdl,

109.00

64 00
136 00
104 00

195.6/
18 26

1

210.00

.30.50

173.00

t. 3.00
57.10

120.50
15

215.00

Donnersmarciſch.
Doering&Lehrm

96,5986.00

Hoffmann Stärke 10. 25

Filenburg Kattunm iledwigahüita s 152,00EintrachtBraunk, 201,09 202,00

90.00

88.00
268.60
78 00

Linke- Hoffmann
L. Locewe 6& Co.
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Met.
Lüneb. Wachsbl.

Hildebrd. Mühlen
do. Holzind

Hilgers Verzk.
Hillſewerke
Hilpert Masch.
Hirsch, Kupfer 128 12
Hirschb, Leder. 131.00Hoesch Stahlw. 199 00 202.25

116 00
32.76*

Magdeb. Gas
do. Bergwerk
do. Mühleo

Mannesmannröh.,
Mansfeld A,-G.

183.00 Maschfb. Buckau
175.00 Kappel60. 00 MeeraneKammg. 77.00
n Niederlaus. Konl„70 iederlaus. Kohl.s.7 Nordd. Wollkäm
72 Oherb. Ueberl. Z.

en
is.-Ind.

Kokswerke
do, do, Genubß
Oeking. Stahl
Oppeln Portl.-Z.
Orenst. 6 Koppel
Osnabr. Kupfer
Ostwerke

Phönix Bergbau
do, Braunk.,

Pintsch
Pittier
Plauen Gardinen
Plauen Spitzen

cio. Stickerei
Dlauen Tüll u. G.
Pöge Elektr. e

do.

Hohenlohewerke 31.12*
Hotelbetriebsges. 181.75
HubertusBraunu. es. d
HumboldtMasch. 63 00
Humboldt Mühle 112 00
L. Hupfeich& Co. 35 75
Ilse Bergbau 271. 50
Industriebau 115.00
Max Jüdel Co. 168.00
Julich Zucker 75.00
Kahla Porzellan 134.00
C. A. F. Kahlbaum 22 00
Kaliw. Ascherslb. 176. 50
Kalker Masch. v.Karlsruh. Masch. 60. 00
Kassel. Federst. 37.00
Klöckner-Konz. 179 25
Köln-Neuess, B. 203. 26
Kölu-Rottweiler

Köln. Gas I 60Körbisdorf Zuck.
Gebr. Körting 113.,65.
Körtings Elekt. 13..,00
Kyffhäuserhütte 92.25
Lahmeyer Co. 165. 00
Laurahütte 30.37 391.00
Leipx. Gummi

do, Immobil. 135 (0
Leipz. Landkraft !12 00
Leipz. Planozim, 140.0
LeonhardBraunk. l. 0 u
Leopoldsgrube 43 8/
Lind. Eismasch. 2.0.00 00
Lindbg, Stahlw. 62.2
Liodström A. O. 270.00 216.00
Lingel Schuhfbr. 87.12 69.67

118 50
125.75

14762 146
112.00 112.50
55 00 49

142 00 14375

J0235 e.262 50 266 00

145.00 147.,50
131.50 132 50
163.50 167.00
173.00 177
106.00 110.0073 00 74.75
159.00 163. 50

135 00 132 50
iis. o

114.75 118.00
35.00 3.00

106.07 wa

305.00 206.

Rathgeb. Vagg.
Rauchw. Walter
Ravensb. Spinn.
Reichelt Metall
Reisholz Papier
Bei Martin
Khein. Braunk.

do, Schamotte
do. Elektrizität
do. Maschineny

Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Rütgersw. A. O. 144

für 100 Reichsmark für auf Papiermerk lautonde Aktien und Anleihen in

Rheinstahl

do. do. Sprgst.
do, do. en

Rheydt Elektech.
A Rieberk Mont

D. Riedel!
ockstroh- Werke 95

Koddergrube
Rombacher
Ph. Rosenth., Pr.

Sachsenwerk
SachsCartonn. M.
SachsGußst Döhl.
Salzdetfurth
Sangerh. Alasch.

SauerbreyMasch.
Saxonia-Zement

heidemandel
hneider, Huge

Schöller, Eitor
Schomburgsöhn.
Schönebeck Met.
Schubert &Salzer
Schuckert Co.
Siegen-Solinger

00
630. 00

Sarottj- Schokol.

Siemens Glasind,
Siemens &Halske
in er

Sonderm. Stier
spinn. Renner
Sprengst. Carbon
Stadtberg. Htt.
Stahl Nölke

Stabturt. Chem.
Stoek Motforen

Stock Co.Stöhr Kammgarn
Stoewer Nähm.
Stollberger Zink

Strals Spielkarter

Unguer- Werke 129.00 126, 00 do. 3piegelgl.
S. Tach
Taleigias

266.60 265 25
254 (0 251
140.50
124.00 427.25

Relchemark für 100 Vopierwark“

Kurs vom 26. 1. 2.
Teichgräber

elefon Berliner
eutonia Misb.

Thür. Bleiweißfb.
do. El. u. Gas
Gas Leipzig.uo. Zucker e 21.

Tittel KrügerTmuchenbg. Zuchk,

Triptis Porzellan
Tulltabrik Flöha

Ver. Olegustoll.
Oothaniawerk
HarzerPortl. C

do. Jutesp. Lit.B 116.50
do. Laus, Olas

120 37

154.00

13 60

V. &chuihlBern W.
do. Smyrna- T.
do. St. Zyp& W.

Ver. Thär. Meta
Vogel Tel.-Draht
Vogtl. Maschinen

Voxtl. Tann
Volks Aelt. Porz. 20.
Vorwhl. Portl.-Z.214.00

Wandererwerke 252. 00
Warstein Grub., 180 00
Wexelin Hülbn. 132, 0

Wsch.-Weißenkf.
Westeregeln Alk.
Wissner Melal!
Wittener Guß
Wittkop Tiefb.
Woll, R.
Woten- Werk
WVreue Malz

eitzer Masch.h
do. Valdhot

h
ZTwick. Maschin

730

112.06

a

1c3 3,

162. T
87.0.

140. 00
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Offene Stellen
Wir ſuchen im hieſigen Bezirk

langjährig eingeführte

Vertreter
für unſere Speztalfabrikate: Badeöfen, Bade
wannen, Waſchaefäße, Eisſchränke, Spültiſche
Schriftiche. ausführliche An ebole erbeten an
Julius Bornmann A. O., Berlin S. O. 33,Zeughoſſtraße 20

riſeurgehilf
ioter gefucht.

Willi Wenzel, Merſeburg, Obere Burgſtr. 6.
Geſucht wird zum vofortigen Antritt ein im

Röntgenverſahren ausgebtldeter

ſleger
Univerſitäts

Zu vergeben
direkte Geſchäftskele Generglagentur) alter
Lebensverſicherungsgefellſchaft hervorragender
Vergangenheit und moderner Aufmachung.
Herren, undedingt empfohlen, werberüchtig und
organiſat'osngewandt, wollen ſich mit lückenloſer
Bewerbung mèlden. N chtfachleute werden ein

earbeitet. Keine Schreibuiſchſtellung. Andere
ertretungen geſtattet. Kapital nicht erro, der

lich. Vertraulichkeit zugeſichert. Alsbald per
ſönliche Verhandlung mit Vorſtand. Zuſchriſt.
zu richten an „Jnvalidendank“, Berlin W. 9

unter R 968.

Iqhſiger. naſſonal geſumſer

Chauffeur
für Aga-Limorſine, geiernter Schloſſer, ledig,
nicht unſer 23 Jahren. zu ſofortigem Antritt bei
freier Station und Gehalt wach Vereinvarung
geſucht. Haus und Gartenarbeit muß mit über
nommen werden. Ang. mit Zeugntsab'chrift. an
Dr. med. O Rößhner, Sir ckau, Poſt Luckenar.

Suche zum 1. März oder 1. April einen

und

Dauerſtellung
finden Herren od. Dam,
mit qut. Verzaufstalen
im Hauſteren von ägl.
Nahrungsmitiel, E was
Sſcherheit muß geſtell
werden. ff. unter R
2021 an die Exp d. Z.

Viehwätter
u 12 Milchkühen (auch
melken) für etwas
Jungvieh und zur
Reinigung von 4 5
Schweine ällen zum 15

1927 geſucht
ohn pro Monat Mk.

50 Freie Sianon
Gebr. Vockiteyers,

Straelen, Krs Geldern
Hüskershof!.

Alleinmädch.
ehrlich, ſauber, gerund,
nicht unter 18 Jahren,
zum 1. Februar geſucht.
Me dung. mit Zeugnis
abſchriften u Gehalits
anſprüchen an
Frau Dr. Stech, Jera
Thür., Berghoſwe 2.

Geſucht
Frau mntleren Alter
zur Betreuung eines
Landhauſes in kleinem
Badeort Thüringens.
Sie muß das Geflüge
beſorgen und Garten
und Hausarbeit ver
ſtehen. Offerten unter
A 12990 an die Ge-
ſchäftsſtelle.

fahrenes
Alleinmäöchen

perfekt in Küche und
Haushalt, zum 1. Mär
1927 geſucht. Anged. m.
Bild, Gehaltsanſppüch.

Zeugniſſen unter
A 12 993 an die Ge
ſchäntsſtelle,

Suche ſür ſofort ein
einfache

Stütze
welche kochen kann, für
mittleres Hotel Photo-

verh. Geſchirrführer
mit anſtändiger Geſtn inng und mit erwachſen.
Töchtern. die regelmäßig mit anf Ardett gehen.
Gg. Heynemann, Gutsbeſttzer, GrotzOſterhauſen

bei Ersleben

Sache zum 15, Februar oder 1. Mär;
nativnalgeſin ten
berheirot. Geſchirrführer
mit guten Zeungnifſen. Derſelbe muß mit ſämt
lichen landwirtſchaftlich. Arbeiten vertraut ſein

Hanje, Hüditz. Poft Siersleden

Tone Herr geſuchtSchmiedegeſell. a dem
Berhauf v. Zigarren

Ortſucht ſofort ran Wirte und Puvate,W. Töpfer, Rieder
röblingen a. H. 9 Jürgenſen 4 Co

r r 22.Wirtſchaftsgedilfe t e
bis 25 Jahre alt, der
das erſte Paar Pferde
übernehmen und alle
vorkommenden Arbeiten
mit verrichten muß zum
möglichn daldig Antritt
geſucht. Kein Fami
lenanſchl. Angedote
mit Zeuqunisadſchriften
und Gehalis forderung
an Rittergut Onterſitz
bei Ar berg. Bei. Halle.

Geſucht wird 47 15.
Mänm oder 1. t in
210 Morgen große
Landwirtſchaft ein

Eleve
ohne gegenſeitige Ber

Angebote an
andwirt Alfred Mäder

Wadſtedt, Krs. Langen
alza (Poſt Schönſtedt)

Gutſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter Beifügung der Abonnements
quittung für den laufenden Monat
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme einer
Kleinen Anzeige bis zu 10 Worien.
edes weitere Wort koſtet 83 Pfg.
iffern gelten als Worte z fettgedruckte

Ueberſchriſtsworte koſten 6 Pfg. Der
evtl. Mehrdetrag wird der Einfachheit
hatber dem Jnſerat beitgelegt,

Wortlaut der Anzeigo

Die vorſtehende Bergünſtigung
wird nicht gewährt auf Anzeigen
geſchäftichen Jnhalts von Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käuſern oder
Verkäufern.

raphie mit Gehalts
anſprüchen(evtl. per önl.
Vorſtellung) ſind zu
richſen an

BahnhofsHoel,
Nordhauſen, Harz.

Etn fleißiges
haus mädchen

mit guten Zeugniſſen,
das ſich keiner Arben
ſcheut (auch Waiſe), wird

in kinderlo. Haushalt
geſucht. Stellung iſt an
genehm. Offerten unt.
A 100 bahnpoſtlagernd,
Sonders hauſen (Thül..

Ehriſches, Kränt ges
und kinderl eb, 17 jäh

Mädchen
welches eiwas Vieh
üttert und Stadthaus
halt in Ordnung hät,
ſofort geſucht. Familien
anſchluß.

Berthold Leina,
Poſt Waltershauſen,

Thüringen.

riſenſe
erſie Kraſt, für ſofort
geſucht.

O. Hinſching,
Nordhauſen (Harz),
Bahnhof-p'atz 2.

Suche ſoſor ehrliche,
unabhängige, ältere

Frau
ur Hi fe der Hausfrau

ohne gegenſeinge Ver
gütung bei Familien
anſchluß aufs Land.
Offerten unter R N
5500 poſtlag. Quer urt
Wegen Erkrankung des
jetzigen juche ich für
meinen Haushalt (2 Er
wachſene, 3 Kinden) für
ſofort tüchtiges,
älteres Mäd en

das an ſelbſtändiges Ar
beiten gewöhnt iſt, mit
nur guten Zeugniſſen
Me dungen m. Zeugnis-
zIbſchriften, Gehaltsfor
derung, evil. Bud er
veten an
Frau Gertrud Reuter,
Eisleb., Unt. Parkſtr. 2.

Suche zum 1. Febr
älteres, ſauberes Mäd-
chen oder unabhängtge
junge Frau als

Stütze
Frau Ren'meiſter

Roſeld, Spören bei
Zörbig.

Ehnliche

Aufwartung
jofori geſucht.
Halle. Jacobſtr. 63 II r

Tungeg WJunges Mädchen

nicht unter 18 Jahren,
kinderlieb, fle ßig. ehr-
iich für kieinen Haus
halt Leſncht

Feeſt, Halle a S,
Del tzſcher Sir (4.

ſche n T. Man ſil
meinen Haushalt aufs
Land ein iunges Mäd-
chen als einfache

Stütze oder
Hausmädch.

Lehrer Soldmann,
Großweißandt (Anhalt).

Aeiteres, tüchtiges, er

Stütze
pflichtgetren, ehrlich, geſund, an ſauberes Ar
beiten gewöhni. die päiten und kochen kann,

m Sommer Gartenarbeit übernimmt, wegen
Erkrankung ber jetzigen ſü ſo'ort geſucht.

u Frau Forſtmeiſter Emtilius,
Annvaburga, Bei. Halle.

Stenotypiſtin
von großem, halliſchen Unternehmen zum bal
digen Anirſtt in Dauerſt lung geſucht. Off
unter M 22 425 an die Exp. dieſer Zeitung.
Suche zu ſoforrigem Annitt eine in allen Zweigen
der Landwurtſchaft erfahrene

Mamſell
Gehalt nach Uebereinkunft.

Frau Marie Teltz, Rittergut Friedrichroda
bei Hetnſtedt. Südharz

Mädchen
von eiwa 16 bis 18 Jahren, möglichſt vom
Lande, das melken kann, für Haus und k.
tandwirt'ichafilichen Arbeiten zum 15. Februar
oder ſpäter geſucht. Angenehme Stellung.
Frau Förſter Roeßler, Uebtigau am Bahnho

Kreis Liebenwerda

Fieißiges. tüchtiges
junges Mädchen

für Pſarrhaus auf dem Lande zu Kl.
Kindern und für alle vorkommenden
Arbeiten geſucht Angebote unter C
22 450 an die Exp. d Zio.

Geſucht wird um I. Februar anſtändiges

Mädchen
zur Erlernung des Haushaltes mit Familieu
anſchluß. Schlicht um ſchlicht. mit Bild
e beten an Konditorei Coppe, Hohenmdljen,
Bez. Halle, Herrenſtraße 10.

Suche zuveräſſiges, ondes

Dienſtmädchen
mit Kochkenvtniſſen für Fleiſcherethaushalt
um 15. Februar 1927.

Halle. Wilhelmſtraße 32

Reiſeöamen
ür den Beſuch von Landkund ſchaft in der
Provin; Sachſen von halliſcher Generalvertietung
e ner erſtklaſſigen Bieiefelder Wäſcheſabrik zum
o oritgen Antritt geſucht. Zuſchriften erbeten

unter W 22469 an die Exped. d. Ztg.
Zuche junges Mädchen als

Sprechſtundenhilfe
und für das Haus. Zeugnisabſchriften und
Geh iltsan prüche unter C 22473 an die Exped.
dieſer Zeiuung.

MüdchenSolides, kinderitedes

erhalen Stellung
Hausmädchen

(1 Kind, 5 Jahre), das aufs Land.
Emilie Hagelgain herrſchaftlich. Häuſ. ewerbemätige“

wo n Stiellenvermiitlerin.

ſich zu verändern.

ſelbe muß per'ekt bü-
geln, nähen und etwas
ſchneidern
Zeugnisabſchrift mö I.
mit Bad und Gehaus-
anſprüchen an
Frau von de VBlanttz
Plaue bei Flöha i. Sa.

Haus Sonneck

können.

Ehrlichee, fleißiges

Dienſtmädch.
um 1. Februar geſucht

Hotel Grüner Baum,
Schleuſingen (Thür.).

Ich bin

Stellenge ſuche
Kaufmann

Halle, Leipziger Str. 4.
Für oberbamiſcheu

frauenloſen Bauernhoſ
gebildete

wirtſchafterin
geſucht. Umſtichtige.
arbeitsfrendige Frauen
ans ländlichen Ver
hältniſſen bietet ſich an
gzenehme ſelbſtän die
Dauerſtellunag. Angebote
mit Zeugniſſen. Le
benslauf und Anſprüch.
erbeten. v. Tod enwarih

Schneideraich, Poſt
Neuötung in Thür.

wünſcht ſich zu
verändern.

in allen Buch ührungsarten voll
kommen bilan ſicher, in Korreſpon-

denz, Rechnungss Lohnweſen, ſowie in allen
vorkommenden Arbeiten reiche Erfahrungen
Habe meine Lehrzeit noch in der guten Schu e
der Vorkriegszeit durchgemacht, klebe nicht
am Achtſtundentag
Hand an.

Ich ſuche

und lege üderall mit

arbeitsreiches Wirkungsſeld, wo
ich eine Stütze des Chefs ſein

und meine vielſeitigen Erfahrungen verwen-
den kann. Dauerffellung.

Gefl. Angebote unter A 12991 an die Ge
ſchäftsſtelle.

Kaufmann
fiem in der Getreide
Fuiter- u. Hüngemittel
Branche (Geg. Sanger-
hauſen), bei Land u
Händler Kundſchaft qui
eingef., ſucht leiſtungs
äh ge Firma genannier
Branche, die ihm der
proviſionsweiſen Ein
bezw. Verkauf ihrer
Waren überträgt. Lager
evti vorhanden. Gefl
Angebo eun er D 22474
an die Exp. d, Ztg.

eVnſekrat. Schaſer

25 J., ſucht Siellung
Angebote erbe en unter
A 12996 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zig.

Dreher
geſtützt auf qut Zeuon.,
ſucht ſofort Stellan.
Off. unter P 1695 an
an die Exp. d. Zig.

Wirtſchaftsgehilfe

21 Jahre alt, ſucht
S. ellung zum 1. oder
15. Februar, größ. Gut
devorzugt. Bin mit
ſämtlichen landwirtſch.
Maſchinen und Arbetit.
vertraui, habe Land w
Schule beſucht u. 5 ähr.
Praxis. Werte Ange-
bote erbeten an Alfred
S yfert, Leipzig Se
vaſtian-Bachſtr. 27 III

Junger WMann, ehrlich
und zuvern ä ſig, ſucht.
Stellung zum 15. Febr.

als Molkereikutſcher

Stadtmolkerei bevorzug
od. m ſonſtigen Vermau-
enspoſter. Gute Zeug
niſſe vorhanden. Ar
gebote unter N 22460
an die Txp. d. Zig.

die Geichäfisſtelle.

Junger Bäcker

20 Jahre alt, in Fein
bäckeret bewandert,
6] Jahre bet einem
Meiſter tätig geweſen.
utes Zeugnis vor
handen, ſucht joſo t
Siellung.
H. Burgmann, HalleDeſſauer Snaße 18.

Jg. Schloſſer
18 Jahre, berufstüchtig,
ſucht Arbeitsſteſe. Off.
erb. po ag. 12 Kindel-
brück Thür.)

Verheiratet. Gärtner

26 Jayre alt nanonale
Geſiunung, firm in all.
Zweigen des Berufes,
ſucht Stellung zum 1
Ap.il ais Gärtner in
Privatgärtnerei. wo
mö lich Mitteldeutſch
land. Angebote mit
Gehaltsangabe an
E. Weeſe, Knuchohmfeld

(Worbis), Thür.

Suche zum 1. oder
15. März Stelle als

weiter Vramter

6 Jahre Praxis. 2 Se-
meſter landwirtſchaftl.
Schule.

Kurt RangWan enheim (Thür.)

Gärtner gehilfe
20 Jahre alt, in unge
kündigt. Stellung, ſucht

Erhird Baumann,
Halle. Goetheſtraße 25.

Tucht., gepr.

Oberſchweizer
ettahren und umfſich ig
ſucht 1. April 1927
Su lung b. beltebiger
Herde. Angeb. mit
Lohnana. erbittet

Scharnweber,
Oberſchwet er,

Wollhagen in Holſtein.

Eine
Tagelöhnerfamilie

mit 3-Ho gän ern ſucht
zum 1. März oder
1. April Stellung
Mann iſt Wacchiniſt,
naſtonal geſinnt, ha
Dreſchmaſchine geiührt
und in mit ſämtlichen
Reparaturen an land
w riſchaſilichen Ma
ſchtnen beſtens verlraut
Hute Zeugn ſſe find
vorhanden Gefl. An
ebote unter R 22464
an die Expedition die.
Zeitung.

Junger Rann
ſucht Beſchäftigung

gleich welcher Art. Off
unter W 3141 an die
Erp. d. Ztg.

Suche ſür meinen Sohn
der Oſtern die Schule
zerläßt

Kellnerlehrftelle
Offerten unter M 22471
an de Exped. die. Zig.

Suche ſür meine
Tochter, 20 Jahre,

Haustochterſtelle

Er was Taſchengeld er
wünſcht. Angebote er
heien an
Tiſchlermiſter Lamwer,
He''ſtedt, Karlſtraße 26.

Ehrliches, kräſtiges,
18 jähriges

Mädchen
vom Lande, ſucht Stel
lung zum 1. oder 15.
Februar. Offerten an

Warie Birke,
Halle Trotha, Angerſtr.

Stütze
die Büfett und leichte
Hausarbeit übernimmt
jucht Stellung zum 1.
Febr. Offerten unter
B 2144 an die Ge
ſchättsſtelle.

Vramtentochter

33 J, mit beſten Zeug
niſſen ſucht Stellung in
frauenoſem Haushalt
mit Ki dern. Gefl. Zu
chriften erbeten an
Margarethe Perthes,

Deſſau in Anh.
Worrtzſtraße 16, 1 Tr.

Mädwen. 16 Jahre alt.
jucht Siellung in klein
Haushalt oder aus
Kindermäöchen
57. an Frau Berta
Görio, Siersleben be
Heriſtedt.

h ausdame
aus vdefſ. Kreiſe, 25
ßer alt, ſucht in
iauen o. Haushai

ſo ort oder ſpät. puſj.
Wirkungsk eis. An
geboſe unter C. T 22
an Carl Bönme
Croſſen Oder 14.
Saudere, ehrliche

le ßige

Waſchfrau
ucht noch Waſchſtellen
Frau Gohßler, Halle,

Bfännerhöhe 32, H pt.
Junges Mädchen

17 Jah.e, in unge
sün drater Stellung,
tucht Stellung.
M. Hofmann. Halle,

Feidſtiaße 6
19 än. Mädchen ſuch
Stellung als

hausto ter
jur Eriernuno d. Haus
haiies unter Leuung der
Hausfrau. Fam.Anſch
u. Caſchen eiderwünſcht
Werre Z ſchruten erb.
an A. Krat ch, Gaſtho
Ro ika Poſt Dobitſchen
in Thüringen

Suche für meine Tochter
evgl., 19 Jahre. zu
1. April eine Stelle als

Haustochter
wo ſie den Haushalt
g ündlich erlernt, ber
vollem Famtlienanſchl.
ohne gegenſenige Ver
qütung. Rheingegend
bevor ugt. Fau S.
Bergert, Braunſchweig.

Wendenſtr. 3.

Mädchen
vom Lande, 22 Jahre,
aus guter Famibe, ſehr
ordentlich u. arbeit am
erſogen, ſucht verände-
rungshalber für ſoſort
Stellung in beſſerem
yaushait.
Angebote erbeten an

Onuso Ritz,
Alach der Erfurt,

Veſſeres Nädel

18 Jahre, ſucht Stellung
i Haushalt Angebo e
erbeten un'er B 2147
an die Geiſchättsſtelle

Mäoöchen
19 Jahre alt, ſucht
Stellung in beſſerem
Haushalt. Offerten er
veten unſer T 22466
an die Erp. d. Zig.

Suche für metnen
Sohn, 19 Jahre ailt,
welcher Realgymnafium
einſchließlich Obertertta
beſucht hat

Volontärſtelle
in 400600 Morgen
großer La dw rtſchait
ur weiteren Ausdil-

dung. War 3 Jahre
n meiner 150 Morgen
großen Lanowirtſchaft
jätig. Familienanſchluß
erwünſcht. Angebote er
beten unter B 2141 an
die Geſchäftsſtelle.

Jnſpektor
29 Jahre alt, verheiraf.,
ein Kind, eneraiſch,
jol. Kra't, Frau tüchtig
in Wirtſchaft, Garten
Geflüge!zuch', beſte
Zeugn ſſe, Ia Referenz.,
mit allen Arbenenr,
Waſchinen, Buchführ.,
Leuteumgang beſtens
vertraut, ſucht ſelbſtänd.
Stellung bei per önlicher
Vorſtellung. Angebore
erbeten an

Jnſpek or Lohrberg,
Welſungen., Kaſino

Suche Stellung als
andwirtſchaftl cher

Rechnungsführer
Bin mit jämt Bureau
arbeiten vertraut, Hof
verwalterr Geſchäfte
werden mit übernomm.
Bute Zeugniſſe ſtehen
zur Verfügung. Gefl.
Angebote erbittet
H. Bauß, Eseleben bei
Sondershauſeu, Thür

Geprüſter

Hufſchmied
ucht Stellung. Ange-
bote unter B 2139 an

Suche für
Sohn u Oſtern
Tiſchler oder Schuh

macherLehrſtelle

O. Burgmann. Halle,
Deſſauer Snaße 18
Suche ſür meiſfen

15 Jahre alten Sohn,
Stellung als

Friſeurlehrling

Offerten an

meinen

Ta chengeld.

Fräulein, 28 Jahre,
Kinderlieb. in Kochen,
Nähen und allen häus
lichen Arbe ten de
wandert, ſucht Stelle als

wirtſchaſterin
Offe ten unter L 5677
an die Expedition dieſ.
Zeitung.

Kontoriſtin
Stenographie, Maſchine
uno allen Büroarbenen
firn, 6 Jahre P.axis.
ucht Stellung.
Jiſe Degè!e, Eisleben.

22 ähyriges

Mädchen
mit guten Z ugniſſen
ſucht zum 1. od. 15. Febr.

Stellung. Kochkennt
niſſe vorhanden. An
gebote erbeten unte
B 2091 an die Ge
ſchäſtsſt lle.

2 användige, iunge
Mädchen im Alter von
17--19 Jahren uchen
Stellung bis 15. Febr.
Gausmädchen

Offerten erbeten an
Martha Emmrich,
Rotenſchirmbach bet

Eisleben.
Suche für meine 17 fäh-
rige Tochter per 1. Febr.
Stelle als

Haustochter
in beſſer. Haushalt geg.

Selbige
iſt in allen Hausarbeit.
bewandert. Angebon
unt. P P 77 hauptpoſt
lanernd Gotha (Thür.)
Anſtändiges

Mädchen
16 Jahre alt, ſucht Stel
ung, am liebſten im
Privathaushalt. Offert.

Frau Grerfzu,
Thondorf, Mansfelder

Gebirgskreis.

Junges Mäoöchen
ſuch ſo ort Stellung im
Haushalt wo es das
Kochen erlernen kann.
Jm Nähen und Haus
halt ehr qut bewan
dert. Teilw, Familien
Amſchluß und Gehat
erwünſcht. Werte An-

F au Johanna Schmtdt,
Hohen bei Riemdeig.

Kräfuges junges

Mädchen
welches ſchon in beſſer.
Haush. tättg war, ſucht
Stellung. Gute Zeug
niſſe vorhanden. An
gebote an

Hileegard Hoine,
Bretleben (Unſtrut

Kindergärtnerm

Fröblerin, 19 Jahre
alt, weiche auch häus
ſche Arbeiten üper-
immt, ſucht Stellung.

Gefl. Offerten an
R. Robſt Lebendorf,

Saa kreis,
Sigatich geprüfte
Kindergärtnerin

21 Jahre, ſucht Stellun.
in Familie od Heim

Faupel,
Erfurt, Boſeſtr. 14.
Siaatlich geprüite

Wochen u. Säug-
lings- Pflegerin

juchi Stellun evtl. zu
Kindern. Schneiderin
jelbſtändia.

Emmy OD ckel,
Weidenau Steg. Kreiſe
Siegen, Kirchſtraße 11.

Mädchen
16 Jahre ait

ucht Stellung. ouie
Zeugniſſe vorh. Hall
bevorzugt Off. unten
Qu 22463 an die Exp.
d Zta.

Fräulein
Jahre, mit reichen Er
ahrungen im Haushal

Nähen, Kinder und
Krankenpflee, ſucht
Wiikungekreis, auch zu
mutterloſen Kindern.

Maria Wo ferts,
Belecke bei Lippſtadt,

Wi keſtraße 19.

20 jährig. Mädch. ſucht
Stelle als
Fimmermäöchen
evtl. auch neb. der Frau.
Beitzt gute Nähkem t
n ſſe. Briefe ſind zu
richten an

Thea Wimmer,
RNeuötunng (Thür.',

Ludwigsſtraße 52, 1 Tr

15 jährtges
Mädchen v. Lande
ſehr fleißig und kinder
lieb, ſucht Stellung zum
15. Febr. oder 1. März
in kleinem Haushalt,

Frieda Kuchel,
Zſcherndort, Poſt San
dersdorf. Neuſtaßfurter
St'aße 14.

Erfahrene Stütze
Anfang 30, ev., ſucht
Stellnng in beſſerem
Hauſe, wo Köchin oder
Mädchen geha ten wird
oder zur jelbſtändigen
Führung eines keinen
Haushalts. Langfährige
Zeugniſſe vorhanden.

Lotte Henmoes,
Coſte rau, NL.

Jg. Mädchen, 22 J.,
Ly Bildung, gute
wirtſch. Kenntn., ſuch
fofo t paſſenden

Wirkungskreis
Angebote erbeten an

Char otte Banſe,
A olda, Thür.,
Ackerwand 10.

Mädchen
vom Lande, 18 Jahre,
geſund, ehrlich und
fleißig, ſucht Stellung
in beſſerem Hausdalt
Zeugn. vorh. Offerten

Suche für meine Tochter, 15, Ja re alt,
ey eumbildung, es., liedevolle Aufnahme als

zur Er ernung des Haushalies und der guten
lmgangsformen zum 1. März, bei vollem
Fam ſienanſchluß. Sch ich um ſchlicht. ädchen
mu; vorha den ſein. Offerten unter L 22458
an die Ge'chäftsſtelle.
25 ähriges Fräuiein jucht Stellung als

Haushälterin
in frauenloſem Haushalt Bn auch firm in
allen Fächern der Gaſtwirtsbranche. Offerten
unter Q [1910 an die Exped. dieſer Zeitung.

Deſ Frauendund der Heunchen Ko onlal-
jeſelljchaft ſucht für 36 järige, gedeldete

Dame
ehemalige Pflanzersgattin. die ein ganz außer
o dent ich ſchweres Schickſal zu tragen gehabt
hat und ſich und ihrem Kinde vun ein neues
Leben auſbauen muß, eine Stellun Die
Dame iſt in haus, garten- und geflü eiwirt
ſchafilicher Täugkeit nicht nur in landläufi rem
Sinne erſahen, ſondern von beſonderer Tüch
jakeit Se beherrſcht auch Stenographie und
Schreibmaſchine und würde ſich ſü einen
Haushalt auf dem Lande zur Erziehung
mutterloſer Kinder, als Leiſerin eines Erzten,,
Erholungsheimes, eines Klubs oder dert vor
züglich eignen. Geſl. Angebote erseten ar den
Frauenbund der Deutſchen Kolonialgeſelſchaft,

Berlin W. 35, Potsdamer Straße 97

Maſſeuſe
ſucht Stellung in Badeanſtalt, Heilanſtalt oder

derg!. Aexzilich gepruft.
Em'lie Seuf, Großaga b. Köntritz, Thür. poſlag.

flegerin neGeiſſeskrank.) ſucht ſich Mietgeſ

in Pr vat zu verändern.
A geboſe an Pfie erin

E. Geitz. Gütersloh,
Weſtt., Prov.Heilanſt.

Fräulein
22 Jahre, ſucht Auf
nahme in qutem Haufe
ur Unterſtützung der
Haus rau. Fami ten-
anſchluß und gute Be
handlung Bedingung.

Laden
für Lebensmittelbranche
in guter Lage z. 1. Julit of unter W
3144 an d e Exp o. Zia.

Suche in Halle 4 5-
Z mmerwohnung gegen
4Zimmerwohnung mit
Bad in Vorort LeipOſten bevorzugt, evil. ztgs, Offerten unter

Taſchengeld. Augero e die Exped.an Pichockt Duisburg an e nr
einen e VohnungolauſchlMolkereibeſitz Tochter

Wer tauſcht ſofort vonaus guter Fam lie, 25
Jrhre alt, b s er im alle nach Böllder 7
e ter ichen Hauje tätig, 3 Zimmer m. Zube
ucht paſſenden Zu ertragen Bö derg

Rr 40, parter e linksie Gö-Zimmerwohuung
um ſich im Kochen zu
ortoolltommnen. Fam Fudeyb, r wei

Familien oder Pei ſionlienanſchluß und etwas

paſſend gegen 3 dis 4G halt erwünicht. e

5 r. Hez Tnbas r r.
Dieiharz bei Gotha in Ofen um. O a 16 an

die Erped dieſ. Zeitg.
Thünng Bahnho' ſtr. 1

Stütze I I leetes ginn
evil. Man ardenſtude,

ſucht Stellung. Anged
unter 367 poſt agernd

Halbwaiſe 17 Jahre,
ſucht Stellung als

Kinder räuiein eder
angabe erbeten unter U
22467 an die Exp d.

Haustochter

6

Wohuungs Tauſch!

BadBibra, Thüringen. mit Kochge egenheit im
Kinderfräulrin orrig e n e

Hlw 4ucht. Off. mir Preis
17C träo

gebt detes, evange 44 5
Haustochier.

eugnts.
Herta Fonquet,

Bremen Ob rneuland
Landſtraße 136.

Guies

Jun es
ſucht Stellung als

Haustochter
Antrut zum 1. April
oder früher. Angebote
poſtlagernd 367 Bad

berga.

Zu bermeten
Möbliertes

Vohnn Schlafzimm.

mit Penſion zu ver
mieten,

Halle,
Magdeburger Str, 42 1

Möbl. Zimm.
mit elektriſchem Licht u.
Te eph. zu verm. Halle,

Forſterſtraße 21, part.

Gut möbl. Zimmer

mit elektr. Licht und
Klavier 1. Februar zu
verm eſen
Halle, Goetheſtr. 21, II

Gut möb iertes

Fimmer
Schre btiſch, elektr. Licht,
zum 1 Febr. zu verm.
Halle, Reilſhaße 48 II.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.
Halle, Ha enſtr. 47 II.

2 Zimmer
gr., wenig möbl. mit
Kochgel., e e tr. Licht,
an rutige Mieter zum
1. Febe oder 1. Mär
abzugeben Halle
Harz 50, 2 Treppen. l.

Gut mobl. Wohn
u. Schlafzimmer,
Schre bt. elektr. Licht,
quie Lage, an berufst.
ſoliden beſſ. Herrn zu
vermieten,

gebote unter H K L
in Halle hauptpofilag.

unter A 1906 an die
Exp. d. Zig.

Halle, Gütchenſtr. 8, II l.
Beſ. 2--.

Mädchen

Bibra, Kreis Eckarte

Beſcheidenes

möbl. Fimmer
von werktätigem nungen
Mann für ſofor der
1 Febr. 27 geiucht, am
beſſ Bahnnähe. Freund
i che Offert. unt R22470
an die Exped. die Ztg

Suche für joſort oder
päter
bis 2 leere Zimmer
mit Koch e ege: he tn
Halle oder Bit'er eld.
Gefl. Zuſchriften erbitte
an
Georg Schmidt, Halle,
Hermar nſtiaße 19 I.

Suche
3 Zimmer u. Küche
Blaue u. drino'. Karte
vorhanden. Off. u. Qt
1912 an die Exp. d. Z.

Junger Mann ſuche

in gutem Hauſe und in
zuhiger Lage. Nähe
Bahnhof. Offe ten mit
Preisang. u B Z 3666
an die Exp. d. Ztg.

Werkſtatt
rößere, ſoſort geſucht.

Offerten an
Jahn, Friſeur,

Halle, Rahausſtraße.

Grundſſlcksmarht

Verkaufe mein heit
Elſterwerda celegenes
Hausgrundſtück

mit Osſt- und Gemüſe
art n. Wohnung jret,

Anz. 200 RM. An-
gebote an Aifr. d Manig,
Kahla bei Elſterwerda

(Wrovin; Sachſen).

Bäckerei
in Anhalt, vorzüg'iches
Beſchänt, in beſter Lage,
mit großer Wohnung
bet höherer Anzahlung
baldicſt zu verkaufen.
Offerten unter P 2.462
an die Expedition dieſ,
Zeitung.

einfach möbl. Zinn
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Preußiſcher Landtag.
244. Sitzung vom Mittwoch, dem 26. Januar

1927, vormittags 11 Uhr.
Ein interfraktioneller Antrag, in das So
fort Programm für die produktiveErwerbsloſenfürſorge im Jntereſſe des
Hochwaſſerſchutzes und der Landeskultur den Bau
von Talſperren und Waſſerſchutzanlagen im Weſt
harz aufzunehmen und die Mittel dafür durch
Anleihen aufzubringen, geht an den Haupt-
ausſchuß.
Der bekannte Runderlaß des Jnnenminiſters
über die Regelung des ießſportsgeht an den Hauptausſchuß, ebenſo die Denkſchrift
des Jnnenminiſters unter dem Titel „Wegweiſer
durch die Polizei“.

Annahme findet ein Antrag des Rechtsaus-
ſchuſſes, der an Stelle der von den Völkiſchen
gewünſchten Wiedereinführung der
freien Wahl der Gerichtsvollzieher
das Staatsminiſterium erſucht, nach wie vor im
Dienſtaufſichtswege auf eine Abſtellung der bei
der Durchführung der Zwangsvollſtreckung hervor-
getretenen Mängel und Mißſtände hinzuwirken.

Dann wird die zweite Beratung des Wohl
fahrtsetats fortgeſetzt mit der weiteren all-
gemeinen Ausſprache zum Kapitel

Wohnungs- und Sied ungsweſen.
Abg. Ladendorff (W. Vgg.) bezeichnet die

Wohnungszwangs wirtſchaft als das größte
Uebel, was von allen Uebeln ſeit der Revolu
tion zutage getreten ſei. Sie erfordert jähr-
lich Hunderte von Millionen für unproduktive
Zwecke und fördere durch Aufhetzung der Mieter
gegen die Vermieter einen Klaſſenkampf, wie

r der Revolution jedenſalls nicht beſtanden
a

Tatſächlich bleibt die Herſtellung neuer Woh-
nungen ſtändig zurück gegenüber den immer
höheren Beträgen, die dafür aus der Hauszins-
ſteuer bereitgeſtellt werden. Trotz ſtändig ſteigen-
der Hauszinsſteuer iſt die Wohnungsnot immer
größer geworden, ein Beweis dafür, daß das
Syſtem verfehlt iſt. Der Redner begründet An-
träge, die mehr Mittel für den Schutz des Alt-
wohnraums und eine beſſere Entſchädigung des
Hausbeſitzes verlangen. Als er in Ausführungen
gegen die Tätigkeit der gemeinnützigen Siedlungs-
geſellſchaften die Mietkaſernen lobt, wird er von
der Linken mit lebhaften Zurufen und dauernden
Gelächter unterbrochen.

Jede weitere Erhöhung der Haus-
zinsſteuer lehnte die Wirtſchaftliche
Vereinigung ab.
Die höchſten Mietforderungen ſtellt nachweislich

der fiskaliſche Hausbeſitz.
Die Stadt Elberfeld z. B. fordert als Miete für
gewerbliche Räume acht Prozent vom Jahres-
umſatz. Hoffentlich wird der Miniſter ſtark genug
ſein, gegenüber dem rein ſozialiſti-
ſchen Mieterbund und gegenüber den An-
trägen der Parteien die aus Angſt vor der Rache
der Wählerſchaft geſtellt ſeien, die Verordnung
aufrechtzuerhalten. Der Redner zählt dabei
Einzelfälle zum Beweis dafür auf, daß die weit-
aus größte Mehrzahl der Vermieter auf dem
Boden der Grundſätze der Hausbeſitzerorganiſa-
tion ſtehen und keine wucheriſchen For-
derungen erheben.

Abg. Meyer-Solingen (Soz.): Man hat in den
letzten Jahren des öfteren Gelegenheit gehabt,
den Führer der Weirtſchaftlichen Vereinigung,
Ladendorff, über das gleiche Thema reden zu
hören. Niemals hat er ſich aber ſo gequält aus-
gedrückt wie heute; das kommt daher, daß er die
Schattenſeiten ſeiner Hausbeſitzerpolitik jetzt
kennengelernt hat. (Zuruf des Abg. Ladendorff:
Jch habe keine Schattenſeiten kennengelernt!)
Dann will ich Sie daran erinnern, wie Sie vor
wenigen Tagen in einer Verſammlung vor den
Mieterdeputationen ausgerückt ſind. (Lachen und
Beifall links; Händeklatſchen auf den Tribünen.)
Der Redner fordert, daß nunmehr unbedingt die
Wohnungsbautätigkeit erhöht wird, und zwar den
Programmen der Gewerkſchaften und der kommu-
nalen Spitzenorganiſationen entſprechend auf
250 000 Wohnungen im Reich pro Jahr.

Die Sozialdemokraten werden erſt dann die Be
ſeitigung der Wohnungszwangswirtſchaft gut-
heißen können, wenn Angebot und Nachfrage
ſich die Wage halten und die Ausnutzung der
Mieter unmöglich iſt.

Auch Herr Ladendorff muß wiſſen, daß im Gefolge
des Erlaſſes des Wohlfahrtsminiſters Mietſteige-
rungen für gewerbliche Räume in allen großen
und mittleren preußiſchen Städten bis zu mehr
als 500 Prozent durchgeführt worden ſind. Und
wenn er erklärt, daß der organiſierte Hausbeſitz
ſolche Wucherforderungen nicht erhebt, ſo muß
man dem entgegenhalten, daß die Wohnungs-
zwangswirtſchaft nicht nur für den organiſierten
Hausbeſitz aufgehoben werden kann, ſondern ent-
weder für alle oder überhaupt nicht. (Sehr
wahr! bei den Soz.)

Auch in abſehbarer Zeit ſei keine Möglichkeit
gegeben, die Wohnungszwangswirtſchaft ab-
zubauen oder den Mieterſchutz einzuſchränken.
Deshalb hat die ſozialdemokratiſche Fraktion klar
und eindeutig beantragt, den Erlaß des Wohl
fahrtsminiſters voll inhaltlich zurückzuziehen, für
den Fall der Ablehnung, die Wirkſamkeit der
Verordnung um ein Jahr hinauszuſchieben. Um
zu ſehen, wo die wahren Freunde des Mittel-
ſtandes ſitzen, verlangen die Sozialdemokraten
namentliche Abſtimmung über ihren Antrag.
(Beifall links; Händeklatſchen auf den Tribünen.)

Abg. Kölges (Ztr.): Meine Partei hat volles

Im Kampf um die Wo
hältniſſe zwiſchen Mietern und Vermietern her-
ausgebildet haben.
Es war ja doch ſo, daß eine Ehe leichter ge
ſchieden werden konnte als ein Mietverhältnis

(Heiterkeit).
Die Wohnungszwangswirtſchaft iſt eine unan-
re ein er die nur vorübergehendein darf, ſolange der Schutz der Schwachen nötig
iſt; eine Verewigun der Zwangs-
wirtſchaft iſt Sozi alismus in Rein-
kultur! Der Redner empfiehlt den Antrag
ſeiner Partei, große Wohnungen zu teilen und
die neu geren Räume von der Zwangswirt-
ſchaft frei zu laſſen.

Die demokratiſche Fraktion ſollte dem Zentrumund ſeinem iniſ er nicht jedesmal Knüppel
zwiſchen die Beine werfen, wenn eine für not
wendig erkannte Maßnahme durchgeführt wird.
Villigt die demokratiſche Fraktion das Ver
halten des Miniſters oder nicht? Wenn nicht,
dann ſoll ſie das ganz offen erklären.
Der demokratiſche preußiſche Finanzminiſter

ſpricht im „Berliner Tageblatt“ von einer ab-
geſtuften Erhöhung der Mieten auf 130 Prozent.
ſein Parteifreund Hoff lehnt aber jede Miet-
erhöhung überhaupt ab. Der
ſpricht von einer vierprozentigen Verzinſung der
Hypotheken. Jn ſeinen Artikeln ſcheint er aber
ganz zu vergeſſen, daß der Hausbeſitzer Hypotheken
hat aufnehmen müſſen, die er zu einem Zinsſatz
von 8 bis 12 Prozent verzinſen muß! Der Ab-
bau der Zwangswirtſchaft iſt erfolgt, nachdem die
Spitzenorganiſationen wie Jnduſtrie- und Han
delskammern ſich für den Abbau ausgeſprochen
haben. Auch der Reichsverband des Deurſchen
Handwerks, der Verband des Einzelhandels und

Deutſcher
260. Sitzung, Mittwoch, den 26. Januar 1927.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 3 Uhr.
Ein kommuniſtiſcher Antrag, die Grundſchul-

vorlage von der Tagesordnung abzuſetzen, wird
abgelehnt.

Es folgt die dritte Beratung des Geſetz
gen zur Bekämpfung der Geſchlechtskrank-

eiten.
Abg. Frau Schroeder (Soz.) legt die in

zweiter Leſung abgelehnten Anträge ihrer Partei
wiederum vor. Vor allem die Frage der Behand-
lung minderbemittelter Kranken muß befrie-

digend geregelt werden. Schon bisher ſind Fälle
vorgekommen, daß eine Behandlung wegen Ge-
ſchlechtskrankheit die Entlaſſung des Betreffenden
von ſeiner Arbeitsſtelle zur Folge gehabt hat.
Weiter darf der an und für ſich für notwendig ge-
haltene Zwang nicht überſpannt werden. Die
Aufſtellung einer Liſte der in Frage kommenden
Krankheiten und Leiden der Geſchlechtsorgane
darf daher nicht der Reichsregierung überlaſſen
werden. Die Kaſernierung und Reglementierung
der Unzucht darf nicht etwa auf einem Umwege
wieder eingeführt werden.

Abg. Paetzold (W. Vgg.) beantragt Wieder-
herſtellung der Ausſchußbeſchlüſſe zum Kur-
fuſcherei-Paragraphen, alſo Beſchränkung des

Aerztemonopols auf „anſteckende“ Geſchlechtskrank-
heiten. Wenn die Beſchlüſſe zweiter Leſung be-
ſtehen bleiben, ſo wird die Wirtſchaftspartei
wahrſcheinlich dem Geſetz nicht zuſtimmen. Vie-
leicht bietet die von den Sozialdemokraten bean-
tragte Liſte einen Ausweg.,

bg. Landsberg (Soz.) beantragt, daß der in
den 88 5 und 6 vorgeſehene Strafantrag gegen
denjenigen, der den Beiſchlaf ausübt oder die
Ehe eingeht, obwohl er an einer anſteckenden Ge-
ſchlechtskrankheit leidet, wieder zurückgenommen
werden kann.

Damit ſchließt die Ausſprache.
Für den ſozialdemokratiſchen Antrag,

Minderbemittelte unentgeltlich zu behandeln,
ſtimmen mit den Antragſtellern auch Kommu-
niſten, Demokraten, Wirtſchaftsparteiler und
Völkiſche. Auszählung ergibt die Annahme des
Antrags mit 164 gegen 146 Stimmen. S 2, der
den Behandlungszweck und nunmehr auch die
koſtenloſe Behandlung enthält, wird gegen die
Rechte angenommen. Annahme findet auch der
Antrag Landsberg (Soz.).

Ueber die von den Sozialdemokraten bean-
tragte Liſte der den Kurpfuſchern entzogenen
Krankheiten muß wieder im Hammelſprung
entſchieden werden. Dafür ſtimmen mit den An-
tragſtellern die Kommuntiſten, Demokraten, Wirt-
ſchaftspartei, Völkiſchen und Abg. Dr. Wirth
(GStr.). Der Antrag wird mit 176 gegen 125
Stimmen bei drei Enthaltungen abgelehnt.

Abgelehnt wird auch der Antrag Petzold auf
Wiederherſtellung der Ausſchußfaſſung für S 7.
Gegen dieſen Antrag ſtimmen auch die Demo-
kraten und ein Teil der Sozialdemokraten. Es
bleibt bei der Faſſung zweiter Leſung. Auch der
Reſt des Geſetzes bleibt unter Ablehnung ſozial-
demokratiſcher und kommuniſtiſcher Anträge im
weſentlichen unverändert.

Vor der Schlußabſtimmung gibt
Moſes (Soz.) folgende Erklärung ab:

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion legt
dieſem Geſetzentwurf aus volksgeſundheitlichen und
wohlfahrtspflegeriſchen Gründen die allergrößte
Bedeutung bei; ſie bedauert deshalb um ſo mehr,
ihm nicht in ihrer Geſamtheit zuſtimmen zu
können.

Wir Abgeordneten glauben jedoch nicht die
Verantwortung übernehmen zu können, daß durch
Teilablehnung das ganze Geſetz fällt. Seit Jahr-
zehnten kämpfen große Kreiſe der Bevölkerung,
namentlich die Frauen, Aerzte, Sexualforſcher,
Abolitioniſten, zuſammen mit der Sozialdemokra-
tiſchen Partei für die Beendigung der nur noch
in wenigen Staaten aufrechterhaltenen Kultur-
ſchande der Bordellierung und Kaſernierung.
Durch dieſes Geſetz wird endlich dieſes alte und

Abg. Dr.

Verſtändnis dafür. daß ſich durch die lange Dauer
der Zwangswirtſchaft teilweiſe unerträgliche Ver- veraltete Syſtem der Proſtitutionshekämpfung ver-

hnungszwangswirtſchaft.
der Verband der Geſchäfts und Jnduſtriehaus-
beſitzer haben keine ablehnende Stellung ein-
genommen. Härten werden nie zu vermeiden
ſein. Wen die Fang trifft, der wird meiſtens
in eine ſchwierige ituation hineinkommen.
Mancher aber der Mieter erntet jetzt,
was er ſelbſt geſät hat! (Sehr rich-
tig! bei der irtſch.-Vgg.) Unter-ſtreichen möchte ich auch die Bemerkung des Herrn
Ladendorff, daß

die Reichsbahn 6- bis 8fache Friedensmiete auf
c Gelände für Ladenräume uſw. genommen

Das Zentrum will nach wie vor die Schwachen
ſchützen und i daß der Hausbeſitzer für ſie
Verſtändnis hat, und daß im übrigen gegen

rückſichtslos vorgegangen wird. Der
eitpunkt für die Lochkerung der
wangs wirtſchaft iſt gerade bei dergegenwärtigen irihaſtslage der

allergünſtigſte!
Abg. Spickernagel (D. Vpt.): Es iſt bedenklich,

die Erledigung der Anträge zur Verordnung des
Wohlfahrtsminiſters hinauszuſchieben. Es muß
dafür geſorgt werden, daß die Ausſchußberatungen
in der Pauſe erfolgen, damit der Landtag ſogleich
beim Wiederzuſammentritt über die Anträge Bé-
ſchluß faſſen kann. Der Abg. Hoff von den Demo-
kraten hat im Ausſchuß und im Plenum ausdrück-
lich erklärt, daß er grundſätzlich auf dem Boden
der Verordnung des Wohlfahrtsminiſters ſtehe.
Noch am 12. Januar 1927 hat er ſich dahin ge-
äußert, daß, wenn gewiſſe Schutzbeſtimmunge
angenommen würden, die Verordnung aufrecht-
zuerhalten ſei. (Hört, hört! rechts.) Die Demo-
kraten haben alſo kein Recht, anderen Par-

Reichstag.
laſſen und an Stelle We bisherigen polizeilichen
Maßnahmen die reichsrechtliche Grundlage für
fürſorgeriſche und wohlfahrtspflegeriſche Aufgaben
gegeben. Gerade die Tatſache, daß täglich aufs
neue durch die große Erwerbsloſigkeit und Wirt-
ſchaftsnot zahlreiche Frauen und Mädchen in Ge-
fahr kommen, der Proſtitution anheimzufallen,
läßt uns dieſe Maßnahmen und deren Durchfüh-
rung in den Ländern und Gemeinden für un-
bedingt notwendig erſcheinen, da wir in einer
rechtzeitigen Fürſorge das alleinige Mittel einer
wirkſamen Bekämpfung der Proſtitution ſehen.

Alle dieſe Gründe veranlaſſen einen Teil der
ſozialdemokratiſchen Fraktion, trotz der erwähnten
Bedenken dem Geſetz zuzuſtimmen. Die geſamte
ſozialdemokratiſche Fraktion iſt ſich aber einig
darin, daß, wenn heute dieſes Geſetz angenommen
wird, ſie nicht ruhen wird, um daraus ſich er-
gebende Mängel oder unnötige Härten ſo ſchnell
als möglich abzuſtellen, und ſie behält ſich deshalb
vor, Verbeſſerungsanträge ſowohl in ſozialer als
in geſundheitlicher Hinſicht jederzeit im Reichstag
einzubringen.

Das Geſetz als Ganzes wird darauf gegen
die Kommuniſten, Völkiſchen, Bayeriſche Volks
partei, Wirtſchaftspartei und einzelne Sozial
demokraten und Angehörige anderer Fraktionen
verabſchiedet.

Grunö und Vorſchulen.
Es folgt die zweite Beratung der von dem

Abg. v. Gusrard (Ztr.) beantragten Novelle
zum Geſetz über Grundſchulen und Aufhebung der
Vorſchulen,

Nach dem Antrag ſoll die Auflöſung oder
der Abbau von privaten Vorſchulen erſt dann
erfolgen, wenn die Entſchädigung der Lehrkräfte
und Unterhaltungsgelder geſetzlich geregelt und
durchgeführt iſt. Der Bildungsausſchuß bean-
tragt, daß da, wo eine baldige Auflöſung oder
ein baldiger Abbau erhebliche wirtſchaftliche
Härten für die Lehrkräfte oder die Unter-
haltungsträger mit ſich bringen würde oder
aus örtlichen Gründen untunlich iſt, die völlige
Auflöſung aufgeſchoben werden kann. Dann
ſoll aber dafür geſorgt werden, daß die Schüler
zahl den bisherigen Umfang nicht überſteigt.
Wenn ſich Härten ergeben, ſoll aus öffentlichen
Mitteln eine Entſchädigung gewährt werden.
Vorher darf der Abbau oder die Auflöſung der
privaten Vorſchulen nicht erfolgen.

Abg. Creutzburg (Komm.) beantragt andert-
halb Stunden Redezeit. (Lachen b. d. Mehrheit.)

Präſident Loebe (Soz.): Jch kann mir nicht
denken, daß man über dieſen Gegenſtand andert-
halb Stunden ſprechen kann. (Rufe bei den
Komm.: Abwarten!)

Der Antrag wird abgelehnt, die Redezeit auf
eine halbe Stunde beſchränkt.

Abg. Rädel (Komm.) beantragt, den Reichs-
kanzler zu zitieren, damit er zu dieſem Geſetz
Stellung nehme.

Auch dieſer Antrag wird gegen Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten abgelehnt.

Abg. Dr. Löwenſtein (Soz.): Der Ausſchuß-
antrag iſt ein typiſches Produkt des ſchwarz-
blauen Bürgerblocks. Man will hier auf dem
Gebiete des Schulweſens ein Privilegien- und
Klaſſengeſetz ſchaffen. Obendrein widerſpricht er
der Reichsverfaſſung. Dieſer Entwurf verſchleiert
nur unvollkommen die Abſicht der SchwarzWeiß-
Roten, die Privatſchule als die monarchiſtiſche
Geſinnungsſchule zu erhalten, und die Abſicht des
Zentrums, beſondere Geſinnungsſchulen für die
katholiſche Kirche zu erhalten. Die Ent-
ſchädigungsanſprüche werden ins Ungeheuerliche
gehen, wie wir es bei den Auslandsdeutſchen und
im beſetzten Gebiet erlebt haben. Dieſer Antrag
greift übrigens dem Entſchädigungsgeſetz vor, das
die Regierung angeblich vorbereitet. Die Lehrer-
vereine und der Deutſche Städtetag lehnen dieſe
Verſchleppung der Aufhebung der Vorſchulen ab.
(Hört! hört! links.)

Bei der Hauszinsſteuer darf nicht vergeſſen wer
den, daß der Hausbeſitzer durch die Abnutzung
ſeines Hauſes erhebliche Einbuße erlitten hat.

Zur Förderung des Privatwohnungsbaues
beantragt meine Fraktion eine längere Befreiung
als bisher von der ſtaatlichen Grundvermögens-
ſteuer für Neubauten aus privater Jnitiative.
Dem Neubauprogramm des Miniſters kann man
zuſtimmen. Die Schaffung eines beſonderen
Zentralkreditinſtituts zur Finanzierung des Bau
marktes iſt abzulehnen, weil dadurch die Bureau-
kratiſierung nicht aufgehoben, ſondern nur zentra-
liſiert wird. Undbedingt zu wünſchen iſt, daß
man ſich bei den Neubauten die Raumausnutzung
der Holländer (eingebaute Schränke uſw.) zum
Vorbild nehme.

Zwiſchen Wohnungsweſen, Wirtſchaftsleben
und Sozialpolitik beſteht ein enger Zuſammen
hang. Die Wettbewerbsfähigkeit unſerer Wirt
ſchaft hängt in hohem Maße davon ab, ob und
inwieweit es gelingt, für die breiten Schichten
der h geſunde und billige ohnungen herzuſtellen. Die Belebung des Bau-
marktes erſpart Krankenhäuſer und Arbeits-
lo ggſterſtüsung, (Beifall rechts und in der

itte.
Abg. Merten (Dem.) verteidigt die Haltung

der Demokraten und die von ihm eingebrachten
Anträge zur Verordnung des Miniſters und weiſt
Angriffe des Abg. Dr. Spickernagel zurück.

Was die Demokraten wollen
Wir ſind Anhänger des privaten Eigentums und
der Privatwirtſchaft. (Zuruf des Abg. Laden
dorff, Wirtſch. Vgg.: Das haben Sie nicht be-
wieſen!) Wir halten aber die Art des Ueber-
gangs zur freien Wirtſchaft nicht für richtig. Man
ſagt, der organiſierte Hausbeſitzer gehe nicht
rigoros vor.

Jn Halle
iſt ein Laden gekündigt worden, der bisher 3000
Mark gekoſtet hat; er ſoll jetzt 9000 Mark koſten,
dazu ſoll noch die Hauszinsſteuer kommen. Und
wer iſt der Vermieter? Er iſt der Vorſitzende
des Haus- und Grundbeſitzervereins in Halle!
(Hört, hört! bei den Demokraten; Zurufe der
Wirtſchaftspartei.) Zum Schluß ſpricht der Redner
die Erwartung aus, daß ſich für Beſtimmungen,
die die Härten des Uebergangs mildern, eine
Mehrheit findet.

Abg. Bergmann (Ztr.) betont, daß bei der dies
maligen Beratung des Wohlfahrtshaushalts die
Forderung nach völliger Aufhebungder Wohnungszwangs wirtſchaft ganz
in den Hintergrund getreten iſt. Das iſt die Folge
der äußerſt bedenklichen Erfahrungen, die in Ver-
folg der Verordnung gemacht worden ſind. Zum
Schutz der in ihrer Exiſtenz bedrohten Mieter iſt
eine Aenderung der durch die Verordnung ge
ſchaffenen Rechlslage unbedingt notwendig. Die
jetzigen Erfahrungen ſind aber auch eine eindring-
liche Mahnung, den Abbau der Wohnungszwang-
wirtſchaft im allgemeinen nur mit größter Vor-
ſicht und erſt dann durchzuführen, wenn Angebot
und Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt ſich
einigermaßen ausgleichen.

Nur verſtärkter Wohnungsban kann uns ohne
Erſchütterungen aus der Zwangswirtſchaft
herausführen. Eine Erhöhung der Friedens
mieten ſei nur dann tragbar, wenn ein voller
Ausgleich durch Lohn-, Gehalts- und Unter
ſtützungserhöhungen geſchaffen wird.

Miniſter Hirtſiefer.
Jch habe mich bis zuletzt gegen die Heraus-

nahme der gewerblichen Räume gewehrt und auf
die daraus ſich ergebende Verteuerung der Mieten
hingewieſen. Erſt nachdem die Spitzenorganiſa-
tionen zugeſtimmt hatten, habe ich meine Ver-
ordnung herausgegeben. Die Parteien ſind doch
ſeit langen Jahren für den Abbau der Zwangs-
wirtſchaft eingetreten. Die Volkspartei iſt 1924
dafür eingetreten, daß man bei den gewerblichen
Räumen anfange. Jetzt aber ſpricht der Abg.
Heidenreich (D. Vpt.) von „plötzlichen“ Maß-
nahmen! Deutſchnationale, Deutſche Volkspartei
und Zentrum haben vor einem Jahre die Frei-
laſſung der gewerblichen Räume gefordert. Der
Antrag hat auch die Unterſchrift des Abg. Hoff
(Dem.) gehabt; dieſe iſt aber ſpäter wieder zurück
gezogen worden.

„Sofort“ iſt die Freilaſſung gefordert worden.
Jch habe aber eine Friſt von vier Monaten ge
währt! Eine weitere Hinausſchiebung halte ich
nicht für angängig. Hoffentlich findet ſich im
Ausſchuß ein Weg zur Behebung der Ueber-
gangsſchwierigkeiten, die bei der langen Dauer
der Zwangswirtſchaft nicht verwunderlich ſind.
An die neue Lage muß man ſich gewöhnen und
darf nicht nervös werden!
Jn ſeinem Schlußwort empfiehlt der Bericht

erſtatter, Abg. Stolt (Komm.), in eingehenden
Ausführungen die Zurückziehung der Hirtſiefer-
Verordnung. Als er dabei ſich gegen die Haltung
namentlich der Wirtſchaftspartei wendet, mahnt
Präſident Bartels ihn wiederholt, keine pole-
miſchen Ausführungen zu machen. Damit ſchließt
die allgemeine Beſprechung zum Wohlfahrtsetat.

Auf Antrag des Abg. Dr. Grundmann
(D. Vpt.) beſchließt das Haus mit großer Mehr
heit, die von den verſchiedenen Parteien vor
liegenden Anträge auf Milderung der Hirt-
ſiefer- Verordnung bzw. Aufhebung dieſer Ver
ordnung ſofort dem Wohnungs- und Heim-
ſtättenausſchuß zu überweiſen, der ſich in kurzer
Zeit damit zu beſchäftigen haben wird.
Um 144 Uhr vertagt ſich der Landtag auf

Dienstag, den 15. Februar 1927, nachmittags
1 Uhr: Einzelberatung zum Wohlfahrtsetat und
zweite Leſung des Haushalts der Domänenver-
waltung.

teien eine Aenderung ihrer Haltung ne

a
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Hockey.

Der kommende Sonntag zeichnet ſich gleich
falls, wenn der Wettergott keinen Strich durch
die Rechnung macht, durch ein recht reges Hockey-

programm aus. r r finden diemeiſten Spiele auf dem Sportplatz am Zoo
ſtatt. Selbſt Schwarzweiß und Hockeyklub haben
ſich den Platz der Blauroten als Treffpunkt
gewählt.

Den Reigen eröffnen um 11 Uhr
Schwarzweiß 2. Herren gegen Halle 96 2. Herren.

Dos erſte Treffen konnte die Hockeyvereinigung
im November ſicher mit 4:0 für ſich entſcheiden.
Mit der Spielſtärke der Platzbeſitzer iſt es aber
in der Zwiſchenzeit nicht beſſer geworden, ſo daß
auch diesmal mit einer Niederlage zu rechnen iſt.
Die Jugendlichen der Schwarzweißen erwarten

bereits um 10 Uhr auf dem gleichen Platze die
Jugendlichen des Hockeyklubs. Hier werden

höchſtwahrſcheinlich die Schwarzweißen für die
erlittene 3:0-Riederlage Revanche nehmen.

Nachmittags beanſprucht die Begegnung
Schwarzweiß 1. Herren gegen Hockeyllub 1. Herren

(1,30 Uhr)
das Hauptintereſſe für ſich. Beide ſtehen ſich in
dieſer Saiſon erſtmalig gegenüber, da alle bis-
herigen Anſetzungen durch die Ungunſt der
Witterungsverhältniſſe zunichte gemacht wurden.
Urteilt man nach den bisher erzielten Ergeb-
niſſen beider Vereine, ſo kann man wohl ſagen,
daß die Hockeyvereinigung den Kampf ſiegreich
zu Ende führen wird. Auf allen Poſten ſind
die Schwarzweißen im Vorteil. Die Verteidi-
gung der Schwarzgrünen ſteht alſo vor einer recht
ſchwierigen Aufgabe.

Den Beſchluß des Tages bildet das Damenſpiel
Halle 96 1. Damen gegen Naumburg 05 1. Damen.

Von jeher bildeten die Begegnungen der
beiden Vereine eine Ausleſe in dem ſonſt üblichen
Programm. Die ber Damen ſtehen den Thü-

Der kommende eng im Zeichen des Aus
wahlſpieles für die VMBV.-Mannſchaft, welche am
13. Februar in Halle gegen die norddeutſche Elf ſpie
len wird. Wie die einzelnen Mannſchaften zu
ſammenſetzen, haben wir bereits veröffentlicht und
auch die ſür die verhitderten Spieler als Erſatz Ein
ſpringenden genannt, ſo daß ſich ein nochmaliges
Aufführen bier Mannſchaften erübrigen dürfte.

Betrachtet man ſich beide Gebilde genau, ſo wird
man ohne wei eres feſtſtellen können, daß die A Mann
ſchaft gegenüber der B-Elf ein großes Teil ſpielſtärker
iſt, ſo daß man wohl beſtimmt annehmen kann, daß
der kommende Sonntag einen Sieg der A-Mann-
gar bringt. Es iſt hier von dem Verbandsaus-

huß mit Bedacht die A- Mannſchaft aus den Spielern
zuſammengeſetzt, die in der Hauptſache für die end
gültige Elf in Frage kommen, ſo daß die B- Mannſchaft
gewiſſermaßen ein ſtarker Gegner für die in Ausſicht
genommene Kombination in einem Uebungsſpiel be-
zeichnet we den kann. Falls nun das kommende Spiel
ergeben ſollie, daß der eite oder andere Spieler in
ſeinen Leiſtungen beſſer oder ſchlechter geworden iſt,
wird man letzten Endes nach den in dem Auswahl-
ſpiel gezeigten Leiſtungen die mitteldeutſche Elf
aufſtellen.

Eine nähere Durchſicht beider Mannſchaften bringt
ſicher bei der einen oder anderen Seite eine gewiſſe
Unzufriedenheit, inſofern, als ſicher nicht immer die
beſten Leute erſaßt worden ſiad. Wenn man auch über
die auswärtigen Spieler nicht ohne weiteres ein Urteil
fällen kann und ſich hier mehr oder weniger auf die
Angaben der einzelnen Gauausſchüſſe verlaſſen muß,
ſo hätte man beſtimmt in Halle noch Spieler auftreiben
können, die mindeſtens einigen aufgeſtellten gleich
wertig, wenn nicht gar beſſer als dieſe, ſind. Wir
werden weiter unten hierauf zurückkommen.

Nun zunächſt zu den Mannſchaften:

Der r Pietſch dürfte wohl zurzeit in
Mitteldeutſchland nicht zu erſetzen ſein, ſo daß man
ſeine Wahl nur begrüßen kann. Sein Antipode
Riederich (Spielvereinigung-Lripzig) ſoll zurzeit in
ſehr guter Form ſein und bewies dieſe bereits als
Jnternationaler gegen Oeſterreich. Wir glauben, daß
im VMBVV. noch mehrere Torhükter das gleiche Können
aufweiſen, von denen Riederich jedoch die älteren
Rechte haben dürfte.
Die Verteidiger Seiler--Knoppe ſind wohl ohne

Wi e ſpruch als die B ſten zu b z ihnen und verſtehen
ſich auch ſehr gut. Die andere Verbindung beſteht
aus zwei Spielern, die in ihrer Elf rechts ſpielen.
Rentſch, in Halle unbekannt, wird ſein Können
unter Beweis ſte len, während Knauf beſtimmt durch

Hanöball-Fuswahlſpiel.
poſten. Die Läuferreihe der A-Elf dürfte im ganzen
etwas ſtärker ſein.

Nun die türmer (von links nach rechts):
A: Sauerhering, Michaelis v. Jeger, Lübberiag, Rehm
B. Schneemann, Proft, Groſſe, Haupt, Kampit. Fünf
PSV.er gegen fünf Nichtpoliziſten, wobei die PSV.er
Reihe bedeutend ſtärker iſt, als die des Geg-
ners. Setzt ſie ſich doch nur aus zwei Vereinen
zuſammen, während vier Vereine die andere Reihebilden. Die A-Stürmer bringt bis auf Michaelis
Namen von Klang, und wir z veifeln nicht, daß auch
Michaelis ſich gut einpaſſen wird.

Die B-Elf
bringt Namen, die in ihrer Vereinself wohl Klang
habe t, aber in firer Elf wohl keite zuſammenhängen
den Leiſtungen b i gen werden. Schneem al n war
einmal ein güter Linkszaußen, heute kann man ge
teilter Meinung ſein. Proft, ein glänzender Tech-
niler und Taktiker kann mit Große und Haupt
ein Jnnentrio abgeben, das gefährlich iſt, wenn ſie
ſich verſtehen können. Große der Sturmführer des
Leipziger Meiſters, hat eite ſchwere Aufgabe vor ſich,
die er hoffentlich zur Zufcriedenh.it löſen wird.

Haupt (V.B.-Leipzig), ſpielt noch nicht lange bei
der DSB., er ſtammt aus der DT. Auf ſein Ab
ſchneiden darf man geſpannt ſein. Kampick iſt eine
große Stütze ſei ter Verei tself, ob ſein Können aber
an eine derartige Aufgabe heranreicht, bleibt abzu
warten.

Alles in allen, die A-Elf weiſt den größeren
Zuſammenhang auf, da hier der PSV.Hälle die
weitaus meiſten Spieler ſtellt, und die wenigen, die
dieſes Gerippe ergänzen, den Spielern bekannt ſind

Die B Elf ſetzt ſich aus 8 Vereinen n
die ſich faſt gar nicht oder wenig keinen ie A-Elf,
welche ſich ſo ort finden dürf e, um ſo mehr, als in
ihr alte Routi riers zu fiiden ſind, wird wohl nur
den Widerſtand der einzelaen Spieler zu überwinden
haben, als den Widerſtand einer geſchloſſenen Elf.

Es dürfte ſich wohl trotzdem ein intereſſanter Kampf
entſpinnen, der ja auch weniger den Sieg einer
Elf, als mehr die Höchſtleiſtunzen der Spieler bringen
ſoll. Hoſfen wir, daß der Verbandsausſchuß
eine Elf aus dieſen Uebungsſpiel zuſammenſtellen
kann, die unſeren VMBV. würdig vertreten wird.

Der 98er Platz wird in vorzüglichſter Verfaſſung
die beſte Entwicklung der Spieler zulaſſen. Das Spiel
berinnt bereits vormittags 11 Uhr.Vor dieſem Spiel tehen ſich Verbandsſpiel
die Damen von

98 und 95

im

Hauptverſammlung des V. D. R. V.
Die Vereinigung Deutſcher Radſport-Ver-

bände hat ihre elf angeſchloſſenen Organiſationen
zur Jahreshauptverſammlung am 30. Januar
nach dem Zentralhotel in Mainz eingeladen.
Aus der Tagesordnnug intereſſiert in erſter Linte
die Neuordnung im Straßenrennſport. Wichtig
iſt auch die Frage, wer künftig Vereinigungs-
präſident wird, da durch den Rücktritt Weſten-
dorffs im Vorjahre die beiden ſtellvertretenden
Präſidenten, Stadtrat Haas-Bamberg und Kauf-
mann Max Bergmann-Leipzig gemeinſchaftlich
als Proviſorium die Vereinigung führten.

Kurze Sportſchau.
Die Rodelmeiſterſchaft des Thüringer Winterſport-

verbandes in Jlmenau wurde in der Herrenklaſſe von
HornMerſ. burg in 4:27,4 Min., in der Damenklaſſevon Frau v. Ogterroth Oberweſe in 4:53,5 Min. ge
wonnen. Die Meiſterſchaft im Zwei itzer holte ſich das
Ehepaar Horn (Merſ.burg) in 4:25,6 Min.

Eurepameiſter Parligo feierte in Tampa (Florida)
einen nezen Triumph. Allerdings benötigte er ſieben
Runden, um den ſchon faſt 40jährigen amerikaniſche
Schwergewichtlec Homer Smith, deſſen beſte Tage we
zurückliegen, für die Zeit zu Boden zu bringen.

Franz Diener ſoll nach ſeiner Rückkehr aus Amerika
zum erſten Male am 13. Februar in der Dortmunder
Weſtſalenhalle wieder in einen deutſchen Ring gehen.
Sein Gegner ſteht noch nicht feſt.

Schwimmertagung in Wärzburg. Der Vorſtand des
Deutſchen Schwimm- Verbandes tritt am wenn dem
29. Mai 1927, zu ſeiner nächſten Geſamtvorſtands-
ſitzung in Würzburg zuſammen. Außer den lauſenden
Angelegenheiten liegen wich.ige Verwaltungsſachen für
die Sitzung vor.

Vadeanſtalten ohne Schwimmvereine. Eine wert
volle Sta.iſtik hat der Kreis Sachſen des Zeti
Schwimmverbandes aufgeſtellt. Jn 69 Plätzen de
Freiſtaates Sachſen beſtehen Badeanſtalten, ohne da
dort Schwimmvereine tätig ſind. Veider
gleiche Statiſtik für das ganze Deutſche

Ein italieniſch-belgiſcher Boxkampftag geht
am Sonntag in Mailand in Szene. Den Haupt
kampf beſtreitet der frühere Europameiſter im
Mittelgewicht, Bruno Frattini (Jtalien) gegen
den Belgier Jean Delarge, einen Bruder des der
zeitigen Europameiſters im Halbſchwergewicht.
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V rnSelbſtmord zur Erorſchung des Jenſeits.
Wie aus Neuyork gemeldet wird, hat dort ein

junger Student der Medizin Selbſt
mord verübt, um, wie aus einem hinterlaſſenen
Briefe hervorgeht, die Myſterien des Jen-
ſeits kennen ulernen, Der Student hatte
vorher mit mehreren Freunden eine Veceinigunz
zur Erforſchung dieſer Myſterien gebildet und
auch die Möglichkeit einer Verſtändigung zwiſchen
dem Jenſeits und dieſer Welt ſich ausgeda hi

die öſterreichiſche Biſchofkonferen,

verbietet die modernen Tänze.
Das Wiener Diözeſan-Blatt erinnert daran,

daß die öſterreichiſche Biſchofskonferenz geuer-
dings ein Verbot der modernen internationaſen
Tänze erlaſſen hat. Die Biſchofskonfere z ver

te nach wie vor alle mondänen Tänze, die exo-
chen Urſprung haben und dem ausſchliegzichen

Zweck dienen, die Sinnlichkeit zu erregen, und
zwar offenkundig durch die Haltung der Tänzer,
durch die Kleidung der Tänzerinnen und durch
einzelne Tanzfiguren. Unter das Verbot fallen
nicht jene Tänze, die frei von ſolchen Figuren
ſind und die ohne aufreizende Jazzmuſik als vor
nehme Geſellſchaftstänze bekannt werden.

Auf der Suche nach dem „Toöesbaum“.
Eine engliſche Expedition befindet ſich gegen

wärtig, wie ein Berliner Blatt zu berichten weiß,
in Mittelafrika auf der Suche nach einer ſeltenen
Pflanze, die die Eingeborenen den „Todes-
baum“ nennen. Nach ihren Angaben werden
Menſchen, die im Schatten dieſes Baumes ruhen,
bewußtlos und ſterben, wenn ſie nicht zur rechten
Zeit gerettet werden. Verbrecher werden von
den eingeborenen Stämmen in dem Gebiet, in dem
dieſe Bäume blühen ſollen, auf dieſe Weiſe h i n-
gerichtet, daß man ſie unter den Zweigen des
Todesbaumes feſtbindet und ihrem Schickſal über-
jßt. Dieſer gefährliche Baum ſoll weiße Blüten
üben und ganz unauffällig ausſehen.

Die Gerüchte von dem Vorhandenſein ſolcher
„Todesbäume“ ſind uralt, und man darf darauf
geſpannt ſein, ob die Forſchungen der Expedition
eine Beſtätigung bringen. Auf Java erzählte
man von den Upas- Bäumen ähnliches wie
von dieſen afrikaniſchen Gewächſen. Es wurde be
hauptet, der Upas-Baum ſei ſo giftig, daß man
nur in den Umkreis eines ſolchen Baumes inner-
halb von zehn bis zwölf Meter zu kommen brauche,
um den ſicheren Tod zu finden. Aber nähere Un
terſuchungen ergaben, daß dieſer Baum einen gif-
tigen Saft hat, in den die Eingeborenen ihre
Pfeile tauchen, daß aber die „Fernwirkung“ ſeines
Giftes eine bloße Sage iſt.

S Schreckenstat einer Mutter.
Aus Salzburg in Oeſterreich erfahren wir: Die

Eiſenhahnergattin Philomenga Vidl in Schwarzau
(Ober-Oeſterr.) hat ihren fünfjährigen Stiefſohn
Hubert, weil er über die ſchlecht zubereiteten
Speiſen klagte, er würgt. Die Mörderin iſt ge-
ſtändig und wurde verhaftet.

Hühner als Lebensretter.
Es kommt nicht ſelten vor, daß die Haustiere,

mit denen der Menſch zuſammen lebt, in Fällen
dringender Gefahr zu Rettern werden. Berühmt
iſt ja die hiſtoriſche Erzählung von der Rettung
der Römer durch die Gänſe auf dem Kapitol, und
ſo haben denn kürzlich verwandte Tiere, nämlich
Hühner, in dem franzöſiſchen Dorfe Male
ſtroit eine Frau vor dem Feuertode gerettet.
Gegen 3 Uhr morgens brach in dem einſam ge-
legenen Hauſe Feuer aus, das jedoch von der
alten Frau nicht bemerkt wurde. Die Hühner
wurden von dem Rauch beläſtigt und ſchlugen
auf ihre Weiſe Al arm. So wurde das Feuer
noch rechtzeitig bemerkt, und es gelang der alten
Frau, fich zu retten und noch zur rechten Zeit die
Dorffeuerwehr herbeizurufen.
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Die klugen Mäuſe.
Jn Ulm a. D. hatte ein Mittelſchullehrer

guf ſeinem von der Wohnung ziemlich entfernten
Bienenſtande in automatiſch wirkenden Behäl-
tern Giftwelzen für Mäuſe aufgeſtellt, aus

R W die Körner nach Bedarf herausrieſelten.
zei dem erſten Beſuch des Jmkers auf dem Stand

fand er, daß Weizenkörner aufgefreſſen waren.
Zugleich war aber auch die Futteröffnung durch
Papierſtücke, Späne und Laub verbarrikadiert.
Die Hinderniſſe wurden entfernt, aber nach
jedem weiteren Beſuch fand der Jmker immer
wieder die Futterritze durch ähnliche Gegenſtände
verſtopft, darunter waren auch einmal 2 bis
ß Zentimeter lange Hölzchen, Späne und Laub.

Und da redet man noch von einer unvernünfti-
wen Kreatur!

Hackbuſch wieder in Haft.
Wie die Berliner Morgenblätter melden,

wurde am Mittwoch nachmittag auf Anordnung
der Staatsanwaltſchaft der Kaufmann Hack-
buſch, der bekanntlich auf dem Neuköllner Fi
nanzamt ſeinen Sohn erſchoſſen hat und nach der
Vernehmung durch den Unterſuchungsrichter wie
der freigelaſſen worden war (unſere Meldungen)
wieder dem Polizeigewahrfam zugeführt. Er ſoll
der am Donnerstag vormittag ſtattfindenden O b-
duktion der Leiche ſeines Kindes beiwohnen.
Nach Beendigung der Obduktion werden der Un
terſuchungsrichter und die Staatsanwaltſchaft
darüber beraten, ob nunmehr gegen Hackbuſch
Haftbefehl zu erlaſſen iſt, ob er freigelaſſen oder
einer Jrrenanſtalt zugeführt werden ſoll.

Auf der Friedrichshafener ZeppelinWerft
ſteht jetzt das Probeabteil des neuenSotee 2 „L. 3. 127“ vor ſeiner

ollendung. Jn einigen Tagen werden an
dieſer Konſtruktion die notwendigen Verſuche
beginnen. Jm Februar ſoll dann an die
Montage des iffes ſelbſt herangegangen
werden, das bekanntlich 105 000 Kubikmeter
groß ſein wird. Mit der Fertigſtellung des
„L. Z. 127“ wird für Anfang 1928 gerechnet.
Neben der erſtmaligen Verwendung von Brenn-
gas, deſſen Maſſenherſtellung allerdings eine
noch nicht geklärte Frage iſt, wird das Schiff
in navigatoriſcher und funktechniſcher Hinſicht
wichtige Neuerungen aufweiſen.

Die Probefahrten,
die im Frühjahr 1928 beginnen dürften, ſollen
ſich nicht nur auf den europäiſchen Kontinent
beſchränken. Man beabſichtigt zunächſt eine
Verſuchsüberquerung des Atlantiks und mög-
licherweiſe auch noch eine Verwendung dieſes
Schiffes für die Zwecke der Nordpolfor-
ſch un g vor der Einſtellung des Kreuzers in
den Südamerika-Dienſt.

Beſonderer Wert wird auf die Jnnen-
ausſtattung des Ozeanluftſchiffes gelegt

Luxuskabinen im Ozean Luftſchiff
Der „2. Z. 127“ im Bau.

werden, um nach dem Beiſpiel der gro
Ueberſeeſchiffe den Paſſagieren während r
ca. viertägigen Luftreiſe
ein Höchſtmaß von Beyuemlichkeit und Komfort

bieten zu können. Abgeſehen von dem Einbau
von 20 zweibettigen Schlafkabinen, die min
deſtens ſo geräumig und wohnlich wie die
eines Luxuszuges ſein werden, wird die vordere
große Gondel als Tageswohnraum für
die Paſſagiere einen Speiſeſaal erhalten, der
ca. 40 Perſonen Platz bieten und ganz in Holz
etäſelt ſein ſoll. Ventilationen werden dafür
vrgen, daß auch bei Erreichen der heißen
Zonen ſtets eine gute Durchlüftung erfolgt.

ie Mahlzeiten werden in einer elektriſchen
u hergeſtellt werden. Die Paſſagiere ſollen
au

durch Rundfunkdarbietungen unterhalten

werden. Es gehört keine allzu kühne Phan-
taſie dazu, Um auf den weichen Teppichen
dieſes Luftſpeiſeſaals ein Abendkränz-
chen zu den Klängen irgendeines Rundfunk
ſenders der alten oder neuen Welt prophezeien
zu können.

Denken wir uns an Stelle des Mittelmeeres
feſtes Land, das tatſächlich auch einmal beſtanden
hat und nur durch Einbrüche und Abſenkungen
im Verlaufe der Entwicklungsgeſchichte der Erde
verſchwunden iſt, ſo hätte ſich in dieſem Gebiete
unter den heutigen klimatiſchen Verhältniſſen eine
trockene Graslandſteppe entwickelt, wie wir ſie an
der Küſte Nordafrikas und auf den ſpaniſchen
Hochländern vorfinden.

Auf der Erde leben ungefähr 1600 Millionen
Menſchen. Dieſe Menge aufrechtgehender Lebe-
weſen läßt ſich ganz bequem auf der Oberfläche
des Bodenſees aufſtellen. Der Bodenſee beſitzt
einen Flächeninhalt von 538 Quadratkilometer
oder 538 Millionen Quadratmeter. Auf jeden
einzelnen Quadratmeter werden vier Menſchen
geſtellt, je zwei große und zwei kleine. Nicht aber
die ganze Fläche des Bodenſees wird bedeckt; 542
Millionen Menſchen hätten außerdem noch dort
Platz. Die auf dem See befindliche Menſchheit
ertrinkt plötzlich: der Bodenſee ſteigt um einen
einzigen Meter in die Höhe.

Die Eisberge der Antarktis und der Arktis
ſind durchaus voneinander verſchieden.
arktiſchen Eisberge entſtehen in der Hauptſache an
den Küſten Grönlands. Sie haben eine ganz ün-
regelmäßige Geſtalt. Sie ähneln kleinen Hügeln
und Bergen. Die antarktiſchen Eisberge ent-
ſtehen an den Küſten der Antarktis, dem ſüd-
polaren Feſtland. Sie haben eine kaſtenförmige
Geſtalt, auf ihrer Oberfläche ſind ſie tafelglatt,
und ihre Wände fallen ſenkrecht ſteil ins Meer
hinab. Die ſchwimmenden Eisberge ragen nur
mit einem Siebentel ihres geſamten
Körpers aus dem Waſſer. Der größte Teil
ihrer Eismaſſe ſchwimmt unter der Waſſerober-
fläche. Dieſer unſichtbare Teil beſitzt oft eine
gewaltige Ausdehnung in der Breite, vergleichbar
dem Fuß eines Berges auf dem Feſtland. Den
ſichtbaren Teil der Eisberge bildet immer
nur die höchſte Spitze eines ſehr
hohen und breiten Bergmaſſivs. Da-
rum ſind die Eisberge den Schiffen ſo gefährlich,
vor allem bei Nebelwetter, wo es ſehr ſchwierig
iſt, vom Schiff aus den Eisbergfuß unter der
Waſſeroberfläche in ſeiner geſamten Ausdehnung
rechtzeitig und deutlich zu erkennen.

Die im Meer enthaltene Salzmenge:
Das geſamte Meereswaſſer nimmt einen Raum

von 1136 Millionen Kubik- Kilometer Jnhalt ein.
Bei 4 Grad C. hat es ein Gewicht von 1,389
Trillionen Tonnen (eine Zahl mit 18 Nullen).
Darin ſind enthalten 48 630 Villionen Tonnen
Salz. (Jn 1 Liter Meerwaſſer ſind durchſchnitt-
lich 35 Gramm Salze in gelöſtem Zuſtande ent-

Die

Ein neuer Flugzeugmotor.
Aus London wird gemeldet Eine engliſche

Firma hat einen neuen ſechszylindrigen Flug-
zeugmotor von 950 P. S. hergeſtellt. Der neue
Motor ſoll imſtande ſein, ein fünf Tonnen
ſchweres Flugzeug bei einer Stundengeſchwindig-
keit von 233 Kilometern und in einer Höhe von
über 6000 Metern auf einer Strecke von 700 eng-
liſche Meilen zu tragen.

Zahlreiche Grippeerkrankungen
in Potsöam.

Zwei Schulklaſſen geſchloſſen.
Nach en die Grippeerkrankungen in Berlin

faſt erloſchen ſind, macht ſich in Potsdam
ſeit einigen Tagen eine Zunahme der
Grippe- ünd Erkäſtungskrankheiten bemerkbar.
Genaue Zahlen über den Umfang der Krank-
heiten laſſen ſich nach der Auskunft der Poks-
damer Geſundheitsbehörde nicht machen, da
dieſe Erkrankungen bekanntlich nicht melde-
pflichtig ſind. Jn den beiden Potsdamer Kran-
kenhäuſern haben etwa 50 Grippekranke in
den letzten Tagen Aufnahme gefunden; aus
den Krankheitsziffern der Büros und Betriebe
ſowie der Krankenkaſſen geht aber hervor, daß
die Zahl der Kranken nicht unbeträchtlich iſt.

Der Potsdamer Magiſtrat hat bereits Vor-
ſichtsmaßnahmen getroffen. Neue Typhusfälle

Merkwürdige Erökunde nach Adam Rieſe.
2142 Millionen Menſchen auf dem Vodenſee. Eisberge über und unter dem Meeresſpiegel.

Wer iſt größer: Mount Evereſt oder Chimboraſſo?
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halten.) Ausgebreitet auf der Meeresoberfläche
würde dieſe Salzmenge eine Schicht von 61 Meter
Höhe ergeben.

Die höchſten Erhebungen der Erde:

Die höchſte Erhebung der Erde iſt der Mount
Evereſt. Er iſt 8882 Meter hoch, ſeine Höhe iſt
mittels Winkelmeſſungen von anderen Bergen
aus ſeiner Umgebung berechnet worden. Vom
Meeresſpiegel aus gerechnet erreicht er tatſächlich
die größte abſolute Höhe. Doch iſt der Mount
Evereſt unter allen Bergen der Erde nicht auch
derjenige, der am weiteſten in das Welt-
all hineinragt. Der Berg, dem dieſer Ruhm
zukommt, iſt der Chimboraſſo in den Anden
Ecuadors in Südamerika. Dieſer Berg iſt nur
6310 Meter hoch, alſo abſolut 2572 Meter nied-
riger als der Mount Evereſt. Trotzdem ragt

der Chimboraſſo höher in das Weltall hinein

als jener. Die Urſache iſt die Abplattung der
Erde an den Polen und ihre ringförmige Auf-
wulſtung in der äquatorialen Zone. Die Ab-
plattung und die Aufwulſtung bedingen den
Längenunterſchied zwiſchen der halben Polachſe
und. dem Radius des Aequators. Es beſteht
zwiſchen beiden ein Unterſchied von ungefähr 21
Kilometer. Der Halbmeſſer des Aequators beträgt
6377,397 Kilomekter, der halben Polachſe dagegen
nur 6356,679 Kilometer. Der Mount Evereſt liegt
ungefähr in einer Breite von 28 Grad nördlich
des Aequators, der Chimboraſſo nur wenige Grad
ſüdlich desſelben. Daher iſt der Erdradius in der
Breite des Mount Evereſt erheblich kürzer als in
der Breite des Chimboraſſo. Der Unterſchied
beider Radien beträgt annähernd 6,5 Kilometer,
d. h. der Halbmeſſer des Aequators iſt 6,5 Kilo-
meter länger als der Erdradius in der Breite des
Mount Evereſt, der alſo demnach nur 6370,897
Kilometer beträgt.

Wird zu dieſer Radiuslänge die Höhe des
Mount Evereſt hinzugezählt, ſo erhält man
6379,779 Kilometer. Bezüglich des Chimboraſſos
muß dieſelbe Rechenoperation durchgeführt wer-
den. Chimboraſſohöhe und Aequatorradius zu-
ſammen ergeben 6383,707 Kilometer. Werden
beide Zahlen miteinander verglichen, ſo ergibt
ſich als Unterſchied 3,928 Kilometer. Demnach
alſo überragt die Chimboraſſoſpitze mit faſt 4 Kilo-
metern die Spitze des Mount Evereſt. Anders
ausgedrückt ragt der Gipfel des Chimboraſſo in
folge der Aufwulſtung des Erdkörpers am
Aequator um 4 Kilometer höher in das
Weltall hinein als die Spitze des um 28
Grad nördlich vom Aequator liegenden Mount
Evereſt. Ernst Bielitz-Rudolſtadt.

ſind in den letzten Wochen glücklicherweiſe
nicht aufgetreten. Da die Grippeerkrankungen
beſonders ſtark unter den Schul-
kindern auftreten, hat man ſich dazu ent-
ſchließen müſſen, zwei Schulklaſſen, in denen
von 40 Kindern 25 erkrankt waren, zum
Teil auch an Maſern, vorläufig auf acht Tage
zu ſchließen.

Eine Mäöchenhandelzentrale in Angarn.
Der Chef der Misckolozer amtlichen Stellen-

vermittlungsbureaus, Direktor Fran z
Szikezai, wurde, wie wir aus Budapeſt er-
fahren, verhaftet und gegen ſeinen Stellver-
treter und einen zweiten Beamten ſowie gegen
mehrere andere Perſonen ein Strafverfahren ein
geleitet, weil er erwieſenermaßen einen
förmlichen Mädchenhandel betrieben
hatte. Bis jetzt wurden 16 junge Mädchen er-
mittelt, die durch das Verſprechen, ihnen gute
Dienſtſtellen zu verſchaffen, angelockt und dann
verkauft wurden.

Zugzuſammenſtoß in Lonve

Am geſtrigen Mittwochfrüh fuhr auf einer
Londoner Station ein Perſonenzug auf eine ent
gleiſte Lokomotive. Neun Perſonen wurden
verletzt.

iel zur Müggelſeetragsdie. Aus Berlin
wird gedrahtet: Die älteſte Schweſter Käthe der
beiden zuſammen mit einer Freundin durch
Selbſtmord aus dem Leben geſchiedenen
Schweſtern Weber (unſere Meldung) hat bei der
Staatsanwaltſchaft Strafanzeige wegen
ſchwerer Körperverletzung und Be-
leidigung erſtattet. Aus der Anklageſchrift geht
hervor, daß die Familie Weber bei dem Vater
ein Martyrium erlitten habe und daß die
Lebensmüdigkeit der Geſchwiſter Weber auf die
ſchlechte Behandlung durch den Vater zurück
zuführen ſei.

Vor weiteren Verhaftungen in der Moabiter
Aktenunterſchlagung. Die Berliner Abendblätter
verneinen Gerüchte darüber, daß in die Akten
ſchieberaffäre ein Abgeordneter und noch ein
Rechtsanwalt verwickelt ſeien. Jedoch ſind allem
Anſchein nach im Zuſammenhang mit den noch
ſchwebenden polizeilichen Ermittlungen weitere
Verhaftungen wegen Aktenunterſchlagungen zu
erwarten.

Lehrgänge für praktiſche Landwirte in der
Verſuchswirtſchaft Ruhlsdorf. Wie aus dem
Landwirtſchaftsminiſterium mitgeteilt wird,
findet vom 17. bis 19. Februar 1927 der 13. und
vom 24. bis 26. Februar 1927 der 14. Lehrgang
für praktiſche Landwirte in der Verſuchswirt-
ſchaft für Schweinehaltung in Ruhlsdorf, Kreis
Teltow, ſtatt. Der Andrang zu den bisherigen
zwölf Lehrgängen war derart groß, daß es er
forderlich wird, zwei weitere Lehrgänge folgen
zu laſſen. An dieſen können Landwirte, Jnſpek-
toren und Schweinemeiſter, ſowie auch Tierzucht-
inſpektoren, Landwirtſchaftslehrer und Damen
teilnehmen.

Hochwaſſer an der Unterelbe. Wie aus Ham-
burg gemeldet wird, ſteht jetzt das Hochwaſſer
etwa 50 Zentimeter unter dem Hochwaſſerſtand
des Sommers. Die Ortſchaft Guthmann iſt
völlig von Waſſer umgeben; auch in Boitzen
burg mußten die Keller geräumt werden.

100. Geburtstag. Vielfache Ehrungen ſind
der Witwe Albertine Neumann in Duis-
burg zu ihrem hundertſten Geburtstag zuteil
geworden. Der Reichspräſident, der preußiſche
Miniſterpräſident und der Oberbürgermeiſter
von Duisburg ſchickten Glückwunſchtelegramme;
der Miniſterpräſident ließ eine mit Monvo-
gramm und den Jahreszahlen 1827 bis 1927
geſchmiückte; Tafſe aus der Staatlichen Por-
zellanManufaktur überreichen. Die evangeli-
ſche Gemeinde veranſtaltee eine Feier und die
Stadt ſtiftete eine Ehrengabe.

Schneeverwehungen in der Eifel. Die letzten
Schneefälle in der Eifel haben große Schnee
mengen gebracht, wie ſeit Jahren nicht mehr.
Streckenweiſe iſt der Schnee einen Meter hoch
angeweht, was zahlreiche Verkehrsſtörungen zur
Folge hat. Jn den Waldungen, namentlich in
den Jungkulturen, hat der Schnee erheblichen
Schaden angerichtet.

Liebestragödie. Zu Paſewalk in Pommern er
ſchoß geſtern nachmittag der Oberreiter Willi
Saß, vom Reiterregiment Nr. 6, ſeine Braut
und brachte ſich dann ſelbſt einen Schuß bei, der
jedoch nicht lebensgefährlicher Ratur iſt. Der
Täter wurde verhaftet.

Selbſtmord einer zwölfjährigen aus Furcht vor
Strafe. Aus Kiel wird berichtet: Aus Furch?
vor einer Schulſtrafe hat ſich hier die zwölfjährige
Tochter eines Leutnants a. D. in der elterlichen
Wohnung erſchoſſen.

Der Ballon „Hindenburg“ von den Tſchechen
freigegeben. Der Ballon „Hindenburg“ des Chem-
nitzer Vereins für Luftfahrt und Flugweſen, der
in Kreibitz bei Warnsdorf niedergegangen und
von den tſchechoſlowakiſchen Behörden beſchlag-
nahmt worden war, wurde wieder freigegeben.

Abreiſe der Teilnehmer an der chineſiſchen
Expedition Sven Hedins. Die Teilnehmer an
der chineſiſchen Expedition des berühmten ſchwedi-
ſchen Aſienforſchers Sven Hedin, der Geologe
Norin, der Kandidat Bergmann und der
Arzt David Hum mel, ſind von Stockholm nach
Berlin abgereiſt, wo ſich ihnen ein deutſcher
Meteorologe anſchließen wird. Von Ber-
lin aus werden ſich die Teilnehmer über Moskau,
Mukden nach Paoto in der Provinz Schanſi be
geben, von wo die Expedition ihren Ausgang
nimmt.

Wo iſt Mittelholzer? Die letzte Nachricht des
Schweizers Walter Mittelholzer von ſeinem
großen Transafrikaflug auf der deutſchen
Dorniermaſchine iſt vor zwei Wochen aus
Jinja in Zentralafrika eingetroffen, ſeitdem fehlt
jede Nachricht von ihm und ſeinen Begleitern.

20 Arbeiter in Schneemaſſen umgekommen.
Wie die Leningrader „Prawda“ aus Nowo-
Sibirſk meldet, wurde dort ein zu einem Berg-
werk gehörendes Arbeiterwohnhaus durch herab-
ſtürzende Schneemaſſen zerſtört, wobei 20 Arbeiter
den Tod fanden.

Abgeſtürzt. Bei Evere bei Brüſſel ſtürzte ein
Militärflugzeng ab. Der Offiziersflieger wurde
getötet. Auf dem Flugplatz in Eger (Tſchecho-
ſlowakei) ſtürzte der bekannte tſchechiſche Flieger,
Oberleutnant Manhalter, aus 200 Meter infolge
Ausſetzens des Motors ab. Manhalter wurde
ſchwerverletzt und ſtarb auf dem Transport ins
Krankenhaus.

Untergang eines ſpaniſchen Dampfers. Loie
aus Madrid gemeldet wird, ging an der RNordoſt
küſte Spaniens der ſpaniſche Dampfer „Retu
erto“ unter. 14 Mann der Beſatzung ertranken.

Das Nullerl! Bei Müllers wird nachts
1024 Uhr ſtark geklopft. Erſtaunt öffnet Herr
Müller die Tür und ſieht ſeinen Nachbar Schulze
vor ſich ſtehen. „Entſchuldigen Sie, Herr
Müller“, ſagte Schulze, „meine Frau ſchläft ſchon,
möchten Sie nicht ſo gut ſein und mir beſchei
nigen, daß ich ſchon um 10 Uhr zuhauſe war?“

(„Fliegende Blätter.“)



Bis Mittwoch, den 2. Februar dauert unser
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Dergchongte Tagseineslebene

Seine Frau gad hm 75 Mark mit für einen
Wintermantel. Im Ausverkauf zahlte er für
elnen wunderschönen Ulster nur 58 Mark.
Für das Erübrigte ließ er sich zwei Stunden
lang belegte Brötchen und zwei Flaschen
Wein bringen. Prost Bamberger klertz.
(Aus unseren Ausverkaufs Schautengtern.)

BAM mr R

Aus unserer Herren-Abteilung:
Herren Anzüge
einreihige Sakko-Form aus
durchaus haltbaren Cheviot-Stoffen
zum Ausverkaufspreis von

Herren Anzüge
aus guten Cheviot- u.
ein- und 2weireihige Form.
täten eignen sich
Sommer und Winter
zum Ausverkaufspreis v. Mk.

Blaue Sakko- Anzüge

Diese

reinwollene Qualitäten in moderner ein-
und zweireihiger Form, tadellos verarbeitet
und ausgestattet, gröhtenteils unsere be-
kannt guten Stamm Qualitäten
zum Ausverkaufspreis

Von

Sakko-Anzüge*
unsere teuersten und keinsten Stücke aus

Stoktfen,
viele Modelle, in unserer bekanntenam deutschen und englischen

F-EFF“- V erarbeitungre antr V. MK. 135. 120. N. u. 5. v.

gemusterten,

u. 38.

Kammgarn-Stoffen,
Quali-

zum PDurchtragen für
68. 58. u. 48.

Mk. 110. N. D. und 58.

Smoking Anzüge
zus guten schwarzen Nelton- u. Cheviot-
Stoffen. besonders preiswert
zum Ausverkaufspreis von A.

Smoking Anzüge
ferner Tanz-aus feinen gohwarzen ötave Kammgarn-

und Cheviot-Stoffen.
arbeitung. teilweise auf Seide. zum
Aus verkaufspreis v. Mk.

Frack- Gebrock- Anzüge

in bester Ver-
135. 110. u. 7.

Cutaways und Westen*

Carn- u.

schwarz und marengo. flotte Form. auf
ein u. zwei Knopf gearbeitet. zu
Ausverkaufspr. v. Mk. 68. 58. 48 u. 38
Herren-Hosen* Extra große Sortimente

gute Strapegiert- feine KRamm-
Cheviot-Muster, die sich be-

sonders gut zum éutaway oder Gesell-
c Anzug gen Z. 11. u.

ein- und zweireihige Form. mit Rückenvurt.
tragfähige Qualitäten. in m eiggeroil 38.
z. Ausverkaufspreis vor Mk.

Herren-Ulster und Paletots*
flotte Formen aus guten Flausch-. Cheviot-
u. Gabardine-Stoffen. hierunter auch hbalb-
schwere alitätenzum Ausverkaufspreis v. Mk. T. 68. u.

feinste Qualitäten. in unserer deEFF-EFF“ Lerzrheitnng. darunter M
stücke. ganz auf e gearbeitet. rä 97.
Ausverkaufspreis v. Mk. 165 135. ſi5. u. u

Herren-Gabardine- Mäntel
erprobte Stamm Qualitäten men Bau ses. in
5337 modernen Raglan- und Ulster-Formen,
un tgnehlieh Kraue, braune und grünliche
Dessins
z. Aus verkaufspr. v. Mk. 110. B. B. M

Die mit bezeichneten Artikel enthalten große Sortſmente für korpuſente Herren

Prüfen Sie die vorstehenden Angebote und vergessen Sie nicht, daß wir nur solche

Kleidung führen, die dem Ruf und dem Ansehen unseres Hauses zur Ehre gereicht!

So niedrige Preise für so gute Waren bedeuten eine Ersparnis für Sie!

erger Hertz
DHE R Z Augustusplatz

G
r r 7

Am 24. Januar 1927 verſtarb
im Alter von 45 Jahren unſer
lieber Kollege, der Kanzleiaſſiſtent
beim Landeskulturamt Merſeburg

Otto Poltermann.

Wir betrauern in dem Entſchlafenen
ein treues Vereins- und Verbands
mitglied, deſſen Andenken wir in
Ehren halten werden.

Verband preußiſcher Verwaltungs-

ſekretäre und Anwärter
Ortsgruppe Merſeburg.

G

Vrot u. Gebäck für Zuckerkranke
nach ärztl. Vorſchrift, ſowie Graham- u.
Weizenſchrotbrot tägl. friſch empfiehlt

Otto Höppner, Halle (S.), Friedrichsplatz 9.

Wirtschafts verein Schlegel und Eisen“

RannerWüe

Freitag Montag
Der mit großer Spannung erwartete

ruſſiſche Grozſilm

Der Sohn der Berge

Wird in Merſeburg nicht nur von ſich reden
Ein

AbenteuterFiim voll ſpannender Momente,
mit den prachtvollen Szenerien der kaukaſiſchen

W. Beſtajew der Darſteller Sa--ur's,
ein Charakter von ſo hartumriſſener Aus-

menſchlicher Größe, menſchlichen

machen, er wird zum Erlebnis werden.

Berge.

druckskraft,
Wollens und Leidens

Ein Film den jeder ſehen muß.

Dazu

Kladd u. Datſch
Akten zum Totlachen.Ein Luſtſpiel in 2

Außerdem das übliche Beiprogramm.
Koſſenöffnung: Freitag 6 Uhr.

Sonnabend und Sonntag 5 Uhr.
Sonntag, nachmittags 2 Uhr:

Große Kindervorſtellung.

Eing.- Abitur

O u. Hrn.

als Mimi

d lichtspiel-Palast „Sonne“
Ab Freitag, den 28. Jan. 1927

Der voll Spannung erwartete Großfilm mit
Lillian Gish un John Gilbert

a Boheme
Aus dem Leben der Künſtler

Rach dem gleichnamigen Roman von H. Wurger

Ein Film, den Sie nicht verſäumen dürfen!

als Rudolph

Die Preſſe ſchreibt:
„Dieſer Abend wird ein unvergeßbarer

Traum bleiben. Ach, was ſind da Worte!
Jhr müßt ſehen und erleben, es iſt un
S beſchreiblich
8 Zum Film bringen wir die Hauptmotive aus 9

Puccinis Oper La Bohème“
S geſungen v. Frau Eva HenckelDechant J

Opernſ. Dr. C. Schreiber (Halle) O

000

Die Aufführun d wird
das künſtleriſch bedeut amſte Ereignis.

Außerdem das angepaßte Beiprogramm

eingetragene Genoasenechef mit beschränkter Haupflicht

BKorna, Bezirk Leipzig.
Bilanz am 30. September 1926.

Aktiva. Passiva.Warenvestände Genossenschafisanteile 2 080.
Warenlager Lautende Rechnung 19 028.45

Beuna 7740.70
Borna 10 102.83 17 843.53

Inventar l 693.79Kassendeständoe 6096.21
Laufende Rechnung. 706369
Verlust am 30. Sept. 1926 I 23

21 108.45 21 108.45

Gewinn- und Verlust-Keehnang am 30. September i926.
Soll.

Unkosten,. 42381.93 Geschäftserträgnis vom
Zinsen e 17.97 l. 4. 30. 9. 26. 4 188.67Verlust am 30. 9. 26 Il 23

4 299.90 4 299.9.Nitglieder-Bewegung.
Bestand am 1. Aoril 1926 20Zogang vom I. April 30. September io26 355 355

Bestand am 30. September 1926 975
Haftsummwen- Bewegung

Haftsummen der Mitglieder am l. Aprit 1926.
Zugang vom l. Aoril--30. Septemoer 1926

RM.
KM. 1955

Haben.

140.

Inſtitut Boltz, Jſmenau, Thür
Deulig Woche Nr. 1

Freitag bis Montag
Zwei Senſations-Großfilme

mit Hochſpannung

Marcco
der Mann d. Senſation, d. Hüne d. Volkes

in ſeiner neueſten Schöpfung

Marcco's tollste Wette!
Die amüſante und humorvolle Geſchichte einer
kühnen Wette, welche ſchließlich in die ver-

wegenſten Senſationen ausartete.
In dieſem Abenteurer- Erlebnis zeigt Marcco,
der ſportgewandte Herkules, ſeine große Ge
ſchicklichkeit und unbändige Kraft, welche ſeine
Gegner oftmals in die kritiſchſten u. komiſchſten

Situationen bringt.

Dasrote Signal
Die Geſchichte eines einſamen Schienenſtranges

in 7 Akten.

Trianon- Woche Nr. 52
Sonntag 2 Uhr

Große Jugend- Vorſtellung.

Ab Sonnabend ſteht wieder ein Transport
junge Alt-Märker

l Kühe
und Miſen

preiswert zum
Verkauf.eritzMüller, vahdigb. Dürrenberg

Fernſprecher 7.

Bestand der Haftsummen der Mitglieder am 30. Septbr. 1926
Borna, im November 1926.

M. 2095

Der Vorsand,
Beil. Kutschpach. Götze.

ſeichers Möbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein laden

offeriert ganze Ausstatt ungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.

Reſſourcen-Geſel ma
Merſeburg

Hauptverſammlung

z Sonnabend, den5. Februar, 6* abds.
Jahresbericht, Haus-haltsplan, Beilräge,
Ver'ſchtedenes

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
Fre willige
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„Felerwe t

2. Pionier
Kompanie.

Reiniche, Burgſtaden

Zonnabend, 29. 1. 1927,
abends 8 Uhr
a Verſammlung

„Preuß. Adler“.Der Brandmeiſter.

Verkaufe einen Stamm
Legehühner

(1 Hahn und 10 Hühner)

geſucht.

Erfahrener Kaufmann mit guter Ausbildung,
mögl. bilanzſicher und volltommen vertraut mit der

Dampfarmaturen-
branche, 30--40 Jahre alt, von mittlerem Unter-
neumen in der Nähe rankfurt/Main ge ucht.

Offerten u. 479 27 an die Exp. d. Bl.

Militärbekleidung M
15 Proz. Rabatt Gutbis 31. h

Lauchſtädt, Promenade 11ſca. 400 Mra. groß, Cam-
jurger Gegend unt. ſehrZimmer2-3 zünſt. Bedinqungen preisw.

anz od. teilweiſe möbliert, zu verkaufen. Angeb unter
n guter Lage zu vermieten 481/27 an die Geſchäfts
Schrift iche Offerten unter ſtelle d. Bl.
486/27 an die Expedition
dieſer Zeitung.

Beſchlagnahmefreie Zandwirtstochter
KZumnmerwohnunt eheren Herrn bon her

Darlehn Bau Erſcheinung bis u35Jahren

Herren-Winter- Mäntel und -Ulster

Herren-Ulster, Paletots u. Raglans*

koſtenzuſchuß kann gegeben

werden. Offerten m. Preis
unt. 483/27 a. d. Erp d. Bl.

Zu erfragen bei

;w Heirat kennen zu lernen.

Ernſtgemeinte Zurchr ften,
wenn mögl. mit Bild, unter
F. G. 64 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.
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